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Adenauer legt Revisionsplan vor
Neue Wege der deutschen Sachverständigen im Demontageproblem — Tausch von Anlage gegen Anlage vorgesehen
BONN , 14 . 10 . (UP ) . Bundeskanzler Dr . Kon -

rad Adenauer hatte am Freitag zwei Unterre¬
dungen mit den drei Alliierten Hohen Kom¬
missaren , während der er den deutschen Plan
zur Revision der Demontagepolitik vorlegte .

Zur Uebergabe der Demontagevorschläge
verlautete aus Kreisen der Bundesregierung ,daß die deutschen Sachverständigen bei der
Ausarbeitung des Planes neue Wege beschrit - •
ten , die sich aus der veränderten innerdeut¬
schen politischen Situation und aus der Hal¬
tung des Hohen Kommissars der Vereinigten
Staaten . McCloy . ergaben . Gleichzeitig glaubt
man aber auch eine Lockerung der englischen
Ansichten wahmehmen zu können .

Der deutschen Regierung war nach Infor¬
mationen aus dem Kabinett bei der Abfassung
ihres Vorschlages daran gelegen , sowohl deut¬
scherseits den guten Willen zu zeigen , anderer¬
seits aber auch nachzuweisen , von welcher
Voraussetzung allein eine Gesundung Europas
abhängig ist , die ein kränkliches Deutschland
verzögern würde . .

Die deutschen Vorschläge erstrecken sich auf
die Gebiete von Stahl und Eisen , Chemie und
Kohlenchemie . Hierunter sollen auch die Berli¬
ner Borsig -Werke fallen . Von deutscher Seite
wird betont , daß es bei dem Vorhaben mit den
Alliierten wesentlich darauf ankommen wird ,
wie weit es den deutschen Unterhändlern ge¬
lingt , für Deutschland die Prinzipien der Haa¬
ger Landkriegsoirdnung wieder in Anspruch
zu nehmen . Die deutschen Vorschläge sehen
den Tausch von Anlage gegen Anlage vor .

Freier Warenimport genehmigt
BONN , 14. 10. (UP ) . Die Bundesregierung hat

auf Vorschlag des Wirtschafts - und des Emäh -
rungcministers die Genehmigung zu einem
freien Warenimport innerhalb des Programms
zur Befreiung des innereuropäiechen Handels

Ein schwerer Schlag gegen die Kirche
PRAG , 14. 10 . (UP ) . Die tschechoslowa¬

kische Nationalversammlung hat am Freitag
zwei . neue gegen die römisch - katholische
Kirche gerichtete Gesetze einstimmig ange¬
nommen . Die Annahme dieser beiden Gesetze
stellt den bisher größten Schlag der kommu¬
nistischen Regierung der CSR gegen die ka¬
tholische Kirche dar . Danach werden die
Geistlichen Staatsbeamte , außerdem werden
alle kirchlichen Angelegenheiten der staat¬
lichen Kontrolle unterworfen . Beide Gesetze
treten am 1 . November in Kraft .

Jules Modi Ministerpräsident
PARIS . 14. 10. (dpa ) . Der bisherige sozia¬

listische Innenminister Frankreichs , Jules
Moch , wurde am Freitag früh von der Natio¬
nalversammlung mit nur einer Stimme
Mehrheit als Ministerpräsident bestätigt . Die
Abstimmung ergab 311 Stimmen für ihn .

Flüchtlinge erben Millionenvermögen
NÜRNBERG , 14. 10 . (UP ) . Eine 39jährige

Flüchtlingsfrau , Maria Markoff , die zur Zeit
in der Landgemeinde Hetzlef/Mittelfranken
lebt , ist über Nacht Erbin von über 140 Millio¬
nen Pfund geworden . Ein englischer Rechtsan¬
walt hatte durch die tschechoslowakischen Be¬
hörden im Karlsbader Bezirk Nachforschungen
nach Verwandten des in Australien verstorbe¬
nen Franz Koehler , Besitzer ausgedehnter
Ländereien und einiger Goldminen , anstellen
lassen . Umfangreiche Nachforschungen führten
schließlich auf die Spur der Flüchtlingsfami -
Be in Hetzlef . Die Erbin ist Mutter von 4 Kin¬
dern und lebt in großer Not . Ihr Mann ist als
Straßenarbeiter bei der Gemeinde Hetzlef tä¬
tig . Ihrem ältesten Sohn , der als Steinbruch¬
arbeiter ebenfalls in Hetzlef Beschäftigung ge¬
funden hatte , wurden infolge eines tragischen
Unfalles vor zwei Tagen durch einen Felssturz
beide Beine abgequetscht .

Pässe weiter bei den Alliierten
BONN , 14. 10 . (UP ) . Nach einer Mitteilung

des Bundesinnenministeriums sind Gesuche
auf Erteilung von Pässen und Ausreisevisen
entgegen anderslautenden Pressemeldungen
weiter wie bisher an die von den Besatzungs -
mächten eingesetzten Dienststellen zu richten .

Welt-Rundschau
BUDAPEST (UP ) . Der ungarische Appellations¬

gerichtshof bestätigte das gegen den früheren
kommunistischen Außenminister Laszlo Rajk
ausgesprochene Todesurteil . — BELGRAD (UP).
Jugoslawien beschuldigte Bulgarien in einer
Note , den Frieden auf dem Balkan zu bedrohen .
— ROM . Der sizilianische Banditenhäuptling
Giuliano übersandte der kommunistischen Zei¬
tung „Unita “ 50 000 Lire mit der Bit,te , diese
Summe den Hinterbliebenen einer Frau zu über¬
mitteln , die kürzlich bei einem Zusammenstoß
»wischen Gendarmen und Banditen getötet wor¬
den war . — NEW YORK. Der seit neun Mona¬
ten andauernde Prozeß gegen elf führende ame¬
rikanische Kommunisten nähert sich seinem
Ende . Laut UP wurden sie alle am Freitag für
schuldig im Sinne der Angeklage gesprochen.
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa")

von Beschränkungen erteilt . Dies geht aus
einer Erklärung des Bundeswirtschaftsmini¬
steriums zum Liberalisierungsprogramm des
Außenhandels hervor , welche am Freitag in
Bonn veröffentlicht wurde . Das Liberalisie¬
rungsprogramm geht auf einen Beschluß der
OEEC zurück , in dem die Notwendigkeit
einer fortschreitenden Beseitigung der Ein¬
fuhrbeschränkungen unter den Marshall -Plan -
Ländern festgestellt und die ersten gemeinsa¬
men Maßnahmen beschlossen wurden .

Wohnungsbauprogramm angekündigt
BONN, 14 . 10 . (dpa ) . Bundeskanzler Dr .

Adenauer kündigte auf der Sitzung des CDU-
Ausschusses für das britische Besatzungs¬
gebiet am Freitag in Königswinter an , daß
von der Bundesregierung bereits jetzt alle
Vorbereitungen für das Anlaufen eines in¬
tensiven Wohnungsbauprogramms im Früh¬
jahr getroffen worden seien . Die Bundesregie¬
rung habe ferner die feste Absicht , die Ge¬

werkschaften bei Entscheidungen über Wirt¬
schafts - und Sozialfragen zu hören .

Der Bundeskanzler betonte den Willen aller
Kabinettsmitglieder , die Regierungsarbeit nach
einem entschiedenen sozialen Kurs zu füh¬
ren . Die Bundesregierung würde beweisen ,
daß keine Partei allein ein Primat der So¬
zialpolitik jür sich in Anspruch nehmen
könne . Adenauer wies daraufhin , daß es dem
Kabinett gelungen sei , die durch die Pfund¬
abwertung vorübergehend entstandene Be¬
unruhigung in der Oeffentlichkeit durch das
Festhalten am bisherigen Preisniveau zu be¬
seitigen . Es sei gelungen , das Vertrauen m
die Stabilität der deutschen Währung auf¬
rechtzuerhalten .

Die gegenwärtigen Verhandlungen mit den
Alliierten Hohen Kommissaren seien äußerst
schwierig . Dr . Adenauer fügte hinzu , daß
diese Verhandlungen hauptsächlich Berlin
betreffen . Eine Entscheidung sei jedoch noch
nicht getroffen worden .

Französische Abfuhr für Moskau
Paris weist ebenfalls sowjetischen Protest gegen die Bundesrepublik zurück
PARIS , 14 . 10 . (UP ) . In einer Stellung¬

nahme zur sowjetischen Note vom 1 . Oktober ,
in der gegen die Bildung der westdeutschen
Bundesregierung protestiert worden war , be¬
schuldigt das französische Außenministerium
die Sowjetunion , die Wiedeiberstellung der
deutschen Wirtschaftseinheit verhindert und
die Duichführung der Potsdamer Beschlüsse
unmöglich gemacht zu haben .

Die Behauptung der Sowjetunion , daß die
Bildung der westdeutschen Bundesregierung
gegen das Potsdamer Abkommen verstoße ,
weist Frankreich mit folgender Feststellung
zurück : „Die französische Regierung hat be¬
reits mehrere Male ähnliche Argumente zu-
"ückge wiesen . Die Tatsachen beweisen , daß
es die Sowjetunion war , die die Durchfüh¬
rung der Potsdamer Beschlüsse und damit die
Wiederherstellung der deutschen Wirtschafts¬
einheit vereitelte . Die Sowjetunion machte
die Herstellung der deutschen Wirtschafte

Stalin gratuliert Pieck und Grotewohl
SED -Angeh5rige der Ostzonen-Regierung behalten ihre Parteiämter

BERLIN , 14 . lt) . (dpa ) . Die Bildung des
sowjetzonalen Staatswesens nennt Generalis¬
simus Stalin in einem Glückwunschtelegramm
an Wilhelm Pieck und Otto Grotewohl den
Wendepunkt in der Geschichte Europas . Das
Telegramm wurde von der sowjetamtlichen
Nachrichtenagentur TASS in der Nacht zum
Freitag veröffentlicht . Stalin beglückwünscht ,
darin das deutsche Volk zur Schaffung der
„Deutschen demokratischen Republik “ und
Wilhelm Pieck zu seiner Wahl zum Staats¬
präsidenten sowie Otto Grotewohl zu seiner
Wahl zum Ministerpräsidenten .

Es heißt in dem Telegramm : „Es kann
kein Zweifel sein , daß das Bestehen eines
friedliebenden demokratischen Deutschlands
Seite an Seite mit der friedliebenden So¬
wjetunion die Möglichkeit neuer Kriege in
Europa ausschließt , dem Blutvergießen in
Europa ein Ende setzt und die Versklavung
der europäischen Länder durch die Welt¬
imperialisten unmöglich macht .“

Die Erfahrung des letzten Krieges habe ge¬
zeigt , so fährt Stalin in dem Telegramm fort ,
daß die größten Opfer in diesem Kriege
von den Völkern Deutschlands und der So¬
wjetunion gebracht wurden . Diese beiden Völ¬
ker seien in 'Europa am ehesten zur Voll¬
bringung großer Taten von Weltbedeutung
imstande .

Stalin erklärte weiter , „Pieck und Grote¬
wohl würden eine große Tat um ganz Eu¬
ropas willen vollbringen , indem sie den Grund
für ein geeintes und friedliebendes Deutsch¬
land legen . Das Telegramm schließt mit den
Worten : „Sie dürfen nicht daran zweifeln ,
daß sie auf diesem Wege und bei der För¬
derung der Sache des Friedens große Sym¬
pathie und aktive Unterstützung unter allen
Völkern der Welt finden werden , einschließ¬
lich der Völker Amerikas , Großbritanniens ,
Frankreichs , Polens , der Tschechoslowakei
und Italiens , ganz zu schweigen des fried¬
liebenden Sowjetvolkes .“

Zuständige SED-Kreise messen dem Tele¬
gramm Stalins „höchste politische Bedeutung “
bei . Nach Auffassung der SED bedeutet das
Telegramm praktisch die Zusage der Sowjet¬
union auf „aktive Untenstützung für die Er -
kämpfung der Einheit Deutschlands “ . Stalin
habe die „Deutsche demokratische Republik “
als völlig gleichberechtigt mit den „Friedens¬
mächten der Welt“ anerkannt .

iV'r Staatspräsident der Sowjetzonen -Repu -
blik , Wilhelm Pieck , und Ministerpräsident
Otto Grotewohl bleiben Vorsitzende der
SED . Wie aus dem SED-Zentralsekretariat
in Berlin mitgeteilt wird , behalten auch alle

anderen in die Ministerien entsandten SED-
Funktionäre ihre Parteiämter . Der stellver¬
tretende Ministerpräsident Walter 'Ulbricht ,
bleibt also Mitglied des SED-Politbüros und
stellvertretender SED-Vorsitzender . Eine Um¬
besetzung der Parteileitung der SED soll
nach Mitteilung gut unterrichteter SED-Kreise
erst nach Abschluß der Parteiwahlen der
SED im Dezember akut werden .
Grotewohl: Mehr essen — eine Fehllehre

BERLIN , 14 . 10 . (dpa ) . Der Ministerprä¬
sident der Sowjetzonenrepublik , Otto Grote¬
wohl (SED) , erklärte am Donnerstag zum
„Tag der Aktivisten “ vor 20 000 Arbeitern
der Leuna -Werke in Halle , daß am Anfang
Wille und Leistung des Menschen stünden .
Dagegen habe sich die Lehre , man müsse erst
essen , um mehr arbeiten zu können , als Fehl -
lehre erwiesen .

einheit unmöglich , weil sie in ihrem gesam¬
ten Besatzungsgebiet die Schaffung .demo¬
kratischer Institutionen verhinderte .“

In der französischen Erklärung wand mit
Nachdruck festgestellt , daß den Westmächten
gar keine andere Möglichkeit verblieben sei,
als die Bildung des westdeutschen Staates
durchzuführen . Abschließend heißt es in der
Erklärung , daß die kürz ! :eher, Ereignisse in
Berlin eindeutig bewiesen , aus welchen
Gründen die sowjetische Note vom 1 . Okto¬
ber abgeschickt wurde . Die Regierung der
Sowjetunion wisse ganz genau , weiche Be¬
deutung die Weltöffentlichkeit der Dürchfüh -
rung von Maßnahmen beimißt , wie sie m
Berlin in den letzten Tagen zur Ausführung
gelangten . Die französische Regierung habe
aus diesem Grunde den Eindruck gewonnen ,
daß die Sowjetunion mit ihrer Note ver¬
suchte , den Westmächten die Verantwortung
für diese Ereignisse zuzuschieben .

Bundessitz -Ausschuß besichtigt Frankfurt
Im. diesen Tagen besichtigten 28 Bundestag»-
mitglieder , die allen Fraktionen angehören ,
zahlreidte Gebäude in Frankfurt a . M ., um die
Möglichkeiten zur Unterbringung der Bundes¬
regierung in Frankfurt zu studieren . V . a. be¬
suchten die Bundestagsmitglieder , die dem in
Bonn gebildeten Ausschuß „Bundessitz“ ange¬
hören , auch die Baustelle an der pädagogischen
Akademie Frankfurt , wo der von der Stadt ais
Parlamentssaal vorgesehene Neubau seiner
Vollendung entgegengeht . Unser Bild zeigt meh¬
rere Mitglieder des Ausschusses „Bundessitz**
während der Besichtigung der Banstelle an der
Pädagogischen Akademie. (dpa -Bild)

Schweden schickt Flüchtlinge zurück
STOCKHOLM , M . W . (dpa ) . 15 deutsche

Flüchtlinge , denen am Donnerstag von den
schwedischen Behörden bedeutet worden war ,
in ihrem Fischerboot in die Sowjetzone zu¬
rückzukehren , wurden am Freitagmorgen
durch schlechtes Wetter gezwungen , Falsterbo
an der Südwestküste Schwedens anzulaufeii .
Sie dürfen hier bleiben bis das Wetter bes¬
ser geworden ist . Die Flüchtlinge waren in
ihrem undichten Boot völlig durchnäßt wor¬
den und von Strapazen mitgenommen . Die
schwedischen Behörden erklärten , sie seien zu
einer Verschärfung der Bestimmungen über
die Aufnahme von Flüchtlingen gezwungen
gewesen , da sich der Zustrom von Flüchtlin¬
gen aus Ostdeutschland in eine Massenein¬
wanderung zu verwandeln drohe . Personen ,
die nachweisen können , daß sie politisch ver¬
folgt sind , könnten auch weiterhin mit ihrer
Aufnahme rechnen .

Kommunisten in Kanton
HONGKONG , 14. 10. (UP ) . Ohne Widerstand

sind am Freitagmorgen die chinesischen kom¬
munistischen Truppen in die Vorstädte Kan¬
tons einmarschiert . Wie von zuverlässigen
Kreisen aus Kanton verlautet , ist die Stim¬
mung unter den Einwohnern angespannt , je¬
doch ruhig . In den wohlhabenderen Vierteln
der Stadt seien vereinzelte Fälle von Plün¬
derungen vorgekommen .

Noch 1,7 Millionen deutsche Vermißte
Appell des Bundesratspräsidenten zum Tag der deutschen Kriegsgefangenen
HAMBURG , 14. K) (dpa ) . Der Präsident

des Bundesrates , Karl Arnold , hat an alle frei¬
heitsliebenden Völker appelliert , die Heimkehr
der deutschen Kriegsgefangenen zu beschleu¬
nigen . Er veröffentlichte den Appell zum Tag
der deutschen Kriegsgefangenen , der am 14.
Oktober in der Bundesrepublik begangen
wurde . Die großen caritativen Verbände
Deutschlands haben diesen Tag den Kriegs¬
gefangenen gewidmet , jeder Deutsche sollte
an diesem Tag der noch nicht heimgekehrten
Kriegsgefangenen gedenken .

Die Arbeitsgemeinschaft der westdeutschen
Länder für Kriegsgefangenen - und Heimkeh¬
rerfragen gibt anläßlich des Kriegsgefange¬
nentages bekannt , daß gegenwärtig das
Schicksal von 1,7 Millionen Vermißten der
ehemaligen deutschen Wehrmacht noch völlig
ungeklärt ist . Zahlreiche Gewahrsamstaaten
weigerten sich seit Kriegsbeginn , irgend¬
welche Auskünfte über Zahl und Personalien
der in ihrer Hand befindlichen Kriegsgefan¬
genen zu geben .

Nach der Verlautbarung der Arbeitsgemein¬
schaft befinden sich noch 300 000 bis 500 000
Kriegsgefangene in der Sowjetunion , 15 000
Kriegsgefangene und 8000 Untersuchungsge¬
fangene in Polen , 2000 bis 6000 Kriegsgefan¬
gene in Jugoslawien , 12 000 Untersuchungs¬
gefangene in Frankreich , 500 Untersuchungs¬
gefangene m der Tschechoslowakei , 300

Kriegsgefangene in Albanien und 460 Unter¬
suchungsgefangene in Holland , Belgien , Lu¬
xemburg , Italien und Griechenland . Außer¬
dem werden noch 25 000 Frauen , ehemalige
Kranken - Pflegerinnen und Angehörige des
Wehrmachtsgefolge als Kriegsgefangene zu¬
rückgehalten .

Auskünfte über Soldatengräber
KONSTANZ , 14 . 10. (dpa ) . Der „Volksbund

deutscher Kriegsgräberfürsorge “ teilt mit . daß
die 45 000 während des Krieges in Belgien
und Holland gefallenen oder gestorbenen
deutschen Soldaten inzwischen auf Sammel¬
friedhöfe umgebettet worden sind . Die größte
dieser Friedhofsanlagen befindet sich in Lom-
mel in der holländischen Provinz Limburg .
Zur Zeit werden die Grabsteine gesetzt , die
aus einem Betonkreuz für jeweils zwei Tote
bestehen . Im kommenden Frühjahr sollen die
Gräberfelder geschmückt werden . Aus der
Tschechoslowakei hat der Volksbund in den
letzten Monaten ebenfalls zahlreiche Fried¬
hofslisten über deutsche Soldatengräber er¬
halten . Er kann nun in zahlreichen Fällen
Auskünfte über Soldatengräber in der Tsche¬
choslowakei erteilen . Auch aus Breslau be¬
sitzt der Volksbund eine Liste über die Grä¬
ber von etwa 2000 Soldaten , die in den Kämp¬
fen um Breslau gefallen sind . Die Geschäfts¬
stelle des Volksbundes deutscher Kriegsgrä¬
berfürsorge befindet sich in Konwfrw
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Die Aufgaben der westdeutschen PolizeiKARLSRUHER NEUE ZEITUNG
„ Moralische Aufrüstung “

R. K . Der dritte .,Weltkongreß für mora¬lische Wiederaufrüstung “ ist vor wenigen Ta¬
gen in dem malerischen Schweizer Kurort Cauxzu Ende gegangen . Obwohl mehr als 8000 Dele¬
gierte aus 82 Ländern (Minister , Gewerkschafts¬führer , Parlamentarier , Unternehmer und Pro¬
fessoren — ahch aus Deutschland —) daran teil¬
genommen haben und die Berichte und Kom¬
mentare sich in überschwenglichem Lob über
dieses Ereignis ergingen , so hat es doch in derbreiten Oeffentlichkeit kaum besondere Be¬
achtung gefunden .

Wenn man weiß , daß die Bewegung fürmoralische Wiederaufrüstung immerhin schon
seit mehr als zwei Jahrzehnten existiert , so
muß man sich fragen , warum den Leuten umFrank Buchman nicht ein größeres Echo be¬
schießen ist ? Zumal diese Bewegung nicht we¬
niger erstrebt als die Ueberwindung des mate¬
rialistisch -egoistischen Denkens unserer Zeit,die Herbeiführung sozialer Gerechtigkeit und
die Verwirklichung des ewigen Friedens . Das
alles soll erreicht werden durch die moralische
Besserung jedes Einzelnen , durch absolute Ehr¬
lichkeit , absolute Selbstlosigkeit , absolute Liebe,kurz durch die Verwirklichung christlicher For-

. derungen in der praktischen Politik .Der Gedanke , daß man bei sich selbst an¬
fangen müsse , wenn man die Welt verbessern
will, ist bestechend einfach, aber leider nicht
neu . Die 2000 Jahre alten Lehren der Berg¬
predigt werden unter allgemeiner Zustimmung
in Kirche und Schule verkündigt , ohne daß sich
jemand für sich verpflichtet fühlt , auch dar¬
nach zu leben . Wenn die Mehrheit der Chri¬
sten einmal ernst machen würde mit ihrem
Christentum , so würde die Geschichte anders
aussehen . Aber das muß ungeheuer schwer sein.

Der Kongreß , der alljährlich in Caux in Szene
geht , will es auf seine Art von neuem ver¬
suchen, indem er diese Ideale ' mehrere Wochen

" lang im Kreise einflußreicher Politiker , Unter¬
nehmer , Wissenschaftler usw . praktiziert . Aber
diese Bemühungen sind — abgesehen von den
begeisterten Aeußerungen aus und über Caux
— ganz offenbar bislang ohne sichtbaren Er¬
folg geblieben . Optimisten glauben sogar , die
Lehren von Caux könnten ein kampfkräftiges
Mittel gegen den Kommunismus, gewisser¬
maßen ein christliches Manifest gegen das kom¬
munistische sein . Wenn Dr. Pünder in Caux
erklärte : „Auf jedem Besitz ruht heute eine
vielfache nicht sichtbare moralische Hypothek,
die es im Geist der Werktätigen auszumünzen
gilt“

, so ist das, angesichts der alltäglichen
Praxis , nicht mehr als eine schwärmerische
Phrase . Daß soziale Erkenntnisse allmählich
populär werden , darüber sind sich diejenigen ,
die es in erster Linie angehen sollte , langsam
klar geworden ; wenn auch nicht aus eigenem
Antrieb .

So wenig wie in der Vergangenheit die christ¬
liche Moral de¥ sozialen Gewissenlosigkeit des
mbäemen , kapitalistischen Unternehmertums
Hemmendes ehtgegengestellt hat — vom politi¬
schen Bereich ganz zu schweigen —, so wenig
scheint die Aussicht zu bestehen , daß sich die
Ideale Frank Buchmans in der so notwen¬
digen kurzen Frist in die Tat umsetzen lassen;
vor allem, wenn sie nicht eine breitere Wirk¬
samkeit erlangen als bisher . Aber dafür ist der
Kreis in Caux zu exklusiv .

In der hoffnungsfroh - düsteren Erkenntnis
Buchmans, des lutherischen Pfarrers aus Penn-
sylvanien und Initiators der Bewegung: „Wenn
wir jetzt nicht eine Antwort finden und sie
der Welt rasch bringen , wird nicht nur eine
Nation , sondern alle untergehen “

, lassen sich
zugleich auch die Grenzen dieser Bewegung
erkennen . Die von hohem sittlichem Gefühl
erfüllte Lehre vom „guten Willen“ soll dadurch
nicht geschmälert werden . Aber es wäre abwegig,
in einem Zustand von schwärmerischem Idealis¬
mus die Augen zu verschließen vor den wah¬
ren Problemen und über den guten Inhalt der
Sache ihre tatsächlichen Möglichkeiten zu ver¬
gessen.

Anweisung der Hohen Kommissare —
BONN (dpa ) . Die alliierten ' Hohen Kom¬

missare haben den Landeskommissaren An¬
weisungen für die Organisation , Kontrolle
und Verwaltung der deutschen Polizeiorgane
in ihren Ländern erteilt , die gemeinsam mit
den zuständigen Ministerien beraten werden
sollen .

Grundsätzlich wünschen die Hohen Kom¬
missare , daß die westdeutschen Länder die
volle Autorität über die Organisation und
Verwaltung ihrer Polizei haben . Die Hohen
Kommissare , so heißt es in den Anweisungen ,
sind dafür verantwortlich , daß die Polizei in
den elf westdeutschen Ländern nicht die Form
von Militärähnlichen Organisationen an¬
nimmt und ihre Zentralisierung die demokra¬
tische Regierung oder die Sicherung der Be¬
satzungsmächte nicht bedroht . Die Polizei
habe die öffentliche Ruhe , Ordnung und Si¬
cherheit aufrechtzuerhalten , kriminelle Ver¬
gehen zu verhüten und Personen , die sich ge¬
gen die Gesetze vergangen haben , den Ju¬
stizbehörden zu überweisen . Außerdem sei es
die Pflicht der deutschen Polizei , die Besat¬
zungsbehörden über jegliche etwaige Gefähr¬
dung ihrer Sicherheit zu unterrichten . Die Po¬
lizei sei jedoch nicht berechtigt , Funktionen
der Gerichte auszuüben .

LOS ANGELES , (dpa ) . Um auch nur eine
einzige Atombombe über sowjetischem Gebiet
abwerfen zu können , müssen die USA nach
Ansicht eines deutschen Raketenspezialisten
den Verlust von zehn Riesenbombem des
Typs B 36 riskieren . Dr . Walter Riedel , der
ehemalige Leiter der V-Waffenstation Peene¬
münde , erklärte , die von ihm konstruierte
Rakete „Wasserfall “ könne auch sechsmoto¬
rige Riesenbomber herunterholen . Diese Ra¬
kete wurde als ferngesteuerte Flugabwehr¬
waffe entwickelt und ist , wie Dr . Riedel
meint , den Sowjets in die Hände gefallen .
Riedel , der jetzt Berater bei einem ameri -

Polizei sucht
von Gröning geheilten Kriegsblinden
KÖLN . (dpa ) . Die Kölner Polizei hat alle

Polizeistellen des Bundesgebietes gebeten ,
nach einem angeblich von dem „Wunderdok¬
tor “ Gröning geheilten Kriegsblinden zu
fahnden , der im Verdacht steht , ein Betrüger
zu sein . In einem Bericht über Gröning hatte
eine Illustrierte das Bild des „Kriegsblinden “
mit der Unterschrift veröffentlicht : „ Ich kann
wieder sehen .“ ' Auf diese Abbildung hin hatte '
die Kölner Polizei zahlreiche Anzeigen er¬
halten , daß der angebliche Kriegsblinde ein
Betrüger sei . Seine in Köln wohnende Toch¬
ter hat ausgesagt , daß ihr Vater niemals
blind gewesen sei . Bisher hat man den Auf¬
enthaltsort des angeblich geheilten „Kriegs¬
blinden “ noch nicht ermitteln können .

Lebensgefährliche Feuerwehr
TSCHIBA , JAPAN (UP ) . Auf dem Wege zu

einem brennenden Lagerhaus in Tschiba , ver¬
lor der Fahrer eines Feuerlöschzuges die Ge¬
walt über sein Fahrzeug , überfuhr und tötete
dabei ein 4jähr . Kind , verletzte zwei weitere
Kinder schwer , riß einen Feuerwehrmann um ,
zertrümmerte zwei Telephonmasten und kam
schließlich in dem Haus einer älteren Witwe
zum Halten . Als die örtliche Polizei zum Chef
der Feuerwehr eilte , um ihm vom Unfall zu
berichten , fand sie ihn an einem Baume auf¬
gehängt . Er hatte Selbstmord ' begangen , um
damit die Fahrlässigkeit seines Untergebenen
gutzumachen .

Dezentralisierung oberster Grundsatz
Zum Aufbau der Polizei heißt es , daß sie

grundsätzlich unter Landesebene dezentrali¬
siert sein müsse , soweit nicht die Hohen
Kommissare eine Landespolizei besonders ge¬
nehmigt hätten . Selbständig verwaltete kreis¬
freie Städte sollen das Recht eigener Polizei¬
organe haben . Für die technische Organisa¬
tion und die Disziplin jeder Polizeieinheit solle
allein der jeweilige Chef verantwortlich sein .
Die Stärke und Bewaffnung der Polizeieinhei¬
ten sei den Bedürfnissen der Bevölkerung an¬
zupassen .

Die Besatzungsmächte behalten sich redu¬
zierende Maßnahmen vor , falls sie in der Or¬
ganisation der Polizei eine Bedrohung der de¬
mokratischen Verwaltung oder eine Gefähr¬
dung der Sicherheit der Besatzungsstreitkräfte
erblicken . Den Polizeiangehörigen ist mit Aus¬
nahme des Wahlrechts die politische Betäti¬
gung untersagt . Polizeibedienstete haben kein
Streikrecht und dürfen sich auch nicht in Be¬
rufsverbänden mit Nichtpolizeiangehörigen
organisieren . Die alliierten Landeskommissare
werden aufgefordert , den Hohen Kommissa¬
ren alle gesetzgeberischen und verwaltungs¬
technischen Maßnahmen der deutschen Be¬
hörden mitzuteilen , die gegen diese Anwei¬
sungen verstoßen .

kanischen Flugzeugwerk ist , äußerte : „Es ist
nicht wahr , daß die B 36 einfach wie in
Friedenszeiten über das Feindgebiet hinweg¬
rauschen , die Atombombe abwerfen und um¬
kehren kann . Wenn das russische Radar -
System gut ist , würden die von den „Was-
serfal ^ -Raketen verursachten Verluste sehr
hoch sein . Die amerikanischen Luftstreitkräfte
müßten aus zehn • verschiedenen Richtungen
zehn Bomber einfliegen lassen , von denen
nur einer eine 'Atombombe trüge . Die So¬
wjets müßten sie alle abschießen , um sicher
zu gehen , daß der Träger der Atombombe
mit dabei ist .“ Riedel äußerte ferner , die
„Wasserfall “-Rakete sei schon gegen Kriegs¬
ende zur Serienproduktion fertig gewesen .
Die Sowjets hätten 15 Stück mit allen not¬
wendigen technischen Daten erbeutet . Wenn
die Sowjets ihre Köpfe richtig angestrengt
hätten , müßte diese Rakete heute weit lei¬
stungsfähiger sein als damals . Sie könne
schon Monate kn voraus mit Brennstoff ver¬
sehen und gelagert werden .

Dqutschla n3 - Rundschau
Stuttgart (SAZ) . Ministerpräsident Dr . Rein¬

hold Maier - feiert heute seinen 60. Geburtstag .
-»•-Freiburg . -Südbaden ist das erste Land der
Bundesrepublik , in dem die politische Säuberung
als abgeschlossen gelten kann . — Tübingen . 1000
Liter Cyamkali-Lösung , die bei Rottenburg in
den Neckar geschüttet worden waren , verursach¬
ten in dem Fluß ein großes Fischsterben . —
Düsseldorf (UP) . Vom 16 bis 18. November tagen
in Oberhausen Geistliche beider Konfessionen,die während des Naziregimes wegen ihrer reli¬
giösen Haltung verfolgt wurden . — Dortmund .
Die für die Demontage vorgesehenen Betriebs¬
anlagen der Dortmunder Paraffin -Werke sind
nach fünfmonatiger Arbeit zu 10—20 Prozent
abgebaut . Die Demontagearbeiter haben auf dem
Werksgelände einen etwa 50 mal 100 Meter gro¬
ßen „Trümmerfriedhof “ angelegt , auf dem abge¬
baute Anlageteile aufgestapelt werden . — Eutin .
Mit der Note „sehr gut“ bestand Brigitte Noak
aus Malente-Gremsmühlen in Schleswig-Holstein
ihre Gesellenprüfung im Schuhmacherhandwerk .
— Guben . Die größte Straße Gubens erhielt jetzt
den Namen „Wilhelm-Pieck-Straße “ . Früher hieß
sie einmal „Adolf-Hitler -Straße “ . — Frankfurt /
Oder. 1000 deutsche Kriegsgefangene aus der So¬
wjetunion trafen am Freitag in Frankfurt/Oder
ein . Die Heimkehrer sollen am Sonntag in ihre
Wohnorte entlassen werden .
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)

Oie letzte Etappe
OPP . In diesen Tagen läuft in den Lichtspiel¬

häusern der Westzonen ein polnischer Film , der
unter oben angeführtem Titel die letzten Mo¬
nate in dem berüchtigten Konzentrationslager
Auschwitz schildert . & soll hier nicht auf die
künstlerisch hochwertige Regie, mit der dieses
packende Werk ■geschaffen wurde , eingegangen
werden , sondern vielmehr die Eindringlichkeit
zur Sprache kommen, mit der dieser Film das
unvorstellbare Grauen innerhalb der KZ an¬
prangert . Man ist erschüttert über die Szenen,
die sich vor unseren Augen abspielen : Kinder
werden gemordet , Juden verbrannt , vergast ;
die gellenden Verzweiflungsschreie der Un¬
glücklichen wird man nicht vergessen können ;.

Was den Film für uns Deutsche etwas er¬
träglicher macht, ist , daß er keinen direkten
Angriff gegen das deutsche Volk enthält .
Er vermeidet bewußt eine antideutsche Ten¬
denz. Das ist aber auch der einzigste Lichtblick
bei dieser ganzen Angelegenheit , denn unwill¬
kürlich schämt man sich für die Menschen mit,
die den Namen unseres Volkes durch solche
Greuel verunglimpften . Und als zum Schluß
der Handlung ein st,erbendes jüdisches Mädchen
ihren Lagergefährtinnen zuruft , nie mehr ein
zweites Auschwitz wieder erstehen zu lassen,
findet diese Mahnung bei jedem , der den Film
sieht , ein aufgeschlossenes Herz.

Aber hier kommt die zweite Seite derartiger
Bildstreifen , die, so bittere Wahrheiten sie auch
enthalten mögen , für die Menschheit manches
Heilsame in sich bergen . Der psychologische
Augenblick, solche Filme dem deutschen Volke
zu zeigen, ist verpaßt . Mit Recht fragen heute
Millionen deutscher Menschen: „Und was hat
man mit uns und unseren Angehörigen getan ?“
Ein zweites Auschwitz stellt die Deutschenaus¬
treibung aus den Oststaaten dar , in denen
Greuel über Greuel an Menschen begangen
wurden , deren größtes „Verbrechen“ es war,
Deutsche zu sein . Vergewaltigungen , bestiali¬
sche Morde an ungezählten Frauen , Kindern
und Männern schreien heute nach Sühne , und
das unvorstellbare Elend, das jetzt noch un¬
zählige Menschen heimsucht , hat kein Ende.

Von anderen Menschen begangenes Unrecht
gibt noch lange kein Recht, gleiches zu tun , und
wenn heute manche Völker sich zum Richter
über Deutschland aufschwingen wollen , so haben
sie sich das Recht zum Richten selbst ver¬
scherzt . Anstatt die wenigen Schuldigen von
der Masse der Nicht- oder Kaumschuldigen zu
trennen und aus der unglückseligen Vergangen¬
heit zu lernen , feierte nach dem Kriege die
Unmenschlichkeit gegen deutsche Zivilisten und
deutsche Kriegsgefangene wahre Triumphe .
Die panische Angst vor dem Morgen wurde bei
vielen von uns ein steter Gast.

Bei wem liegt eine Schuld, wo fängt sie an
und wo hört sie auf ? Diese Frage zu beant¬
worten wird nicht ganz einfach sein , denn schul¬
dig sind heute alle Menschen geworden . Es
wäre besser , wenn nun endlich die Völker aus
all den begangenen Fehlem lernen und ein
großes gegenseitiges Verzeihen üben würden ,
denn alle — ohne Ausnahme — besitzen den
Wunsch und auch das göttliche Recht, in Frie¬
den und persönlicher Freiheit zu leben.

Böckler Vorsitzender des DGB
MÜNCHEN , 14. 10 (dpa ) . , Der ehemalige

Vorsitzende des Gewerkschaftsbundes kn
britischen Besatzungsgebiet , Dr . h . c. Hans
Böckler , wurde am Freitag in München vom
Gründungskongreß zum Bundesvorsitzenden
des Deutschen Gewerkschaftsbundes gewählt .
397 von 474 Stimmen wurden für ihn ab¬
gegeben . 59 Delegierte enthielten sich der
Stimme . 18 Stimmzettel waren ungültig .
Böckler nahm die Wahl an .
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Aiombombenangriff kein Manöverflug
Von den Russen erbeutete deutsche Rakete als Abwehr gegen US-Riesenbomber

IM IRRGARTEN DER MlEBE
ROMAN VON BERT GEORGE -

14. Fortsetzung (Nachdruck verboten )
„Ich freue midi . Sie bei mir zu begrüßen .

Herr Dupuis , freue mich sehr . Bitte , nehmen
Sie Platz .“ Seine Stimme zitterte leicht .

Während Rudolf sich setzte , fiel dem Baron
ein . daß er für die weitere Unterredung seine
Verlegenheit am geschicktesten verbergen
konnte , wenn er mit seinen Uebungen in
selbstverständlicher Weise fortfuhr .

„Verzeihen Sie . wenn ich selbst mich noch
nicht setze , ich muß auf ärztliche Anordnung
immer erst meine Morgenpromenade erledi¬
gen und marschieren .“ Er griff mechanisch
nach seiner Stoppuhr , konnte sie nicht fin¬
den , so sagte er , auf - und abgehend und zeit¬
weise stehenbleibend : „ Dreihundertacht , drei¬
hundertneun . dreihundertzehn — hatten Sie
eine gute Ueberfahrt auf dem Meer ? “

„Danke , Herr Baron , die Ueberfahrt war
sehr schön “ Er holte seine Papiere heraus
und reichte sie Herrn von Vaubois . „Darf
ich mich bei Ihnen legitimieren ?“

Der Baron besichtigte flüchtg den Paß und
las bewegt den »Brief , den er an den kranken
Dupuis geschrieben hatte , und gab beides an
Rudolf wieder zurück . „ Ich war Ihrem Vater
6ehr verpflichtet . Woran starb er eigentlich ?“

Rudolf erschrak . Er hatte keine Ahnung
und fühlte sich plötzlich unsicher . Was sollte
er sagen ? Dann , seine Verlegenheit beherr¬
schend , antwortete er : Sein Herz versagte .“

„Ja . ja . das Herz .“ bestätigte Vaubois me¬
lancholisch . „Dreihundertelf . dreihundert¬
zwölf , dreihundertdreizehn . Ich will Ihnen
gleich mitteilen , lieber Herr Dupuis , worin

Ihre Tätigkeit besteht . Schreiben Sie auf der
Maschine ? “ '

„Ja .“
„Sehr gut . Stenographieren Sie?"
„Auch das “ Derartige Fragen hatte er er¬

wartet . sie überraschten ihn nicht , denn er
war darauf vorbereitet -

„Darf ich wissen welche Studien Sie hinter
eich haben ? “

„Mein Vater ließ mich im letzten Jahre in
Deutschland studieren . Erst als er schwer er¬
krankte . fuhr ich wieder nach Elisabethville
zurück .“

„Die Arbeit bei mir -wird Ihnen keine
Schwierigkeiten machen . Es ist eine Ver¬
trauensstellung , die ich Ihnen einräume . Ich
werde Oesterreich in etwa einem Jahr ver¬
lassen und nach den Vereinigten Staaten
übersiedeln . Aus diesem Grunde verkaufe ich
meinen ganzen Besitz , sowohl hier wie auch
meine Anteile an den Goldminen in Katanga
in Belgisch -Kongo . Meine Villa in Wien gebe
ich auf . Das alles bedeutet für mich zu viel
Schreiberei und Lauferei . Sie sollen die Be¬
suche der Käufer oder Makler empfangen und
ihnen Bescheid sagen , kurz , mich vertreten .
Die letzte Entscheidung in allen Dingen be¬
halte ich mir natürlich selbst vor : Interessiert
Sie diese Beschäftigung überhaupt ?“

„Ganz bestimmt , Herr Baron .“
„Ausgezeichnet “

, sagte Herr von Vaubois .
dann fuhr er fort : „Dreihundertvierzehn ,
dreihundertfünfzehn “

, er zählte bis dreihun¬
dertdreißig , indes Rudolf , seine Erregung be¬

zwingend . die prachtvolle Bibliothek betrach¬
tete . Vaubois ging an seinen Schreibtisch und
holte aus einem Fach ein verschlossenes Ku¬
vert heraus .

„Hier ist Ihr monatliches Gehalt nebst
einem von mir bereits unterschriebenen Ver¬
trag , den ich mit Ihnen abschließe . Sie sollen
eich in meinem Hause wohlfühlen , und wenn
es eines Tages so weit ist . dann gehen Sie mit
uns fort .“

Er überreichte ihm den Umschlag . Sein hüb¬
sches . offenes Gesicht , die hohe , gutgewach¬
sene Gestalt , die ungemein reservierte , ruhige
Haltung Rudolfs gefielen ihm . Auch hatte er
etwas Künstlerisches in seinem Aussehen , das
Vaubois liebte . Sein volles Haar , die bered¬
ten Augen , die kluge Stirn — das zeugte von
Intelligenz .

Das ist mein Sohn dachte er gerührt bei
sich. Zwar vermißte er jegliche Aehnlichkeit
mit Nastja , und auch von sich selbst konnte
er keinen Zug im Gesicht des jungen Man¬
nes entdecken , aber so etwas kam oft vor .
Vielleicht , daß seine hübschen , dunklen Augen
mit ihrem etwas schwermütigen Ausdruck an
Nastja erinnerten . Ja . das war es . jetzt fiel
es ihm sogar auf , er hatte die Augen seiner
Mutter .

Helene trat durch die Korridortür ein . Sie
hatte sich umgezogen , die helle Bluse mit
offenem Kragen , der ihren reizenden Hals
freiließ , und der kurze , sportmäßige Rock
kleideten sie entzückend .

„Liebes Kind hier stelle ich dir meinen
Sekretär Herrn Gerard Dupuis . vor . Das ist
meine Tochter “ , wandte sich Vaubois zu Ru¬
dolf . der sich stumm verbeugte . Er wagte es
nicht sogleich , sie anzusehen , eine Sekunde
hafteten seine Augen am Boden , dann blickte
er entschlossen auf Helene . Sie erkannte ihn
zwar sofort , vermochte sich jedoch nicht zu

entsinnen , wo sie sein Gesicht schon gesehen
hatte . '

„Ich freue mich “
, sagte sie . ihm die Hand

reichend und immer noch nachdenkend , woher
sie den jungen Mann kennen mochte - Plötz¬
lich erinnerte sie sich . „ Ich glaube , ich habe
Sie vor einigen Tagen gesehen , als ich mit
Papa in der Bank Geld umwechselte .*

„Jawohl — ich mußte ebenfalls Geld um -
wechseln . “ Er spürte , wie er rot wurde , und
fürchtete , linkisch zu erscheinen . Nun stand
er vor ihr , um deretwillen er sich in ein
Abenteuer stürzte dessen Ausgang ihm noch
völlig rätselhaft erschien und seine ganze
Sicherheit war verschwunden . Er gefiel ihr
ganz gut . Daß er noch rot werden konnte ,
sprach zu seinen Gunsten . Die Jünglinge aus
ihren Kreisen erröteten nicht mehr .

„Hat Papa Sie schon in Ihre künftige Tä¬
tigkeit eingeweiht ? “ fragte sie . um irgend et¬
was zu sagen .

„So ungefähr bin ich im Bilde . Ich hoffe
bestimmt , den Herrn Baron zufrieden zu
stellen und mich einzuarbeiten .“ Er bemühte
sich ein freundliches Gesicht zu zeigen , obwohl
ihm mit einemmal seine Lage der Baronesse
gegenüber viel gefährlicher erschien als zu
ihrem Vater - Er fürchtete , sie würde unlieb¬
same Fragen an ihn stellen und ihn in Ver¬
legenheit bringen ,

„Sie sind in Elisabethville geboren , sagte
mir Papa . Da sprechen sie gewiß auch die
Sprache der Eingeborenen , oder Sie verstehen
sie wenigstens , nicht wahr ?“

Wieder überflog ihn heißer Schreck . Seine
Befürchtungen schien sich zu bestätigen . Die
Gefahr kam mehr von dem jungen Mädchen ,
und er stand wie auf Kohlen .

(Fortsetzung folgt}
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Alltag in Gorki / Das Leben in einer russischen Industriestadt
Gorki , das Industriezentrum in Kemruß-

land, ist heute eine Stadt -von etwa einer
Million Einwohner und erhält sein Gepräge
durch die vielen großen industriellen Unter¬
nehmen, die sich entweder schon seit langer
Zeit hier befinden oder vom Sowjetstaat neu
gegründet wurden. An der Spitze steht die
Molotow-Automobilfabrik mit einigen zehn¬
tausend Arbeitern und vielen Nebenbetrieben
und Werkstätten. Im Zentrum der Stadt gibt
es große breite, sehr sauber gehaltene Stra¬
ßenzüge mit vielen modernen Läden, Restau¬
rants . Speisewirtschaften, Kinos und Klubs .
Man sieht in ununterbrochenem Strom der
Passanten meist sehr einfach , ja dürftig ge¬
kleidete Menschen , es gibt aber auch sehr
viele wirklich gut angezogene Männer und
Frauen , die durchaus in das Bild eines Kur¬
fürstendammes oder Jungfernstieges hinein¬
passen würden und auch hier in Gorki nicht
weiter auffallen.

Weiter nach der Peripherie zu werden die
Straßen enger, krummer und grauer in jeder
Beziehung, und die vielen neuen Hochhäuser
des Zentrums mit ihren obligaten Säulen und
Säulchen und dem protzigen Marmorsatz im
Inneren werden von langen Reihen primitiver
Wohnbaracken abgelöst. Hier gibt es statt
der Luxusläden nur deren kleine Filialen
und Kioske . Privatläden kennt man über¬
haupt nicht . Handeln und verkaufen darf
allein der Staat . Jeder Laden, jeder Kiosk
ist also ein staatliches Unternehmen. Hausie- c
rer und Straßenhändler werden eingesperrt,
wenn man sie erwischt.

Kaufen kann man in den Läden alles , was
das Herz begehrt, Schwarz - und Weißbrot in
jeder Qualität, Speck , Fleisch , Wurst, Fische ,
Wodka , Weine , Zigaretten, Schuhe , Strümpfe,
Anzüge , Fahrräder , Automobile — alles wird
vollkommen frei, ohne jede Karte oder Be¬
zugschein , verkauft . Die Beschränkungen
werden ausschließlich vom Inhalt des Geld¬
beutels diktiert , und dieser ist sehr, sehr
dürftig.

Hier einige im September gültige gewesene
Preise für die gängigsten Lebensmittel und
Bedarfsartikel.

Ware Preis
Roggenbrot, 1 kg . 2.70 Rubel
Zucker , 1 kg . 15 .00 „
Rindfleisch , erstklassig, 1 kg . . 27 .00 „
Butter, bessere Sorte, 1 kg . . . . 57 .60 „
Sonnenblumenöl, 1 kg . 30 .00 „
Tee, 100 Gramm . 16 .00 „
Eier, 10 Stück . 12 .00 „
Milch , 1 Liter . 3 .00 „
Anzug , Wolle, einreihig . 1232.00 „
Ueberzieher, Wolle . 1118 .00 „
Schuhe , 4chwarzes Kalbleder . . 400 .00 „
Filzstiefel . 195.00 „
Hemd , Perkale , bedruckt . 76.00 „
Socken , Teil-Kunstseide . 17 .00 „
Kostüm, Wolle . 572 .00 „
Kleid, Baumwolle . 77 .00 „
Lederschuhe . 260 .00 „
Toilettenseife, 100 g-Stück . . . 4.00 „

In Arbeitszeit ausgedrückt, muß der So¬
wjetbürger mit einem Durchschnittseinkom¬
men etwa eine Stunde arbeiten, um sich ein
Brot kaufen zu können. Ein Kilo Butter
kostet 20—23 Arbeitsstunden, ein Ei eine
halbe Stunde, ein Anzug 420—500 Stunden
und ein Paar Schuhe 135—160 Stunden.

Da es keinen Kapitalbesitz gibt , also kein
Merisch von Zinsen eines Vermögens oder
eines in Privatregie arbeitenden Kapitals
leben kann, ist der Verbraucher ausschließ¬
lich auf seinen Arbeitsverdienst angewiesen.
Dieser betrug im September — gemeint ist
der Real -Monatslohn , nach Abzug aller
Steuern usw. — für einen qualifizierten Fa¬
brikarbeiter , auch einen Schofför usw. 600

bis 700 Rubel . Ein Angestellter oder mitt¬
lerer Beamter verdiente 500—600 Rubel , ein
Werkmeister, höherer Beamter oder Chef
eines Ladens bekam etwa 800 Rubel ausge¬
zahlt und ein Direktor eines mittleren Be¬
triebes bis zu 1200 Rubel. Anerkannte und
als Vorbilder herausgestellte Stachanowleute
erhielten über 2000—2400 Rubel, und als
höchste Spitzenverdienste galten Beträge von
3000 Rubel für Generaldirektoren, bekannte
Chefingenieure und auch einige Super-
Stachanowleute. Es muß bemerkt werden,
daß der Familienstand absolut keinen Ein¬
fluß auf die Lohnberechnung hat . Ein lediger
Arbeiter verdient genau so viel wie sein ver¬
heirateter Kollege mit mehreren Kindern.

Als billig werden von den Bewohnern
Gorkis selbst die Mieten angesehen. Ein Ein¬
zelzimmer — und die meisten Familien müs¬
sen sich hier mit einem Raum begnügen —
ist für eine Monatsmiete von 30 Rubeln zu
haben. Für eine Zweizimmerwohnung mit
einem Kleiderverschlag und eigener Toilette
muß man 120 bis 150 Rubel anlegen. Ein
Kinobesuchkostet 2 bis 4 Rubel,

Man hat jedoch durchaus den Eindruck,
daß die Sowjetbürger mit dem Stand der
Dinge wirklich zufrieden sind, da das Lebens¬
niveau noch im vergangenen Jahre etwa um
die Hälfte niedriger lag. Man ist voller
Hoffnung und vertraut auf die Zukunft. Die
gesamte Jugend steht hinter Stalin und
glaubt an seine Prophezeiungen. (UPK)

„Wenn Du ■immer
nach der anderen
Seite willst , kann
das ja keine glück¬
liche Ehe werden .“

Karikatur : Helmut Beyer

Einst führendes Luxushotel - jetzt „Haus der Brüder"
Der Geist von Caux — Man radebrecht , aber man versteht sich

Es ist neun Uhr abends . Wir sind in Caux.
Die Hände zittern noch ein wenig und die
Arme schmerzen von der langen Fahrt . Un¬
ser Zimmer liegt im fünften Stock des Moun¬
tain-Hauses. Vom Balkon aus hat man einen
herrlichen Blick über den See . Das Auge er¬
faßt den Zauber dieser begnadeten Land¬
schaft . Weit hinaus erglänzt der See , — die
Farben wechseln von Violett über Azur in
das silbrige Grau erkaltenden Gußeisens.
Rechts von uns klimmen die Bergwälder in
die Schroffen französischer Gipfel , sind die
scharfen Grate der Walliser Alpen und un¬
ter uns das silbern leuchtende Band der
Rhone.

Kein Wunder, daß es den Reichsten dieser
Erde, indischen Nabobs und Industriebaronen,
im Mountain-Haus so ausgezeichnet gut ge¬
fiel , daß sie die enormen Preise dieses Luxus¬
hotels gerne in Kauf nahmen. Wer ehedem
hier abstieg, mußte mit irdischen Gütern
reich gesegnet sein . Über 300 Bedienstete al¬
ler Art sorgten für die Bequemlichkeit der
Gäste. Schließlich fraß der Luxus das Luxus¬
hotel auf . Es kam unter den Harrimer 'Und
wurde , nachdem es während des Krieges ent¬
flohene Kriegsgefangene beherbergt hatte ,
von zwei Schweizer Familien gekauft , die es
der „ Moralischen Aufrüstung“ zur Verfügung
stellten. Und heute sind hier 1200 Menschen
untergebracht , die in zehntägigem Wechsel
der Konferenz der „Moralischen Aufrüstung“
beiwohnen, um den Geist von Caux zu er¬
leben. Vertrete*- aller Rassen , aller Nationen
und* sozialen Schichten gehen hier ein und
aus. Wir trafen Japaner , Burmesen, Malaien,
Engländer, Amerikaner, Italiener , Franzosen,
Schweizer , Männer aus Liberia und aus Au¬
stralien . Neben dem Sarong schmalhüftiger
Inderinnen . den Kimonos zierlicher Frauen
aus dem Land des Lächelns , neben duftigen
Gewändern stilvoll frisierter und aufgeschlos¬
sener Frauen aus Burma steht das g' atte
Schneiderkostüm „Made in England“ . Man
bekennt sich zu seinem Land, spricht seine

Schmuggler-Häuptling mit Diplomatenpaß
Seine Bande versorgte Nordeuropa — „Dienstreisender“ in Nylonstrümpfen
„ Sehen Sie denn nicht, daß ich den Schutz

des internationalen Rechts genieße? “
, schrie

der kleine schwarzhaarige und wohlfrisierte
Herr auf dem Zollamt Göteborg , indem er in
höchster Erregung seinen Diplomatenpaß
schwenkte. Aber der Inspektor blieb unge¬
rührt . „Es hilft alles nichts, Senor Riamiro
Arango-Alsina — das sind weder diplomati¬
sche Akten noch Gegenstände für den persön¬
lichen Bedarf, sondern, zählen Sie bitte mit:
— sechs- , acht - , zehn - , zwölftausend Paar
neue Nylonstrümpfe.“ Der wohlfrisierte Ku¬
baner ergab sich in sein Schicksal . Die schwe¬
dischen Zollbehörden hatten einen guten
Fang gemacht , den besten seit vielen Jahren .

Der mutige Zollfiskal
Dieser errregenden Ouvertüre folgt gegen¬

wärtig ein amtlich-langweiliges Stück mit
wenigen dramatischen Höhepunkten, in dem
Senor Arango-Alsina eine sehr schlechte
Rolle spielt, obwohl er als ehemaliger Atta¬
che der kubanischen Gesandschaft in Stock¬
holm Anlauf für das Fach des Heldendarstel¬
lers genommen hatte . Da er aber sein Amt
nur sehr nachlässig versah, schob man ihn.
als gewöhnlichen Sekretär nach Oslo ab, be¬
ließ ihm jedoch den Diplomatenpaß und
Dauervisum. Das war nicht wohlbedacht.
Denn Senor Arango-Alsina verlegte sich nun
aufs Reisen : einmal nach Stockholm , dann
nach Paris und in die Schweiz , in die Tsche¬
choslowakei und schließlich auch nach Un¬
garn . Und immer führte er ein für seine
Dienststellung sehr umfangreiches Gepäck
mit sich , dessen Inhalt von den Siegeln des
diplomatischen Verkehrs gesichert wurde.

Die Zollbeamten, vor allem die schwedi¬
schen , sahen dem Kubaner und seinem Ge¬

päck regelmäßig sehnsüchtig nach; bis sich
der Zollfiskal Hakansson ein Herz* faßte und
die Siegel brach. Das erste Ergebnis waren
auf Anhieb 12 000 Paar Nylonstrümpfe, das
zweite, daß der „Diplomat“ in Untersu¬
chungshaft genommen wurde, das dritte , daß
man einem Schmugglerringauf die Spur kam,
der ganz Nordeuropa mit den begehrten
Strümpfen, aber auch mit antikem Porzellan,
Uhren, Waffen, Gold- , , und Silberschmuck
und selbstverständlich auch mit Zigaretten 1
versorgte.

Von Hämmertest bis Hannover
Wenig später als Arango-Alsina wurden

die vier Hauptvertreter festgenommen, die in
den skandinavischen Ländern , aber auch in
Norddeutschland, an den Mann und an die
Frau brachten, was ihr Chef im Diplomaten-
gepäck geschmuggelt hatte . Der eine gab sich
vor der Polizei als ehemaliger Oberrabbiner
aus , ein zweiter war früher einmal Presse¬
attache bei einer anderen exotischen Ge¬
sandtschaft in Stockholm. Dieses vierblätt -
rige Kleeblatt beschäftigte eine Unzahl Un¬
tervertreter , die ihre Fäden von Hammerfest
bis nach Hannover spannen.

Als die Polizei Anfang und Ende dieses
Netzes in der Hand hatte und nun begann,
die in seiner Mitte sitzende Spinne mit dem
Strohhalm weitreichender Verhöre zu kitzeln,
legte Arango-Alsina sein öliges Lächeln und
ein umfassendes Geständnis ab, soweit seine
geschäftlichen Unternehmen in Betracht ka¬
men . Dabei bezifferte er den bis zu seiner
Festnahme erzielten Umsatz, worunter man
wohl den Gewinn zu verstehen hat , auf eine
glatte Million schwedischer Kronen. (NP ).

Sprache, man radebrecht, und wenn Worte
fehlen, hilft die 21eichensprache, aber man
versteht sich.

Die 300 Angestellten sind verschwunden.
Neben einem kleinen Kreis von Menschen , die
dauernd im Mountain-Haus wohnen, besor¬
gen die Gäste ihre eigene Bedienung Ar¬
beitsgemeinschaften sind gebildet, die zum
Beispiel Gemüse putzen. Betten bauen. Trep¬
pen fegen , den Tee bereiten den Blumen¬
schmuck übernehmen, Schuhe putzen, Ge¬
päckträgerdiente leisten, — und jeder in Caux
steht freiwillig in solch einem Team . Und
trotzdem klappt alles , oder vielleicht gerade
deshalb, wie am Schnürchen. Die Zimmer
glänzen vor Sauberkeit, die Böden sind blank,
die Betten glatt , unri das Essen schmeckt
wunderbar . In der Küche stehen nebenein¬
ander ein Zeitungsverleger aus Norddeutsch¬
land — er ist schon bejahrt und es fällt ihm
nicht leicht, die Tellerstöße zu balancieren
— , der Dekan einer süddeutschen Universität,
der mit mehr Liebe als Sachkenntnis Servier¬
bretter stapelt , der Direktor eines großen
kanadisches Stahlwerkes, der Bestecke ord¬
net , ihm zur Seite ein Gewerkschaftsführer
aus Frankreich, die blaue Schürze über den
hellen Hosen eifrig dabei, die schweren Töpfe
zu schleppen . Das ist nur ein kleiner Aus¬

schnitt. Aber er zeigt , daß es klapot . daß es
geht, wenn man will . Man ist zufrieden, man
arbeitet und man lacht. So präsentiert sich
Caux unserem Auge.

Über den Geist von Caux, den Geist der
„moralischen Wiederaufrüstung“

, den alle ,
die hierher gekommen, verwirklichen wollen,
sagt Frank Buchmann, der Gründer der Be¬
wegung:

„Der Gegner heißt Materialismus und Nihi¬
lismus in jeder Form. Westlicher wie öst¬
licher. Erziehen wir unsere christlichen Re¬
volutionäre, wie ich die Schulen der revolu¬
tionären Elite in Moskau sah : total . Brennend
erfüllt von dem Glauben auf allen fünf Kon¬
tinenten der Erde. Wir brauchen dazu eben¬
so leidenschaftliche, bedingungslose Christen
und Demokraten, wie es leidenschaftliche,
bedingungslose Kommunisten gibt . Immer ist
unsere Aufgabe die härtere : Nicht hassen und
vernichten, sondern lieben, verstehen und
i 'mwan^eln -ihM - - •■><—»n sondern einigen.
Wenn es uns nicht gelingt, einer Ideologie
der Zersetzung eine weit begeisterndere mo¬
derne Ideologie der Einigung entgegenzuset¬
zen , werden . die Demokratien ohne dieses mo-
raüfbe RiVk 'nrat wie leere Schalen zer
gen werden.“ (NP .)

Die Schnapsidee

Alkohol und Föderalismus In Amerika
" Seit fast 16 Jahren dürfen die Bürger der
USA wieder „berauschende Getränke“

, wie
es in der Amtssprache so schön heißt , zu sich
nehmen, ohne einen Zusatzartikel zu ihrer
Staatsverfassung — das berühmte „Prohibi¬
tionsgesetz“ — zu verletzen. Aber obwohl die
Aufhebung der Prohibition nun schon länger
in Kraft ist , als das Alkoholverbot jemals
bestand, gehen heute noch die Ansichten der
einzelnen Bundesstaaten, wer trinken darf ,
wann er trinken darf , wie und schließlich
wo er trinken darf , sehr weit auseinander.

Im Staate Illinois müssen Männer 21 ' Jahre
alt sein, ehe es ihnen gestattet ist, in der
Oeffentlichkeit alkoholische Getränke zu sich
zu nehmen ; Frauen hingegen dürfen dies
schon mit 18. Die gleiche Regelung gilt auch
in Nord-Dakota, dem Staate in Nordwesten,
dem zur Zeit Karl Mays der Stamm der
Sioux-Indianer , später seine ausgedehnte
Landwirtschaft das Gepräge gab . In Vermont
dagegen, einem der traditionsreichen „Neu-
england“-Staaten im Nordosten des Bundes¬
gebiets , müssen sich 18jährige beiden Ge¬
schlechts zu jedem „drink“ etwas zu essen be¬
stellen, sonst bekommen sie nichts. Erst
wenn sie 21 Jahre alt sind , dürfen sie trin¬
ken, ohne zu essen .

In der Stadt Toledo im Staate Ohio ist die
originelle Bestimmung in Kraft , daß alkoho¬
lische Getränke nur dann im Hotelzimmer
serviert werden dürfen, wenn mindestens
drei Personen anwesend sind .

Daß man . nur im Sitzen dem amerikani¬
schen Bacchus huldigen darf , gilt auch in
Washington , wo eine weitere ausgefallene
Idee der Gesetzgeber erst vor kurzer Zeit
wieder aufgehoben worden ist : die Verrich¬
tung des Mixens durfte nicht sichtbar aus¬
geübt werden, sondern die freundlichen Her¬
ren mit den .silbernen Bechern mußten sich
hinter einen Vorhang oder hinter eine spa¬
nische Wand zurückziehen . Ganz besonders
böse muß der trinkfreudige Bürger aber im
Staate Maine , der romantischen Nordostecke
der USA , werden, wenn er nach Mitternacht
einen Cognac oder einen Gin kippen möchte
und zu diesem Zwecke unbedingt ein Hotel¬
zimmer mieten muß , da er anders nicht zu
seinem Feuerwasser kommt . . .

Man braucht diese Aufzählung nicht fort- '
zusetzen; wenn man nun noch in Erwägung
zieht, daß nahezu in jedem Staat andere Be¬
stimmungen über Religions - , Staats- und
Bundesfeiertage bestehen, an denen hier ge¬

trunken werden darf , dort nüchtern geblie¬
ben werden muß , und wenn man dann noch
bedenkt , daß selbst an ganz gewöhnlichen
Werktagen hier von 2 bis 10 Uhr, dort von
6 bis Mitternacht und woanders wieder nur
von 3 bis 5 Uhr dem Alkohol zugesprochen
werden darf , dann kann man die Verzweif¬
lung der Kellner in den Fern-D -Zügen ver¬
stehen, die von einem Staat in den anderen
brausen und sich jeweils den geltenden Vor¬
schriften anpassen müssen. Vielleicht war es
einer von ihnen, der den Satz prägte : r’rage
einen Rechtsgelehrten, bevor Du einen Wnisky
trinkst . . . LAD .)

Ein Amerikaner reist in Afrika
60 000 Einwohner Madagaskars sind 1947

bei der Unterdrückung eines Aufstandes um¬
gekommen . Nach Aussage der Eingeborenen
wurden sie von französischen Truppen „nie¬
dergemetzelt“ , nach einer französischen Er¬
klärung fielen 10—15 000 Madagassen im
Kampf, 40 000 wurden durch Hunger und
Krankheit während des Aufstandes dahin¬
gerafft.

Diese Erklärung wurde durch den Bericht
des amerikanischen Prof. Dr . Liston Pope
veranlaßt , der kürzlich von einer Afrika-
Studienreise zurückkehrte. „ Ihre eigene Si¬
cherheit gefährdend“

, berichtete Dr. Pope ,
„besuchten mich Eingeborenenführer und
sagten mir, die Weltpresse habe ein sehr
wichtiges Ereignis zu melden unterlassen,
indem sie die Ermordung von 60 000 Mada¬
gassen überging. Die meisten gegen die fran¬
zösische Kolonialverwaltung revoltierenden
Einheimischen wurden von den französischen
Kolonialtruppen getötet; die übrigen fielen
ihren eigenen Landsleuten zum Opfer , weil
sie die Teilnahme am Aufstand ablehnten.“

Von französischer Seite wurde die baldige
Beantwortung dieser amerikanischen Ver¬
öffentlichung angekündigt. Im wesentlichen
soll dabei geltend gemacht werden, daß über
100 Europäer von den Aufständischen ermor¬
det wurden, und daß den letzteren ebenfalls
einige tausend francophile Mischlinge zum
Opfer gefallen seien.

Haß lauert in der ganzen französischen
Union von Marocco bis Pondicherry und
Saigon . In der „ guten alten Zeit “ war der
Haß das einseitige Vorrecht der kolonisierten
Farbigen. Mit der Verringerung der Distanz
zwischen ihnen und den weißen Herren ist
der Haß ungewollt der nahezu einzige Faktor
der Gleichberechtigunggeworden. (UPK)



UNTERHALTUNG UND WISSEN

Das Mädchen und die Armbanduhr
Eine Eindergeschichte

Es war einmal ein kleines Mädchen , das
hieß Bonalyn . Es hatte eine zahme Krähe,
die es Tinti nannte , weil sie so schwarz wie
Tinte war . Wie alle Krähen liebte auch Tinti
glänzende Dinge , nahm sie , wo sie sie fand
und versteckte sie.

Eines Tages schaute Bonalyn gerade aus
dem Fenster , als sie Tinti vorüberfliegen
sah. Sie trug etwas. Bonalyn wußte schon ,
wo sie nach Tintis verborgenen Schätzen zu
suchen hatte und bald fand sie — eine kleine
Armbanduhr.

Bonalyn stockte der Atem und sie preßte
das schöne blitzende Ding gegen die Wange .
Eine Armbanduhr wünschte sie mehr als
alles andere auf der Welt . Sie legte sie an
und bewunderte sie lange.

„Sie gehört mir“, flüsterte sie . „Ich behalte
sie .“ Aber dabei war etwas in ihr , das unauf¬
hörlich sagte: „Du mußt herausfinden wem
sie gehört, du mußt sie zurückgeben.“

Sie sprach mit keinem Menschen über die
Uhr , nicht einmal mit ihrer Mutter . Sie
wußte, was Mutter sagen würde. Tragen
konnte sie sie nirgends, nur mit ihr spielen ,
wenn sie allein war . Es war eine wunder¬
hübsche kleine Uhr , ganz mit Edelsteinen
besetzt. Auf der Rückseite standen die Worte
„Für Amy “. Bonalyn kannte niemanden, der
Amy hieß , und so sagte sie sich immer
wieder : „Sie gehört mir . Ich behalte sie .“

Nach ein paar Tagen schickte die Mutter
Bonalyn zu Herrn Trundle, dem Uhrmacher,
um ihre Weckeruhr abzuholen.

,Gr'uß dich Gott, Bonalyn“, sagte Herr
Trundle , als er sie eintreten sah . „Eure Uhr
ist schon fertig.“ Er griff nach der Uhr und
sah sich um . Dann rief er : „Amy , wie spät
ist es denn?“

Bonalyn fuhr zusammen. Wer war Amy ?
Da kam Frau Trundle aus ihrer Wohnung

hinter dem Laden hervor. Bonalyn kannte sie
freilich, aber sie hatte nicht gewußt, daß sie
Amy hieß . Frau Trundle war ganz atemlos.
Sie schob den Ärmel zurück. „So viel Zeit
gibfs “, sagte sie lachend, „und doch hab ich
keine.“ Sie neigte sich dabei über die win¬
zige Armbanduhr , die sie trug , setzte dann
ihre Brille auf und sagte : „Seit meine Uhr
verschwunden ist, trage ich eine, die unserer
Tochter gehört hat , als sie klein war , aber die
Ziffern sind so winzig, daß ich sie ohne
meine Gläser nicht sehen kann ."

Bonalyns Herz pochte und sie hatte ein
ganz sonderbares Gefühl in der Brust, denn
nun wußte sie ganz sicher, daß die Uhr Frau
Trundle gehörte. Sie sagte aber kein Wort ,
sondern nahm ihre Weckeruhr und lief heim,
so schnell sie die Beine trugen . Sie sah
sofort noch einmal die kleine Uhr an. Ja , da
stand es : „Für Amy “. Da gab es keinen Irr¬
tum , sie gehörte Frau Trundle.

„Ich müßte sie zurückgeben, aber ich kann
nicht, ich kann einfach nicht. Ich möchte
sie so schrecklich gern.“ Als sie an diesem
Abend betete , sagte sie : „Bitte hilf mir die
Uhr zurückgeben, lieber Gott“ , aber noch
immer wußte sie nicht , ob sie dazu jemals
imstande sein würde. Nach dem Beten konnte
sie nur schwer einschlafen und als sie end¬
lich schlief, kamen viele böse Träume über
sie . Uhren mit Armen und Beinen jagten
hinter ihr her , oder sie verschluckte Uhren,
die dann in ihr tickten , so daß jeder wußte,
was sie getan hatte . Sie wälzte sich in ihrem
Bett und schrie im Schlaf. Aber gerade vor
dem Aufwachen hatte sie einen ganz anderen
Traum.

- Von Thoren Loche

Eine Dame — die • schönste Dame , die
Bonalyn jemals gesehen hatte — kam zu ihr
und sagte: „Ich weiß alles von der Uhr. Es
gehört sich , daß du sie zurückgibst, und
wenn du aufwachst, wirst du das tun , nicht¬
wahr? “ Bonalyn nickte atemlos und die
schöne Dame küßte sie. Dann wachte sie auf.
Bevor sie noch ihren Entschluß ändern
konnte, warf sie ein Gartenkleidchen über
und lief zu Herrn Trundle , der gerade seine
Ladentür aufgesperrt hatte . Bonalyn reichte
ihm die Uhr und sagte: „Da ist die Uhr
Ihrer Frau .“ Dann drehte sie sich um und
wollte davonlaufen, aber Herr Trundle hielt
sie auf.

„Wo hast du sie denn gefunden? “
Als Bonalyn ihm die Geschichte erzählte,

traute er seinen Ohren kaum. Auch Frau
Trundle hörte zu, und als Bonalyn mit ihrer
Erzählung zu Ende war , sagte sie : „Ja , ja,
ich weiß noch , ich habe sie auf das Fenster¬
brett des Badezimmers gelegt, nachdem ich
das Fenster geöffnet hatte , um mein Staub¬
tuch auszuschütteln. Ich muß wohl das
Fenster nicht wieder zugemaeht haben. Und
daß diese Krähe sie genommen hat !“ Dabei
streichelte sie die Uhr . „Mein Gott, bin ich
froh, daß ich sie wieder habe. Sie ist sehr
wertvoll.“ Dann sah sie den Ausdruck in
Bonalyns Gesicht. „Dir hat sie auch gefallen,
nicht wahr?“

„Ja“ , flüserte Bonalyn und zwinkerte, weil
sie nicht weinen wollte.

Frau Trundle klopfte ihr auf die Schulter
und sagte : „Vielleicht wirst du auch einmal
eine Uhr haben, wenn du groß genug bist.
Ich glaube, es ist dir schwer gefallen, mir
diese da zurückzugeben, nicht wahr?“

Bonalyn nickte und dann erzählte sie alles;
wie sie gedacht hatte , sie könne sie einfach
nicht wieder zurückgeben und von dem
Traum mit der schönen Dame, die sie geküßt
hatte .

Ein Mann ging jeden Tag zum Bäcker, um
bei diesem sechs Brote zu kaufen. EinesTages
aber fragte ihn ein Freund : „Was tust du mit
den sechs Broten, die du täglich beim Bäcker
kaufst? “

Der Mann aber , der täglich die sechs Brote
kaufte , antwortete seinem Freund : „Ein Brot
kaufe ich für mich, um es zu essen, und ein
Brot werfe ich weg, zwei Brote gebe ich
zurück, und die letzten zwei Brote leihe ich
aus.“

Dem Freunde erschien die Rede dunkel,
und er schüttelte den Kopf über sie und
sagte : „Verzeih, o Freund, wenn Allah meinen
Geist verdunkelt hat , aber ich versteh deine
Rede nicht. Willst du mir nicht näher er¬
klären , was du meinst? “

Der Mann aber , der täglich die sechs Brote
kaufte , antwortete seinem Freund , der ihn ge¬
fragt hatte , und sprach : „Den Laib, den ich
für mich behalte , esse ich , ich sagte es schon ;
denjenigen , von dem ich sagte, daß ich ihn
wegwerfe, gebe ich meiner Schwiegermutter.
Die beiden Brote jedoch, von denen ich sagte ,
daß ich sie zurückgebe, gebe ich meinen
Eltern , weil sie mich im Kindesalter ernähr -

Ein paar Tage später klopfte Herr Trundle
abends an der Haustür . Er hielt ein kleines
Päckchen in der Hand.

„Ist Bonalyn zu Hause? “ fragte er.
„Sie ' ist schlafen gegangen“

, sagte ihre
Mutter , „möchten Sie nicht hereinkommen?“

„Nein , ich möchte nur diese kleine Uhr
für sie abgeben, die unserer Tochter gehört
hat , als sie noch klein war. Meine Frau hat
sich so gefreut, ihre Uhr zurückzubekommen,
daß sie sich entschlossen hat , diese hier der
kleinen Bonalyn zu schenken.“

„Das ist sehr lieb von Ihnen , Herr Trundle
aber es war nur recht und billig, daß meine
Kleine die Uhr zurückgegeben hat . Sie sollte
doch dafür , daß sie recht gehandelt hat , keine
Belohnung bekommen.“

„Aber sie möchte so riesig gerne eine Uhr .“
„Ich weiß es. Und ich will Ihnen sagen ,

was sie tun können. Ihr Geburtstag steht
vor der Tür und wenn es Ihnen recht ist,
können Sie ihr da die Uhr zu dieser Ge¬
legenheit geben . Dann wäre sie keine Be¬
lohnung, sondern einfach ein Geschenk.“

Droben in der Schlafkammer lächelte ein
kleines Mädchen im Traum.

Was sagst Du da? Du hängst an nichts . . .
Du bist unnütz auf der Welt ? O , Du Eintags¬
philosoph ! Ahnst Du nicht , daß Du nicht
einen Schritt auf der Erde tun kannst , ohne
eine Pflicht zu finden, die zu erfüllen ist ; und
daß jeder Mensch schon dadurch der Mensch¬
heit nützlich ist , daß er existiert ?

*

Die Menschen sagen , das Leben ist kurz,
und ich sehe ein, daß sie bemüht sind, es so
zu machen. Da sie es nicht anzuwenden wis¬
sen, beklagen sie sich über die Flüchtigkeit der
Zeit und ich sehe , daß sie immer zu langsam
für ihren Geschmack verstreicht . Stets erfüllt
von dem Gegenstand, den sie erstreben , sehen
sie immer mit Bedauern den Zwischenraum,

ten, und die beiden, von denen ich sagte, daß
ich sie ausleihe, gebe ich meinen Söhnen und
sage ihnen dabei, daß sie sie mir zurück¬
geben möchten, wenn ich ein Greis geworden
sein werde.“

Gebet
Die du über die Sterne weg
Mit der geleerten Schale
Aufschwebst, um sie am ew ’gen Born
Eilig wieder zu füllen:
Einmal schenke sie noch , o Glück ,
Einmal, lächelnde Göttin!
Sieh , ein einziger Tropfen hängt
Noch verloren am Rande ,
Und der einzige Tropfen genügt,
Eine himmlische Seele ,
Die hier unten im Schmerz erstarrt ,
Wieder in Wonne zu lösen .
Ach! Sie weint dir süßeren Dank
Als die anderen alle,
Die du glücklich und reich gemacht,
Laß ihn fallen, den Tropfen!

Friedrich Hebbel

Der Efeu blüht
In der Zeit, wo sich der Boden mit toten

Blättern bedeckt , wo die kahlen Stiele der
Gartengewächse sich trübselig verfärben und
schließlich zusammenbrechen, zu der Zeit,
wo die Natur sich zum Winterschlag an¬
schickt , da begibt sich- ein kleines Wunder
der Natur : der Efeu blüht!

Die unscheinbare Pflanze mit den dunkel¬
grünen Blättern , die das ganze Jahr über
im Schatten anderer lebte, am Boden kroch
oder sich um starke Bäume schlang, die
bringt nün große Blütendolden hervor, die
aus eigener Kraft aufrechtstehen und zum
Lichte streben. Fremdartig muten diese
herbstlichen Blütendolden an, grünlichgelb
heben sie sich von dem dunklen Gewinde ab
und senden einen seltsam süßen Duft aus.

Mit seinen immergrünen frostharten Blät¬
tern galt der Efeu schon früh als Symbol
des fortdauernden .Lebens. In diesem Sinne
spielte er bei den alten Ägyptern und Grie¬
chen eine Rolle , und die ersten Christen ga¬
ben ihren Toten zum Zeichen der Aufer¬
stehung Efeuzweige ins Grab.

Fünf nachdenkliche Minuten

der sie davon trennt ; der eine möchte, es wäre
morgen, der andere , der dritte , zehn .Jahre
später ; keiner will heute leben ; keiner ist
mit der gegenwärtigen Stunde zufrieden, allen
verstreicht sie zu langsam. Wenn sie sich be¬
klagen, daß die Zeit zu rasch entfliegt , so
lügen sie ; sie würden viel für die Macht
geben , sie beschleunigen zu können.

•
Es gibt einfache und erhabene Pflichten,

die zu lieben und zu erfüllen nur wenige Men¬
schen geeignet sind; das sind die des Fami¬
lienvaters , gegen die die Lust und der Lärm
der Welt nur Widerwillen einflößen und mit
denen man sieh schlecht abfindet , wenn man
nur durch Gründe des Geizes und des Inter¬
esses dazu getrieben wird . Mancher glaubt
ein guter Hausvater zu sein , und ist nur ein
unsicherer Haushälter ; das Vermögen mag zu¬
nehmen, aber das Haus doch sehr schlecht ge¬
leitet sein. Es bedarf größeren Überblickes,
um diese wichtige Verwaltung zu beauftragen
und zu leiten , und ihr einen glücklichen
Erfolg zu verschaffen.

*

Jede Unart entsteht aus Schwäche; das
Kind ist nur unartig , weil es schwach >st ;
kräftigt es und es wird gut sein ; wer alles
könnte, würde niemals etwas Böses tun . Von
allen Eigenschaften der allmächtigen Gott¬
heit ist die Güte diejenige, ohnedie man sie am
wenigsten zu begreifen vermag. Alle Völker,
die zwei Grundursachen angenommen haben,
haben stets das Böse als dem Guten unter¬
geordnet betrachtet ; denn sonst würden sie
von einer vernunftwidrigen Voraussetzung
ausgegangen sein . |

Aphorismen
Franz von Grillparzer

Die Schurken sind immer praktisch tüch¬
tiger als die ehrlichen Leute, weil ihnen die
Mittel gleichgültig sind.

Wenn jemand eitlem anderen etwas zu
sagen hat , was er sich ihm zu sagen scheut,
so tut er es meistens, wenn er sich endlich
Mut dazu nimmt, mit einer Insolvenz, die
desto derber wird , je größer seine Furcht ist.

Die Geschichte von den sechs Broten
JVach einer alten Legende aus dem Persischen erzählt

ßcgegium« mit Jean Jacques Rousseau
Philosophie des Alltags

Abenteuerliche Fahrt ins Unbekannte
„Der Zwieback rer schimmelt, das Wasser ist schon knapp !"

Über das blaue Tropenmeer treibt der
Passat eine plumpe Karavelle. Seit Monaten
schon ist das Schiff unterwegs , fern der
Heimat. Was hat man der Mannschaft nicht
alles versprochen, als sie auszog in die Weite
des Meeres — Berge edelster Metalle, Schiffs¬
ladungen kostbarster Gewürze, fremdartige
Tiere, sanfte, braune Menschen ! Doch wo
liegt das Land, das Gold , Spezereien und
Sklaven in leichter Beute liefern wird ? Wo ?

Morgens hebt sich der Sonnenball aus der
unendlichen Eintönigkeit der Wellen . Abends
sinkt er in die eintönige Unendlichkeit der
Wogen. Heute wie gestern und vorgestern . . .
und morgen wie heute. Ist es nicht ein Trug,
daß der Wind die Segel schwellt, daß die
schäumende Bugwelle die Fahrt des Schiffes
deutet? Ist es eine Täuschung, wenn der Pilot
verkündet , soundsoviel Meilen seien im Etmal
zurückgelegt? Wieviele Meilen schon ? — Wie¬
viele noch ? Wann werden die Augen, er¬
müdet von grellstrahlender Sonne, grell¬
weißen Wolken und grellblauem Meer , end¬
lich etwas anderes erfassen als die ewige Öde
des Ozeans ? Das Land, das ersehnte . . .

Was gilt den Matrosen noch die Hoffnung
auf Ruhm und Reichtum? Sie haben andere
Sorgen . Der Schiffszwieback verschimmelt,
das Salzfleisch wird madig und faul , das
Trinkwasser schmeckt schal und abgestan¬
den und ist dazu noch knapp. Ein Rauneu
und Murren geht auf dem Schiffe um. Gegen
den Mann, der auf der Brücke steht , die
brennenden Augen unter der beschattenden
Hand, zum Horizont gewandt, nach jener
Linie, die heute wie gestern ungebrochen das
Blau des Himmels vom Blau des Meeres
trennt . Der Kapitän weiß ja selbst nicht , wie
weit das ersehnte Land noch liegt, das Gold
Sklaven und Gewürze spenden soll . Doch er
kennt die Blicke , die seine Matrosen zu ihm

emporschicken, er hört ihr Flüstern . . . Was
die Leute murmeln, sind ja seine eigenen Ge¬
danken . Wie lange noch? . . .

„Land ! Land !“
Es ist kein lauter Ruf. Die Stimme des

Matrosen oben am Mast im Krähennest
krächzt heiser vor Erregung.

„Land, Land?“
Ungläubig, staunend und zweifelnd , aber

auch freudig und beseeligt ringt sich das
Echo aus Dutzenden von Kehlen, die rauh
sind vom salzigen Atem der See . Doch ver¬
geblich schweift der Blick rings um den Ge¬
sichtskreis — überall nur das Meer! Wie alle
Tage bisher , immer noch nur das leere Meer !

War es ein Trugbild des Mannes im Aus¬
guck? Hat ihm seine Phantasie etwas vor-
gegaukelt? Erregt schwirren die Stimmen
durcheinander .

Der Mann im Mastkorb deutet mit der
Hand in die Richtung, in der seine Augen
spähen. Ein anderer Matrose klettert die
Strickleiter empor. Wirklich, was vom Deck
aus noch nicht sichtbar ist, von hier oben
kann es wahrgenommen werden : ein kleiner
Fleck weit hinten am Horizont — eine Insel,
Land! Was er erblickt , ruft der Seemann
herunter . Der Kapitän auf der Brücke erteilt
Befehl , den Kurs zu ändern . Freudetaumelnd
umarmen sich die Matrosen. Die Spannung
löst sich . Der Mann, dessen eiserner Wille
Schiff und Besatzung bis hierher gebracht
hat , sendet mit bebenden Lippen ein lautes
Dankgebet gen Himmel.

Voraus liegt das Land, das ersehnte , das
lang zuvor mit den Augen des Geistes ge¬
schaute. Rückwärts dehnt sich die alte Welt:
die Heimat; Monate endloser Fahrt über die
weite See , doch mit einem festen Ziel vor
Augen : Reichtum, Ruhm und Ehre.

Er hat ein Land entdeckt, da« noch nie vor
ihm ein weißer Mann gesehen , das den Na¬
men tragen wird, den er ihm gibt, das seinen
eigenen Namen verewigen wird im Buche der
Geschichte . . .

Keine Vergnügungsreisen waren es , diese
Entdeckungs- und Forschungsfahrten. Sie er¬
forderten ganze Männer, die sich nicht fürch¬
teten vor Gott und dem Teufel, vor Hitze
und Kälte, vor Hunger und Durst, vor Sumpf
und Wüstensand, vor Eisbergen und Orka¬
nen , vor Felsen und Lawinen, vor Tieren und
Menschen. Männer aus Eisen mit Nerven
von Stahl, hart gegen andere, oft sogar bru¬
tal und grausam, aber auch hart gegen sjch
selbst bis zur Aufopferung ihres eigenen
Seins.

Es waren keine „Normalmenschen“
, keine

braven , biederen und bequemen Spießbürger,
die da hinauszogen. Nicht Zufall ist es, daß so
viele der großen Entdecker aus der untersten
Volksschicht stammten oder aus vornehmen,
doch verarmten Familien. Andere waren
Taugenichtse und Tunichtgute, die sich nicht
in das geregelte Leben ihrer Gesellschaft ein¬
zufügen vermochten — manchmal schlimmer
noch : die irgendetwas „angestellt“ hatten und
denen der Boden des Vaterlandes gar zu heiß
brodelte. Männer waren es , die nichts mehr
verlieren konnten, sondern nur gewinnen.
Der „verlorene Haufe"

, der sein Leben auf
eine letzte Karte setzt. Viele sind gefallen;
ihr Andenken ist längst verweht. Wenige hat¬
ten das Glück, allen Gefahren zu entrinnen
und den Sieg an ihre Fahne zu heften . Ihre
Namen stiegen kometengleich am Firmament
der Menschheit auf und werden nie mehr
verlöschen.

Die hinausziehen, sind irgendwie „nicht
ganz normal“. Eine Idee beseelt sie . Das ist
allen großen Entdeckern gemeinsam: sie
waren Besessene , Fanatiker einer Idee — und
sie hatten Glück . Diese Idee kann die höch¬
sten Ideale umschließen, aber auch die
niedrigsten Instinkte . Sie kann ein Gemisch
von beiden sein . Aber eine Idee muß die
Triebkraft geben , ein Ideal, ein Ziel muß da

sein , da« den Einsatz aller Kräfte , ja selbst
des Lebens rechtfertigt . Nur das reißt den
Menschen heraus aus. der stumpfen Bequem¬
lichkeit des bürgerlichen Lebens. Ob er siegt
oder fällt , hängt nicht immer ab von Mut,
Kraft und Energie — die dunkle Macht, die
wir „Glück “ nennen, wirft die weißen oder
die schwarzen Lose des Geschicks .

Eine Schar von Entdeckern nach der an¬
deren zog hinaus . Nicht nur über das salzige
Meer. In schwachen Booten fuhren sie die
Flüsse der neuen Länder hinauf . Mit Kamel¬
karawanen durchquerten sie die Wüsten. An
der Spitze langer Trägerkolonnen bahnten sie
sich mit dem Haumesser den Weg durch diie
tropischen Urwälder . Über die weißen Ein¬
öden der Polargebiete schleppten sie , schon
dem Hungertode geweiht, mit letzter Kraft
ihre Schlitten. Konquiistatoreh schmetterten
mit einer Handvoll Soldaten durch die Über¬
legenheit des Pulvers , das der Mönch Schwarz
erfand , mächtige Eingeborenenstaaten nie¬
der . Händler erwarben von den Farbigen die
Erzeugnisse des feandes und hängten ihnen
dafür den billigen Tand und den Schnaps der
Weißen an . Jäger erbeuteten in den Urwäl¬
dern und auf den Steppen Elfenbein oder
Pelzwerk. Glaubensboten brachten die Kunde
vom dreieinigen Gott der Christen und von
dem Allah des Islam, außer dem es keinen
Gott gibt. Der Forschungseifer, die Lockung
des Unbekannten zog die Wissenschaftler
hinaus aus den dumpfen Gelehrtenstuben in
die Einsamkeit menschenleerer Länder und
zu dem Lebensfluß „wilder“ Völkerstämine.

Sie alle schälten aus dem Nebel des Un¬
bekannten die Umrisse der Kontinente und
füllten sie aus mit Flüssen und Bergen, mit
Seen und Siedlungen, mit Feldern und 6tr \ -
ßen . Immer kleiner , wurden die weißen
Flecken der Karten , auf denen nichts ein¬
getragen stand als das einzige, aufreizende
Wort „Unerforscht“ .

(Aus dem Buche „Über Pole, Kontinente
und Meere “ von Pollog/Tilgenkamp mit
freundl . Genehmigung des Eh hard Brock¬
haus Verlages in Wiesbaden .)

'
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Roggenbrot wird in absehbarer Zeit frei!
Beachtenswerte Vorschläge zur Bekämpfung des Weizenmehl-Schwarzhandels

Durch den „Seelenwaidtunner nach „Holderwang"
Eine elektrische Miniatur -Eisenbahn im Realgymnasium Durlach

Die Kleider werden wieder kürzer
Wieder einmal trat Frau Mode aufs Podium ,von der Damenschneiderinnung in all ihrem

Liebreiz , in all ihrem Charme und in einigen
ihrer Extravaganzen präsentiert . Rund 70 Mo¬
delle aus '23 Karlsruher Werkstätten — welche
Besucherin wäre wohl ohne Neugierde gekom¬
men nach solch vielversprechenderAnkündigung .

Es ging nicht ganz ohne Ueberraschungen .
Wieder einmal wurde offenbar , daß nichts In¬
konsequentes inkonsequent genug und nichts
Launisches launisch genug ist , um mit den Vor¬
schriften der Mode Schritt halten zu können .
Gibt es Stoffe in Hülle und Fülle — schon wer¬
den Kleider und Mäntel wieder kürzer . Hat man
sich eine zeitlang der weiten Röcke gefreut,
schon kpmmt Dame Mode und korrigiert . Sich
und all die armen Kundinnen (bzw . Ehemänner ),
die von neuem Nadel , Faden oder Portemonnaie
zur Hand zu nehmen gezwungen sind, um sich
dem Ruf „Seiten- und Rückendrapierung “ anzu¬
passen . Und wenn kleine und große Karos bis¬
lang dem „demier cri “ zuzählten , so wissen wir
heute: einfarbig ist Trumpf . Man könnte schon
manchmal verzweifeln angesichts solchen Maßes
modischer Torheit . Man könnte es in der Tat ,
wenn nicht das Erfreuliche , ob im Frühjahr oder
im Herbst , doch immer und immer wieder über¬
wiegen würde . Das Erfreuliche : das war bei der
Modenschau der Karlsruher Damenschneider -
Innung der hohe Leistungsstand, den jedes der
70 Modelle verriet! iwe.

Bunter Abend
der Philharmonischen Gesellschaft

Die Philharm . Gesellschaft Karlsruhe hatte am
Samstag in der Brauerei Schrempp die zahlreich
erschienenen Mitglieder zu einem Bunten Abend
geladen . Das abwechslungsreiche Programm
wurde von Toni Manz , dem vielseitigen Humo¬
risten und Ansager , sicher gesteuert. Käte von
Traitteur und Anny Staub sangen, und eine
ganze Reihe Mitglieder boten mit beachtlichem
Können unterhaltende Nummern . Den Höhe¬
punkt brachten die „klagenden Mauerblümchen “,
die scharfe Kritik an den Männern übten und
Vorschläge hinsichtlich des Männermangels mach¬
ten . Das Streichorchester umrahmte die gelun¬
gene Veranstaltung, zu deren Abschluß zwei Ka¬
pellen zum Tanz aufspielten.

Veranstaltungen im Amerika -Haus
19. 10 . : Farbfilmvorführungen („Abenteuer in

der Wüste “ und „ Oel für heute und morgen “) .
— 20 . 10 . : Der Lektor für amerikanische Ge¬
schichte * an der TH Berlin , Gene D . Fairly,
spricht über „Materialismus in der amerikani¬
schen Geschichte “ . — Die Veranstaltungen be¬
ginnen um 20 Uhr und werden in deutscher
Sprache durchgeführt .

Dr . Werner Hahlweg über „Das Bild der Welt¬
geschichte bei Toynbee und Spengler“.

Badische Hochschule für Musik . In einer Son¬
derveranstaltungzur Pflege zeitgenössischerMu¬
sik am kommenden Sonntag um 11 Uhr werden
Michael Mann , Viola , und Bärbel Andreas , Kla¬
vier, Werke von Marcello , J . S . Bach, Lutyens,
Milhaud und Harris vortragen. Ausgestellt wer¬
den Bilder von Adolf Saenger.

Die Freireligiöse Gemeinde hat ihre Feierstun¬
den im Munzsaal auf die Samstag -Abende ver¬
legt. Heute Abend , 20 Uhr , spricht Dr . Schramm
über „Reformation und freie Religion“.

Sonderausstellung Karl Weyßer . Aus dem
Nachlaß des Durlacher Malers Karl Weyßer , des
„badischen Spitzwegs“

, werden am Dienstag, den
18 . Oktober , im Rahmen der städtischen Kunst¬
ausstellung „Aus den Sammlungen der Stadt
Karlsruhe “ Oelgemälde , Oelstudien und graphi¬
sche Arbeiten als Sonderstudie ausgestellt.

Kunstausstellungsonntags geöffnet . Die Kunst¬
ausstellung „Aus den Sammlungen der Stadt
Karlsruhe “ im Badischen Kunstverein, Wald¬
straße 3 , ist am Sonntag von 11 bis 17 Uhr
durchgehend geöffnet .

In der Schauburg spielt am Sonntagvormittag
um 10.30 Uhr das Tanzorchester Peter Kallen¬
bach unter dem Motto : „Ein Sonntagmorgen
ohne Sorgen “ . Ferner wirken Künstler von Funk
und Bühne und das Meistertanzpaar 1949 im
Rumba , Heyme -Fischer/Ampütte , mit.

In der Staatlichen Kunsthalle spricht am
morgigen Sonntag , am letzten Tag der Aus¬
stellung „Mittelalterliche Kunst in Baden “

, Ar¬
chivrat Dr . Siebert um 11 Uhr über „Kaiser -
und Papsturkunden in Baden“.

Edwin Fischer , der bekannte, in der Schweiz
lebende Pianist, spielt heute um 19.30 Uhr im
Studentenhaus u . a . Werke von Bach und Cho¬
pin im Rahmen des 1. Meister -Klavierabends
der Konzertdirektion Neufeldt.

Als Eröffnung der 10 Jubiläums - Konzerte zum
50jährigen Bestehen des Munzschen Konser¬
vatoriums findet am Samstag , den 15 . 10 ., 17.00
Uhr , im Munzsaal ein Festakt statt. Kapellmei¬
ster Walter Born wird Werke von Theodor
Münz dirigieren

Das Oratorium „Die Legende von der heiligen
Elisabeth “ wird am kommenden Sonntag , 16 .00
Uhr , in der Bernharduskirche aufgeführtwerden.

Ihr 25jähriges Dienstjubiläum bei der Firma
Junker & Ruh AG . feierten in diesen Tagen
Herr Willi Ochner und Exportleiterin Elisabeth
Münch.

ßarleruhe am tOodienende
Am Marktplatz bei der Pyramide war es,wo unser Fotograf einen etwa 70jährigenMann erspäht , der, inmitten des Verkehrsund Gewühls an diesem Brennpunkt der

Stadt auf der Pyramideneinfassung saß undseine Zeitung las. Er tat es freilich nicht
wie andere Menschen das tun , denn er konntees nicht. Immer schlechter gewordenes Augen¬licht hat ihn selbst der Möglichkeit beraubt ,mit der Brille zu lesen. So hielt er in der
Rechten eine stark vergrößernde Lupe , die erüber die Zeilen hin- und herwandern ließ .Man kann sich keinen Menschen denken, dermehr in seine Aufgabe vertieft wäre als die¬
ser alte Mann , dem, wie sich im Gesprächherausstellte , das Schicksal auch sonst übel
mitgespielt hat . Aber es war doch eine kleine
Freude, zu beobachten, wie dieser Alte sich

Foto : G . Künzüi

Mam

In der späten Herbstsonne und auf so unge¬wöhnlicher Sitzgelegenheit wohl fühlte . Es
war trotz allen Elends, das diesem Mann
unverkennbar anhaftete , wie ein spätesLeuchten über einem von wenig Sonne be¬
schienenen Leben. Es gab an diesem Oktober¬
nachmittag manchen, der dieses Bild in einer
Mischung von Scheu und Mitleid beobach¬
tete und der dann gedankenvoll weiterging.Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft be¬
obachtete der Chronist bei anderer Gelegen¬heit . Es war in der Straßenbahn , die vom
Bahnhof zur Hauptpost fuhr , wo ein Fahr¬
gast dem Schaffner einen Zwanzigmarkscheinreichte, um einen Fahrschein zu lösen . Der
Schaffner indessen konnte nicht wechseln .Aber er schimpfte nicht, wie das bisweilen
zu geschehen pflegt , sondern meinte, er werde
die Sache schon „hinkriegen“ . Sagte es und
verließ an der Klauprechtstraße seinen Wa¬
gen , um beim Gemüsehändler das Geld
wechseln zu lassen. Aber weder der noch
der Zeitungsverkäufer nebenan war — Tücke
des Geschicks —, dazu in der Lage . Was war
zu machen? Der gute Schaffner wiederholte
seinen Versuch an der Mathystraße. Dies¬
mal mit Erfolg. Strahlend kehrte er zu seiner
Kundin zurück und übergab ihr neunzehn
Mark achtzig . Alle Fahrgäste waren voll stil¬
ler Freude über diesen braven Schaffner .

Nehmen Sie es, verehrte Leser, dem Schrei¬
ber nicht übel, daß er mm auch noch über
eine nicht ganz so erfreuliche Sache sprechenmuß. Die „Brasilianische Revue“ steht zur
Diskussion. Es war in unseren Spalten schon
bei früherer Gelegenheit zum Ausdruck ge¬kommen, daß wir die sehr eindeutige Re¬
klame mit Fotos der sogenannten „Marmor¬
bilder“ nicht sehr hoch schätzen . Nun hat sich
der geschäftstüchtige Manager zum Abschluß
seines Karlsruher Gastspiels eine Werbe¬
methode ausgedacht, die jene Geschmacklosig¬
keit noch übertrifft . Tausende von Flugblät¬
tern wurden verteilt , und an jeder Straßen¬
ecke kann es aus großen Plakaten gelesen wer¬
den , wie man gegen einen katholischen Pfarrer
Stellung nimmt, der angeblicham vergangenen
Sonntag von der Kanzel herab gegen den Be¬
such dieser Revue Stellung nahm. Reizende
Sachen werden da gesagt , so zum Beispiel dies,
jener Pfarrer wünsche , daß die über 100 dort
beschäftigten Artisten, Musiker usw. „stem¬
peln gehen “ sollten. Als ob diese Leute nur mit
brasilianischem Marmor ihr Geld verdienen
müßten ! Und dann fehlt nicht der logische
Schluß , wer den lebenden Marmor ablehnt ,
dürfe auch keine Gemäldegalerie besuchen.
„Dieser Hinweis“

, so schreibt uns ein Leser
hierzu, „ ist wirklich kein großer Bevdsis der
Unterscheidungsgabe in künstlerischen Din¬
gen , und wenn es den wahren Künstlern nicht
zu dumm ist, werden sie sich solche Annähe¬
rungsversuche energisch verbitten .“

Unsere Meinung ! Werbemethoden dieser
Art kann Herr Professor Doorlay unseretwe-
gen in Brasilien starten . Professoren sollten
eigentlich wissen , daß man in Deutschland
mehr Geschmack zu haben pflegt. Carolus

Sonntagsdienst
der Ärzte und Apotheken

Xrzte . Karlsruhe -Stadt : Dr . Baumgart , Kriegs¬
straße 76, Tel . 5910 ; Dr . Bühler, Leibnitzstr. 6,
Tel . 2452 , Dr . Kämmerer , Riefstahlstr. 4 , Tel .
8850 ; Dr . Erbach, Beethovenstr. 2 , Tel . 8250 ; Dur¬
lach : Dr . Mühlenbeck , Hengstplatz 11 , Tel . 91553 ;
Rüppurr : Dr . Brauns , Breisgaustr . 2 , Tel . 7062 .

Apotheken (Sanntag - , Mittwoch - , und Nacht¬
dienst ab heute) : Berthold -Apotheke , Rintheimer
Str . 1 , Tel . 885 ; Hirsch-Apotheke , Amalienstr. 32,
Tel. 1409; Internationale Apotheke, Kaiserstr.
82a , Tel . 438 , Karlsplatz -Apotheke, Karlstr . 115,
Tel . 4650 ; Rhein Apotheke , Rheinstr. 41 , Tel . 1302.

Die badischen Bäckermeister besprachen auf
ihrer diesjährigen Tagung, die am 12 . 10 . im
„Kühlen Krug“ stattfand , unter Leitung des
Präsidenten des nordbadischenBäckerinnungs¬
verbandes, Fritz I b a 1 d , Mannheim, Bewirt¬
schaftungsfragen und wichtige Probleme, die
in direktem Zusammenhang mit der allgemei¬
nen Brotversorgung stehen.

Von seiten des Bäckerhandwerks wurde da¬
bei kein Zweifel darüber gelassen , daß der ge¬
samte Komplex der Getreide- , Mehl - und
Brotbewirtschaftung einer durchgreifenden
Reorganisationbedarf . Vor allem wandten sich
die Vertreter des Bäckerhandwerks mit aller
Entschiedenheit gegen die einseitige Handha¬
bung der Bewirtschaftungsbestimmungen, die
dazu führt , daß heute das Bäckerhandwerk
als Prügelknabe am Ende der langen Reihe für
alles gerade stehen muß , wofür die fjrsache in
Wirklichkeit bei ganz anderen Wirtschafts¬
gruppen zu suchen ist.

Die Roggenbrotbewirtschaftung wird in
allernächster Zeit wohl langsam aufgelockert
und schließlich freigegeben werden, während
die Bewirtschaftung von Weizenmehl und
Weißbrot weiterbestehen bleibt. Die Ursachen
hierfür sind in den beschränkten Weizenein¬
fuhren und in der sehr zögernden Weizenab¬
lieferung der Landwirtschaft zu suchen , der es
durch die sehr weitherzige Auslegung der Ab¬
lieferungsbestimmungen ermöglicht wird, ihr

Das Badische Landesgewerbeamt Karlsruhe
hat im Jugendhaus der Brüdergemeinde Kö¬
nigsfeld, umgeben von den rauschenden Tan¬
nen des Schwarzwaldes und auch im Oktober
noch frischen grünen Wiesen , eine Ueber¬
gangsschule für Lehrlinge eingerichtet, die den
aus der Schule kommenden Jungen der Über¬
gang zur Lehrzeit erleichtern und sie in vier¬
zehntägigen Kursen charakterlich festigen soll .
Unter der Leitung eines erfahrenen Pädago¬
gen , des Diplom -Ingenieurs und Gewerbeleh¬
rers Barth aus Karlsruhe , fand in diesen Tagen
der erste Kursus statt , zu dem die Siemens -
Werke ihre 27 neu in ihre Betriebe inKarlsruhe
und Bruchsal eintretenden Lehrlinge zusam¬
men mit den künftigen Lehrherren nach Kö¬
nigsfeld geschickt hatten.

Die in Karlsruhe , Durlach, Ettlingen, Bruch¬
sal und den Landorten der Umgebung behei¬
mateten Jungen kamen mit mancherlei Hem¬
mungen und ungewissen Vorstellungen von
der nun für sie beginnenden, neuen Lebens¬
epoche , der Lehrzeit, in Königsfeld an . Aber
schon nach wenigen Tagen war alle Scheu von
ihnen genommen . In Sport und Spiel , bei
Waldspaziergängen und beim Pilzesuchen , bei
kleinen häuslichen Arbeiten und vor allem
durch die den Tagesablauf beherrschende
Charakter- und Gemeinschaftskunde wuchsen
sie schnell zu einer Gemeinschaft fröhlicher
junger Menschen zusammen, die nun gemein¬
sam den Weg der Arbeit beschreiten wird . Di¬
plom-Ingenieur Barth , der 1929 an der Saar
zum ersten Male eine solche Uebergangsschule

Zuckerwaren sind markenfrei
Nach einer Mitteilung des Landwirtschafts¬

ministeriums Württemberg -Baden gewährte der
Bundesminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft für das zuckerverarbeitende Gewerbe
einen Vorschuß von 10 000 t Zucker auf die
späteren Globalkontingente. Für die Zuteilung
kommen zuckerverarbeitende Hersteller von
Mamelade , Zuckerwaren , Schokolade , von fett¬
freien Dauerbackwaren und Rohmassen in
Frage . Obwohl der Einkaufspreis für diese
Globalkontingente höher liegt, sollen sie tiotz-
dem die Verkaufspreise der nun markenfreien
Zuckerwaren und der derzeitigen Zuckerration
von 1500 g nicht verändern .

Wieder ein repräsentatives
Geschäftshaus in der Kaiserstraße
Die fieberhaften und offensichtlich außerge¬

wöhnlichen Bauarbeiten, die in den letzten
Wochen an der Ecke Lamm - und Kaiserstraße
das Interesse der Passanten auf sich zu ziehen
wußten , haben gestern ihren krönenden Ab¬
schluß gefunden. In sechs Monaten ist dort
eines der repräsentativsten und nach den mo¬
dernsten baulichen Gesichtspunkten errichtetes
Geschäftshaus aus dem Boden gewachsen , in
das nunmehr die Firma Vetter ihren Einzug
halten wird. Im Interesse unserer noch immer
schwer um eine Verbreiterung ihrer wirtschaft¬
lichen Existenzgrundlage ringenden Heimat¬
stadt, für die jedes , neue Geschäftshaus einen
ganz besonderen Gewinn darstellt, wäre es zu
wünschen , daß die Baulücken an ihrer Lebens¬
ader , der Kaiserstraße, sich möglichst bald auf
eine ähnliche Art und Weise schließen .

Stets bedenke . . .
. . . daß mit jedem Geschäft , das in Karlsruhe

eröffnet oder neu erbaut wird , Karlsruhe wie¬
der einen Schritt weiter auf dem Wege zu einer
sauberen und auch von Fremden gerne besuch¬
ten Stadt kommt . Uns allen gereicht es also
zum Vorteil, wenn möglichst viele Firmen wie¬
der ihnen angemessene Geschäftslokalebeziehen
können . Und so dürfen wir es auch mit einem
Gefühl der stillen Genugtuung vermerken, daß
das bekannte Karlsruher Geschenkhaus Wohl¬
schlegel gestern wieder am alten , traditionellen
Platze auf der Kaiserstraße seine Pforten ge¬
öffnet hat .

Erhält Karlsruhe ein Übernachtungs-
Heim ?

Die Beratung der amtlichen Punkte der am
vergangenen Dienstag vertagten Stadtratsitzung
erfolgt am Dienstag, den 18. Oktober , 15 .30 Uhr ,
im oberen Konzerthaussaal. Außerdem stehen
einige weitere Punkte zur Beschlußfassung auf
der Tagesordnung , u . a. eine Vorlage über Er¬
richtung von 24 Einfachstwohnungenmit einem
Aufwand von 200 000 DM , die Erhöhung der
Verpflegungssätze und des Taschengeldes für
Insassen der städtischen Altersheime, außerdem
die Errichtung eines Uebernachttiqjggheimes
durch die Stadtverwaltung.

Ablieferungssoll hauptsächlich mit anderen
Getreideartein , in erster Linie Roggen , zu er¬
füllen. Der Weizen aber wird zurückgehalten
und gelangt zu Ueberpreisen auf den Schwar¬
zen Markt, wo heute beträchtliche Mengen
Weizenmehl angeboten werden.

Um dem entgegenzutreten, wird von seiten
des Bäckerhandwerks eine straffere Handha¬
bung der Ablieferungsbestimmungen und de¬
ren entsprechende Ergänzung gefordert. Wei¬
terhin wird die Einführung des wahlweisen
Bezuges von Schwarz - oder Weißbrot im Ver¬
hältnis 1000 :750 vorgeschlagen und besonders
darauf hingewiesen, daß diese freie Wahlmög¬
lichkeit schon in einigen Ländern der franzö¬
sischen Zone mit bestem Erfolg eingeführt
wurde. Die Bevölkerung macht dort fast aus¬
schließlich von dieser Gelegenheit Gebrauch,
und es ist dadurch gelungen , den Schwarzen
Markt auf einen Bruchteil herunterzudrücken.

Das Bäckerhandwerk ist gewillt, wie bisher
die Brotversorgung zu gewährleisten uhd allen
Schichten der Bevölkerung, soweit es in seinen
Kräften liegt ,

"ein gutes und preiswertes Brot
zu bieten. Es verlangt jedoch , daß es in diesen
Bemühungen von allen in Frage kommenden
Stellen der Emährungswirtschaft unterstützt
wird und daß vor allem die zuständigen Be¬
hörden in Zukunft ihr Augenmerk mehr den
grundlegenden Ursachen der heutigen Schwie¬
rigkeiten widmen.

„Holderwang! Alles aussteigen! Zug in
Richtung Sonnhalden fährt um 11,22 Uhr von
Bahnsteig 3 ab .“ Diese beiden Orte sind
zwar keine . „echten“ Bahnhöfe, aber auf
ihnen halten Züge und Triebwagen, wie die
Verantwortlichen der „Eisenbahndirektion
Durlach “ es vorschreiben. Die „Eisenbahn¬
direktion Durlach“ aber, das sind Mitglieder
der Evangelischen Gemeindejugend Durlach.
Diese bastelfreudigen jungen Leute haben in
lOwöchiger , mühevoller Kleinarbeit eine Mi¬
niatur -Eisenbahn nach dem Märklin-System
gebaut. Das Ergebnis ist ein mit „allen
Schikanen und Raffinessen“ ausgestattetes
elektrisches Eisenbahnnetz, das im Keller des
Durlacher Realgymnasiums Unterkunft ge¬
funden hat.

Dort warten nun die kleinen Züge darauf
— insgesamt 12 Lokomotiven , ein Triebwa¬
gen und etwa 50 Wagen aller Typen — nach
dem berühmten Druck auf den Knopf mit

beleuchteten Fenstern und blinzelndem
Schlußlicht ihre Reise anzutreten von „Sonn¬
halden“ durch den „Seelenwaldtunnel“ über
den „Rehbergviadukt“ nach „Holderwang“.
Bisweilen kommt es allerdings vor, daß den
Lokomotiven die „Luft“ , das heißt der Strom
wegbleibt. Dafür sorgen automatisch die
Fahrsignale, wenn sie auf „Halt“ stehen.
Dreißig elektromagnetische Weichen regeln
den Verkehr , der zunehmen kann oder
schwächer wird , ganz wie es dem Mann am
„Kopf “ der elektrischen Bahn beliebt. Ein
Teil der 100 Meter langen Geleise ist in Gips
eingebettet, von dem 5 Zentner notwendig
waren , um die Bahn in ein abwechslungs¬
reiches „Gelände“ mit Bergen und Tälern
zu stellen.

Die sehenswerte Miniatur-Eisenbahn wird
an den nächsten Sonntagen von 11—19 Uhr
im Keller des Durlacher Realgymnasiums
vorgeführt werden. Ho,

Karlsruher Lehrlinge erleben den Schwarzwald
Eröffnung der Ubungsschule des Landesgewerbeamtes in Königsfeld

eingerichtet hatte , führte die Jungen mit gro¬
ßem pädagogischem Geschick an die Grund-
problen ^e des Alltags und der Arbeit heran ,
die er in einem Leitwort des Tages , wie Ord¬
nung, Sorgfalt, Verträglichkeit, Brüderlichkeit,
Arbeitsfreude zusammenfaßte.

Das Badische Landesgewerbeamt hat mit
dieser Uebergangsschule eine Einrichtung ge¬
schaffen , die sowohl den Lehrlingen als auch
den Betrieben zugute kommen soll.

Die Uebergangsschule steht allen badischen
Betrieben für ihre Lehrlinge und Lehrherren,
darüber hinaus aber auch dem Handwerk und
seinen Lehrlingen offen. -sch-

Stadtgeschehen - kurz belichtet
Einsätze der Berufsfeuerwehr. Der Tätigkeits¬

bericht der Karlsruher Berufsfeuerwehr meldet
in der Zeit vom 4 . 10. bis 10. 10. 1949 die Be¬
kämpfung von drei Mittel - und zwei Kleinfeuer.
Außerdem wurde die Feuerwehr in zwölf Fällen
bei Hilfeleistungen der verschiedensten Art her¬
angezogen .

Von einem Kraftrad angefahren wurde eine
Fußgängerin , als sie hinter einem parkenden
Kraftwagen die Fahrbahn überschreiten wollte.
Sie erlitt eine Kopfverletzung und Schürfungen
an den Beinen .

Eine Büromaschinen -Aussstellung mit den
neuesten Buchungs - und Rechenmaschinen -Mo -
dellen veranstaltet die Firma Wettermeier am
Montag , den 17 . 10., von 10 bis 12 .30 und 13 .30
bis 18 Uhr.

Die Verkehrsabteilung , die bisher beim Städt .
Gewerbeamt , Ritterstraße 28, untergebracht war ,
ist mit sofortiger Wirkung nach der Freydorf¬
straße 1 (ehern . Grenadierkaserne ) verlegt wor¬
den . Anträge auf Zulassung zur gewerblichen
Personenbeförderungund zum Güterfernverkehr
sind künftig bei der Verkehrsstelle des Städt .
Amtes für öffentliche Ordnung und Sicherheit ,
Freydorfstraße 1, einzureichen .

Die Fachgruppe Friseure der Gewerkschaft
öffentliche Dienste, Transport und Verkehr lädt
die Friseurgehilfen und -gehilfinnen zu einer
Fachgruppenversammlung ein , die am Montag ,
den 17 . 10 ., 16 Uhr , im Gasthaus „Zum Salmen “
stattfindet.

Die Deutsch -Italienische Gesellschaft beginnt
am Montag , den 17 . 10. , 20 Uhr , im Munzsaal
eine Vortragsreihe über italienische Kunststätten
mit einem Lichtbildervortrag : „Verborgener
Glanz in Ravenna “. Referent ist Dr . Morath .

Die Gewerbebücherei des Bad . Landesgewer¬
beamtes, Kreuzstraße 1 (Ecke Zirkel ) , ist ab 17 .
Oktober 1949 wie folgt geöffnet : Werktäglich
vormittags von 10 bis 13 Uhr , nachmittags : Diens¬
tag , Mittwoch , Freitag von 15 bis 18 Uhr , Don¬
nerstag 16—19 Uhr ; Montag - und Samstagnach¬
mittag geschlossen .

Der Heimkehrer - Ausschuß veranstaltet am 19 .
10., 20 Uhr , im „Elefanten“ eine öffentliche Ver¬
sammlung. Es sprechen : Beigeordneter Dr . Gu¬
tenkunst und Arbeitsamtsdirektor Konz . Alle
Heimkehrer und Angehörigen von Kriegsgefan¬
genen und Vermißten sind hierzu eingeladen.

An der Technischen Hochschule spricht am
Mittwoch , den 19. 10 ., um 17 Uhr , im Buntesaal
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Prozesse der Woche

Der Scheindoktor im Sportkabriolett
Zuchthaus für Meineid und für zwei geriebene Autobahngangster

Als ein junger Mann von starkem Gel¬
tungsbedürfnis liebte es der 28jährige ver¬
heiratete Otto Werner F . aus Neuburg ift
der Pfalz , sich mit fremden Federn zu
schmücken . In russischer Kriegsgefangen¬
schaft gab er sich als Arzt aus und nach sei¬
ner Heimkehr nannte er sich weiter Dr . F .,
Facharzt für innere Krankheiten . Meist sah
man ihn mit einer Aktentasche , die ‘ein Hör¬
rohr und Spritzen enthielt und der ein an¬
genehm -gruseliger Krankenhausgeruch ent¬
strömte . Der Scheindoktor , der häufig in
einem schnittigen BMW - Sportkabriolett , das
allerdings nicht bezahlt war , nach Karlsruhe
kam , besuchte gerne Vergnügungsstätten , wo
es dieser falsche Onkel Doktor verstand , sich
besonders beim weiblichen Geschlecht in
Szene zu setzen . Hier lernte er Frau O . ,
eine temperamentvolle Blondine , kennen ,
mit der er sich anfreundete und ein intimes
Verhältnis anknüpfte . Die Ehe jener Frau
war nicht glücklich , es gab öfters schlagende
Beweise des Zerwürfn ’sses unter den Ehe¬
gatten , bis es schließlich zum Scheidungs¬
prozeß kam , in welchem am 7 . September
1948 der Freund der Frau als Zeuge auftrat .
Er gab sich auch vor Gericht als Dr . F .
aus und erklärte unter Eid , seine Bekannt¬
schaft mit Frau O . sei rein freundschaft¬
licher Natur . Diese Aussagen wurden von
ihm beschworen . Er setzte das Verhältnis mit
Frau O . fort , und bei seiner zweiten Ver¬
nehmung in dem Scheidungsprozeß am 26.
April 1949 bestätigte er nochmals , daß keine
Intimitäten mit Frau O . bestanden . Um sei¬
ner Geliebten , Frau O . , Material gegen ihren
Mann zu beschaffen , erschien er im Januar
1949 bei der Arbeiterin E . , spielte sich als
Kriminalbeamter auf und vernahm die Frau
als Zeugin , diktierte ein Protokoll und ließ
sie es , unterschreiben . Dabei stellte er sich
als Dr . F . vor und sagte , er komme in einer
kriminellen Angelegenheit . . . . Vor dem
Schwurgericht legte der falsche Doktor , der
das Abitur bestanden und acht Semester
studiert haben will , ein Geständnis ab . Den
Titel habe er weitergeführt , nachdem er sich
bei den Russen als Arzt ausgegeben hatte .
Man fand in seinem Besitz Fotos , die ihn
während seiner „ärztlichen “ Tätigkeit in
einem Lazarett zeigten . Er beging den Mein¬
eid , um Frau O . zu helfen , für die er sehr
eingenommen war . So ist er zwangsläufig in
eine schwierige Situation geraten . Das
Schwurgericht sprach gegen den Angeklagten
wegen Meineids in zwei Fällen , Amtsan¬

maßung , und unbefugter Führung eines aka¬
demischen Grades eine Zuchthausstrafe von
einem Jahre vier Monaten aus ; die bürger¬
lichen Ehrenrechte wurden dem Angeklagten
auf drei Jahre aberkannt '.

Wegen erschwerten Diebstahls verurteilte
die II . Strafkammer den vorbestraften Albert
Sch . und den 32jährigen vorbestraften Artur
K . aus Karlsruhe zu je zwei Jahren Zucht¬
haus und zwei Jahren Ehrverlust . Die Ange¬
klagten betätigten sich von März bis Ende
Mai ds . Js . als Autospringer auf der stark
ansteigenden Autobahnstrecke zwischen Karls¬
ruhe und Pforzheim bei Kilometer 257 . Sie
sprangen nachts auf die nur Schrittgeschwin¬
digkeit fahrenden Lastkraftwagen auf und
stahlen Waren in beträchtlichen Mengen wie
Heringe , Ieder . eine Lichtmaschine , ein Faß
Bier , mehrere Kisten Käse , eine Kiste Oran¬
gen , 80 Paar Schuhe und eine Kiste mit 100
Tassen . Die gestohlenen Güter verbrauchten
oder verkauften sie . Als Unterschlupf und
Versteck diente diesen Autobahngangstern
eine Kanalisationsröhre , in der sie am
27 . Mai durch eine motorisierte Polizeistreife
aufgestöbert wurden . ht .

Versammlungstermine der Parteien
CDU . Oststadt : Mitgliedervers ., 15 . 10 ., 20.00 ,

„Georg Friedrich “
, Ref . Dr . Werber .

FDP (DVP ) . Kommunalpol . Ausschuß : 18. 10.,
20 .00, Geschäftsstelle ; Ausschuß d . freie Wirtsch . :
19 . 10., 20.00, Geschäftsstelle ; Treffpunkt d . De¬
mokraten : 20 . 10., 20 .00, „Weißer Berg “ . ♦

KPD . Kreisdelegiertenkonferenz : 16. 10 ., 9.00,
„Elefanten “ ; Sitzung der Polleiter der Stadtteile ;
17 . 10 ., 18 .00, Pareibüro ; Sitzung der Orgleiter d.
Stadtteile : 18 . 10 ., 18 .00, Parteibüro ; Südwest¬
stadt : Mitgliedervers ., 20 . 10 ., 20 .00, „Karlshof ;
Daxlanden : Mitgl .-Vers ., 20. 10 ., 20 .00, „Sonne “ ;
Schulungskurs : 21 . 10., 19.00, Parteibüro .

SPD . Außerordentl . Mitgliedervers . : 15. 10. ,
19 .00, „Bavaria “

, Ref . Dr . Veit ; Innenstadt : Mit -
gliederverslg ., 19 . 10 ., 20 .00 , „Nußbaum “

, Ref .
Topper ; Weststadt : Mitgliedervers ., 19. 10., 20 .00,
„Felseneck “

, Referent Hellmann .
Landkreis Karlsruhe

KPD . Kreisdelegiertenkonferenz : 16. 10., 9 .00,
„Elefanten “

, Karlsruhe , Kaiserstraße 42 .
SPD . Grötzingen : Mitgliedervers . , 15. 10., 20 .00 ,

„Adler “
, Ref . Matzner ; Graben : Erntedankfest

d . Neubürger : 16. 10. , 14.00, Ref . Matzner ; Neu¬
reut : Mitgliederverslg ., 16. 10., 19 .00, „Traube “ ,Referent Busch .

cfti ftatlsruf)
'

ifd) öle 2leflöenj !
Idi bin jo en friedliebender Mensch un en

Gegner von bewaffnete Außenafmersetzunge .
Deswege hab ich mich bis jetz ‘ a noch net
aktiv am Kampf um Karlsruhe 1 als Landes¬
hauptstadt beteiligt . Ich hab nämlich net
schuld sei welle , wenn en Birgerkrieg zwische
Karlsruh ' un Stugart ausbreche duht ! Awwer
wie ich am Dienschdag in d 'r Stadtratsitzung
erfahren hab , daß en württebergischer Unner -
nehmerverband verlangt hat , daß d 'r Uffbau
von unserm Karlsruher Staatstechnikum ei -
gstellt werre soll , do hab ich m 'r doch gsagt ,
des muß annerscht werre ! Karlsruh ' muß
Widder Landeshauptstadt werre ! Nach d 'r
Verfassung sin mir Badner mit de Württe -
berger gleichberechtigt . Awwer wie sieht die
Wirklichkeit aus ? Von so Kleinigkeite , wie
daß die Schwobe zum Bundessportfescht e
rein schwäbische Abordnung uffgstellt henn
un nochher zugewwe . daßt - se uns reineweg
vergesse henn , will ich schon gar net rede .
Awwer m 'r welle net iwwersehe , daß d 'r
württemberg -badisch Staat for ‘s Stugarter
Staatstheater 60°/o vom netige Zuschuß zahlt
un for ‘s Karlsruher bloß 50°/o. M 'r mieße a
dra ' denke , das Stugart als ' Landeshauptstadt

Schönwetterlage geht zu Ende
Uebersicht : Das kontinentale Hochdruck¬

gebiet schwächt sich jetzt ab , so daß ab Sonntag
die Ausläufer der atlantischen Störungen auch
unser Gebiet zeitweise beeinflussen können .

Vorhersage des Amtes für Wetterdienst
Karlsruhe , gültig bis Montagfrüh : Am Samstag
nach Auflösung nur noch örtlichen Bodennebels
heiter oder leicht bewölkt . Sehr mild , mit
Höchsttemperaturen über 20 Grad . Zum Sonn¬
tag zunehmende Bewölkung , später zeitweise
auch etwas Regen . Höchsttemperaturen auf 14
bis 17 Grad zurückgehend , Tiefsttemperaturen
8 bis 12 Grad . Aufkommende südliche , später
südwestliche Winde .

Rheinwasserstände vom 14. Oktober 1949
Konstanz 268 (unv .) ; Breisach 84 (—4) ; Straß¬

burg 143 (unv .) ; Maxau 304 (—2) ; Mannheim 130
(unv .) ; Caub 66 (—2) .

so en Uffschwung gnomme hat , daß dort im
letschte Johr 1000 Wohnunge meh gebaut
oder Widder hergrichtet worre sin als wie in
ganz Nordbade z 'samme . Un von Karlsruh
nach Brusel mieße m ' r bal iwwer Stugart
fahre , weil m 'r uns a bei d 'r Eisebahn links
liege laßt ! Ich forder euch drum alle uff , ihr
Karlsruher , unnerstitzt Mann for Mann un
Fraa for Fraa die Forderung : „ Karlsruh muß
Widder Landeshauptstadt werre !“ un zwar
gleich , jawohl gleich , net „ sofort “ (dann er -
lewe ‘s vielleicht erseht unsere Enkel ) . Karls¬
ruher staatliche Beamte un A 'gstellte , rafft
euch uff , laßt euch net ohne ein Muckser z '
mache von de schwäbische Kollege an d '
Wand dricke ! Ihr seid a net dummer wie
seile ! So wie bisher kann ‘s nimmeh weiter¬
gehe ! Stugart hat die Induschtrie un Karls¬
ruh die Arweitslose . Stugart hat die Regie¬
rung un Karlsruh ‘s Nochsehe ! Dabei henn
se dort driwwe am Neckar ‘s moralische Recht
z ' regiere längscht verspielt , weil se uns als
d ' Minderheit dauernd benachteilige un ver¬
gesse duhn , un außerdem hat unser Stadt en
hischtorische A 'spruch uff d ' Regierung , denn
for den ' Zweck hat se doch seller Markgraf
gebaut . Wenn die paar Amtsstelle , wo m ‘r
noch henn , jetz sogar ihr Babier un ihre Fe¬
dere in Stugart kaafe mieße , dann kenne m ‘r
vollschter eipacke , denn von de Kongress ' un
Ausstellunge kenne m 'r net lewe .

Deswege , Karlsruher , stellt euch jo uff d '
Hinnerfieß un schloft net ! Kämpft for euer
Recht ! Weil mir immer so ruhig un vornehm
sin , halte uns die Schwobe sonscht noch for '
bled . Zeigt ‘s- ne , daßt - se do schwer uff - em
Holzweg sin , daß m ‘r längscht gmerkt henn ,
wo d ‘r Karre na laafe duht . Laßt jo net
locker , bis m ‘r Widder Hauptstadt sin ! Laßt
euch jo kein ' Brei um ‘s Maul schmiere , ihr
Karlsruher Abgordnete im Landdag un im
Bundesdag , wenn die annere scheene Rede
halte un uns die Landeshauptstadt ausrede
welle , denn „ In Karlsruh isch die Residenz !“

Emmale aus d ‘r Siedstadt

Adolf Busch spielte
Im Rahmen ihrer Meisterkonzerte veranstal¬

tete die Konzertdirektion Neufeldt am vergan¬
genen Mittwoch im Studentenhaus einen Vio -
linabend des bekannten , in Amerika lebenden
Geigers Adolf Busch , der sich augenblicklich
mit Eduard Henneberger (Klavier ) auf
einer Tournee durch Deutschland befindet .

Busch bewegt sich in der Welt Bachs mit der
Freiheit eines Menschen , der darin geboren ist
und dazu gehört . Er bekundet dies deutlich
durch seine natürlich bewegte Agogik , die sich
auf den Boden einer sehr präzisen Vortrags¬
kunst mit unfehlbarer Sicherheit für Zeitmaße
und terrassenförmige Abstufung barocker Klang¬
bereiche entwickelt . Busch denkt und formt aus
dem Werkgedanken einer Komposition , der Ma¬
terie ihrer Mittel und Geisteshaltung , die er
völlig in sich zu verschmelzen weiß . Das will
besagen , daß Busch in den Ausdrucksbereichen
der jeweils zur Gestaltung gelangenden Musik
lebt und daß daher seine Wiedergaben immer
stilgetreu und doch nicht unpersönlich sind .

Busch kam nicht mit einem kaleidoskoparti¬
gen Programm von Telemann bis Hindemith
nach Karlsruhe . Sein Konzert war allein den
Werken Johann Seb . Bachs gewidmet , von dem
er die e-moll -Suite , die Sonaten in g-moll und
D -dur wie auch die Partita in d -moll zu Gehör
brachte . Daß der Abend allen Zuhörern zu
einem erlesenen Genuß wurde , war in erster
Linie der mustergültigen künstlerischen Ge¬
staltung und in zweiter Linie seiner mit be -

Werke von J. S . Bach
stechender Sicherheit gehandhabten Technik
(g-moll -Fuge ) zu verdanken . Die Größe seiner
Vortragskunst bestand darin , daß sie das Gesetz
der mit höchster Spannung geladenen Themen
Bachs in vollkommenem Maße erfüllte und er¬
faßte . Besonders einhellig beleuchtete das die
„Chaconne der d -moll -Partita “

, die in diesem
Jahr schon zweimal zum Versuchsfeld Karlsruher
Künstler wurde . Jenen Stimmen , die das ein¬
heimische Bemühen damals mit so lobenden
Worten persönlicher Anteilnahme priesen ,
werden es sicherlich begrüßt haben , durch
Büschs Interpretationen einen Maßstab zu er¬
halten , der sie bei künftigen Beurteilungen zu
größerer Vorsicht anhält .

Beschämend die Besucherzahl ! Woran liegt
das ? Wirklich nur an der finanziellen Ver¬
armung der Masse oder an dem Ueberangebot
künstlerischer Veranstaltungen ? In Freiburg
sind die Verhältnisse bestimmt nicht viel an¬
ders als in Karlsruhe , und trotzdem war das
Konzert ausverkauft . Die Eintrittspreise waren
dort allerdings erheblich niedriger gehalten .
Plätze von DM 3,50 bis DM 8 .— gehören einer
Preisgattung an , die für Solistenkonzerte heute
kaum noch tragbar ist . Andererseits hat das
Konzert bewiesen , daß es sehr wohl auch in
Karlsruhe Kreise gibt , die den Weizen von der
Spreu zu unterscheiden wissen . Busch hätte
sich jedenfalls keine bessere Gesellschaft wün¬
schen können als jene , die sich auf dem
„Olymp “ des Studentenhauses eingefunden
hatte . W . R ö s e.

„Die Karlsruher Kunstakademie "
Vortrag von Prof . Haupt im Bad . Kunstverein

Die Veranstaltungen in den Räumen des Ba¬
dischen Kunstvereins werden nach und nach zum
Treffpunkt einer gesellschaftlichen Schicht , die
an dem kulturpolitischen Geschehen der Stadt
Karlsruhe und ihren geistigen Strömungen stark
interessiert scheint . Nach dem Rezitationsabend
mit Gedichten von Isolde Fuhs sprach am Don¬
nerstag vor einem großen Zuhörerkreis Prof .
Otto Haupt über den entwicklungsgeschicht¬
lichen W’erdegang der Kunstakademie . Seine
gleichermaßen künstlerisch betrachtenden und
Tatsachen berichtenden , durch anekdotische Bei¬
spiele unterhaltsam aufgelockerten Ausführun¬
gen vermittelten einen besonders lebendigen Ein¬
druck von der Epoche um die Jahrhundertwende ,
in der Wohlstand und Ansehen der Anstalt in
höchster Blüte standen . Ob vom Vergangenen
oder Gegenwärtigen sprechend , immer waren
die Worte Prof . Haupts von plastischer Anschau¬
lichkeit , klar in der Gestaltung der Form und
übersichtlich in der inhaltlichen Darlegung . Er
bot keine trockene Materie und Zahlenstatistik ,
sondern erzählte heiter und besinnlich eine Ge¬
schichte und schaffte so zwischen sich und seinen
Zuhörern eine Atmosphäre , in der man sich gern
durch die einzelnen Etappen der Kunstakademie
hindurchführen ließ . Rö.
Gloria - Palast :

„Zigeunerblul "
Der Rank -Produktion ist bei diesem Film ein

wenig der Farbtopf ausgelaufen , Die Aufnahmen
sind von einem Reichtum an Farben , die zu
widernatürlich und hart aufleuchten . Hingegen
versöhnt das . Konzept des Drehbuchs und seine
dramaturgische Abfassung , die den Belangen fil¬
mischer Gestaltungsmöglichkeiten vollauf Rech¬
nung trägt . Es entwickelt sich alles aus dem na¬
türlichen Bewegungsablauf von Handlung und
Spiel und nicht aus einem Konglomerat zuge¬
spitzter Dialoge , die mit Anouilhscher Geistes¬
schärfe eine Idee .weichreiten . Wie so oft im
Film bildet auch hier die Geschichte vom armen
Mädchen und reichen Mann mit anschließender
Umwertung der Besitzverhältnisse das Thema .
Sie bieten sich in der unterschiedlichen Atmo¬
sphäre notleidender Bauern und wohlhabender
Schloßhprren dar und berühren dadurch zugleich ,
einen sozialistischen Gedanken , der durch harte
Kontraste besonders knallig gezeichnet wird .
Ausgezeichnet wieder Margaret Lockwood , die
ihre vielgestaltige Rolle vom Zigeunermädchen
bis zur Schloßherrin in jeder einzelnen Szene
mit virtuoser Darstellungskunst beherrscht . W .R.

4c
Im Staatstheater . . .

. . . wird heute um 19 .30 Uhr die Schwankope¬
rette „Olly -Polly “ von Walter Kollo , morgen ,
Sonntag , um 19 .30 Uhr , die Lehar -Operette „Die
lustige Witwe “ aufgeführt .

50 Jahre
Munzsches Konservatorium

Das Munzsche Konservatorium , dessen kultu¬
relle Bedeutung wir erst kürzlich innerhalb un¬
serer Betrachtung über Karlsruher Musikinsti¬
tute gewürdigt haben , kann in diesen Tagen auf
sein 50jähriges Bestehen zurückblicken . Aus die¬
sem Anlaß hat sich Richard S 1 e v o g t , der die
Geschicke der Anstalt seit Januar dieses Jahres
mit bemerkenswerter Tatkraft und Umsicht lei¬
tet , dazu entschlossen , zehn Jubiläumskonzerte
durchzuführen , die heute im Rahmen eines Fest¬
aktes mit Werken von Theodor Münz und mor¬
gen mit der Aufführung von Liszts „Legende
der heiligen Elisabeth “ ihren Auftakt nehmen .
Die . Programmvorschau des Konzertzyklus läßt
erkennen , daß R . Slevogt neben der Pflege klas¬
sischer und romantischer Meisterwerke auch dem
zeitgenössischen Schaffen die gebührende Auf¬
merksamkeit widmet . Vom Lied über die Kam¬
mermusik bis zum Oratorium und großen Or¬
chesterwerk berühren die Konzerte alle Gebiete
der Tonkunst . Dabei dürften unter den seltener *
gehörten Werken besonders Paul Hindemiths
„Wir bauen eine Stadt “

, Arnold Schönbergs „Die
verklärte Nacht “

, Richard Strauß '
„ Oboenkon¬

zert “
, Michael Tippets „Konzert für zwei Streich¬

orchester “ wie auch die Klavierwerke von Stra¬
winski , Busoni , Milhaud und Bartok Beachtung
finden . Darüber hinaus kommen noch der
„ Schwan von Tuonela “ von Jan Sibelius und das
„Klavierkonzert in d-moll “ von Serge Rachma -
ninoff zu Gehör , zwei Werke , die sich im Aus¬
land großer Beliebtheit erfreuen . Wir werden
unsere Leser rechtzeitig und jeweils einige Tage
vor Beginn der Veranstaltungen von dem Ter¬
min der Konzerte und ihrer Darbietungen un¬
terrichten . -ö-

Aus Vortragsälen :

„Die Entstehung von Utah “
Zu einem Lichtbildervortrag hatte die Kirche

Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage ein¬
geladen . Missionspräsident Jean Wunderlich
(USA ) referierte über „Die Entstehung von
Utah " und gab an Hand zahlreicher Farbauf¬
nahmen Einblick in das religiöse Leben der von
Joseph Smith in der ersten Hälfte des ver¬
gangenen Jahrhunderts gegründeten Kirche
Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage .
Von besonderem Reiz waren die Bilder von
Tempeln und Gebetshäusem , deren Räume und
die ihnen eigene Bestimmung in interessanter
Weise aufgezeigt wurden . Auch landschaftlich
brachte der Vortrag manch Aufschlußreiches .
Insgesamt war er dazu angetan, ..das Wissen um
die Kirche Jesu Christi der Heiligen der letz¬
ten Tage , um ihre Gründungen im Staate Utah
in Amerika , deren bei uns bekannteste wohl
Salt Lake City ist , und um die Tiefe ihres Glau¬
bens . zu erweitern . Die Besucher , die den Saal
der Oberpostdirektion bis auf den letzten Platz
füllten , folgten den Ausführungen des Redners
mit größter Aufmerksamkeit . iwe .

Aus den Rundiunk -Programmen
Samstag , 15. Oktober

Südd . Rundf . : 11 .45 Landfunk ; 13 .10 Beliebte
Sänger ; 13.45 Sport ; 14 .00 Volksmusik ; 15 .00 Was
die Woche brachte ; 15 .30 Weinbau u . Rebenzüch¬
tung ; 18 .00 Mensch u . Arbeit ; 18 .15 Prozesse von
heute (H . Mostart ) ; 18 .30 Sonate Es-dur KV . 302 f.
Violine u . Cembalo v . Mozart , Sonate C-dur f.
Cello u . Klav . v . Boccherini ; 19.30 Zur Politik d .
Woche ; 20.00 „ Daphnis u . Chloe “

, Buffo -Oper v.
Offenbach ; 21 .00 Tanzmusik ; 22.00 Ein Künstler¬
leben : K . Erb singt u . erzählt ; 23 .10 Cocktail -
Stunde ; 24 .00 Amer . Tanzmusik . — Studio Karls¬
ruhe : 17.00 Zu Tee u . Tanz (W . Christ -Quintett ,H . Henkel u . d . K . Korten -Trio , H . Hillesheim
m . d . Baldower -Sextett ) . — Südwestfunk : 20 .00
Erfüllung v . Hörerwünschen . — Bayer . Rundf . :
20.15 Tanzmusik ; 2100 „Tempo , Tempo “

, eine
Zeitbetrachtung im Zeitmaß prestissimo . — Hess .
Rundf . : Börschels bunter Bilderbogen ; 21 .00 „ Heiß
od . kalt ? “

, heit . Fragespiel . — Nordwestd . Rundf . :
20 .00 Das „ Zehner -Kabarett “ v . H . M . Backhaus .

Sonntag , 16. Oktober
Südd . Rundf . : 8 .45 Orgelmusik v . J . S . Bach ;

9 .00 Morgenfeier ; 11 .00 Universitätsst . : „ Grund¬
elemente Künstler . Formung im Mittelalter “ ;
11 .30 Werke v . Chopin ; 13 .30 Aus d . Heimat :
„Wenn mer Träubele schneid ' t“ ; 14.15 Kinder¬
funk ; 15 .00 „Teure Heimat , sei gegrüßt “

, Aufn .
einer öffentl . Veranstalt , f . d . Heimatvertriebe¬
nen ; 17 .00 „Nocturno “

, Vision um Chopins Tod
v . H . Sattler ; 18.00 Unterhaltungskonz . ; 20 .05 Aus
Oper u . Konz . ; 22 .00 Melodienreigen m . bekannt .
Künstlern v . Film , Funk , Bühne ; 23 .00 Funk¬
kabarett ; 24.00 Heiße Musik f . kühle Nächte . —
Südwestfunk : 20 .00 „Prelude a l 'apres -midi d 'un
Faune “ v . Debussy , Konz . f . Cello u . Orch . in h-
moll op . 104 v . Dvorak , II . Symph . v . Schumann .
— Bayer . Rundf . : 20.15 Operttenkonzert . — Hess .
Rundf . : 20 .00 Unbeschwerte Musik ; 21 .00 „Ur¬
mensch in Zentralafrika “

, bericht , v . G . v.
Wurmb ; 21 .15 „ Noten u . Anekdoten “ , musikal .
Hörfolge .
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sem Gebiert bekanm ist . Dort
wird ’s auch jedem leicht gemacht ,
nicht nur durch eine rekhe Aus¬
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tauschmöglichkeiten und zahlreiche
Gelegenheitskäufe gespielter In¬
strumente .
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Das Ergebnis einer Umfrage :

Karlsruhe wünscht die Wiederherstellung des
Von 1039 befragten Personen sprachen sich 667 gegen den Südweststaat aus - 68,8 Prozent

Landes Baden
bekennen sich zu Baden

Unsere Stellung
Als einziges Blatt Nordbadens hat die Karls¬

ruher Neue Zeitung eindeutig die Forderung
Stadtrat Dr . Werbers unterstützt , Karlsruhe
müsse wieder Landeshauptstadt werden . An¬
gesichts der Tatsache , daß der Streit um den
Südweststaat immer heftigere Formen an¬
nimmt und daß die Volksabstimmung nicht
mehr allzufem sein dürfte , scheint es uns
jedoch notwendig , auch zum Südweststaat -
Problem selbst Stellung zu beziehen . Unsere
Stellungnahme zu diesem Komplex ist fol¬
gende :

Die Karlsruher Neue Zeitung bejaht an sich
ans wirtschaftlichen Gründen den Südwest¬
staat . Dies jedoch nur , wenn folgende Bedin¬
gungen erfüllt werden :

1 . Karlsruhe wird wieder Landeshauptstadt .
2 . Es sind ausreichende und vertraglich fun¬

dierte Garantien dafür zu schaffen , daß bei
der Vereinigung der beiden Länder die badi¬
schen Belange voll respektiert werden . Um Ba¬
den zu einem gleichberechtigten Verhand¬
lungspartner zu machen , sind , wenn nicht an¬
ders möglich , die Voraussetzungen für diese
Garantien auf dem Wege über eine zeitlich be¬
fristete Wiedervereinigung Nord - und Südba¬
dens zu schaffen .

Die Karlsruher Neue Zeitung bekennt sich
jedoch zur Wiederherstellung des alten Landes
Baden auf Dauer , wenn in Württemberg keine
Neigung besteht , die obengenannten Bedin¬
gungen zu erfüllen .

Um sowohl unseren eigenen Landsleuten als
auch den Schwaben klar zu machen , daß die
Stellungnahme gegen den Südweststaat , wie
er in der gestern von uns durchgeführten Um¬
frage eindeutig zum Ausdruck kam , weit weni¬
ger Stimmungssache , als eine ernsthafte Ange¬
legenheit mit realen Erfahrungen und Er¬
kenntnissen ist , werden wir in der kommenden
Zeit laufend Material darüber veröffentlichen ,in welcher Weise die Badener seit dem Zu¬
sammenschluß der beiden nördlichen Landes¬
teile offensichtlich benachteiligt wurden . Diese
Veröffentlichungen sind als eine Warnung für
Stuttgart gedacht , das sich heute leichtfertig
in dem Glauben wiegt , Nordbaden sei bedin¬
gungslos für die Schaffung des Südweststaates .

Mit dieser unserer Stellungnahme glauben
wir , die Interessen unseres Landes und unse¬
rer schwergeprüften .ehemaligen Landeshaupt¬
stadt richtig zu vertreten . Wir sind der Mei¬
nung , damit auch die Ansicht der Mehrheit de¬
rer wiederzugeben , die sich bei unserer gestri¬
gen Umfrage in überraschend klarer Weise ge¬
gen den Südweststaat ausgesprochen haben .
. (Nachstehend drei Leserbriefe , die uns zum
Thema Südweststaat zugingen .) Die Redaktion .

Karlsruhe und Süäweststaat
Den Ausführungen von Herrn Dr . Werber

in der SAZ vom 8 . 10 . 49 „Karlsruhe wieder
Hauptstadt “ kann man nur voll und ganz bei¬
stimmen .

Ebenso wie wir als Karlsruher wünschen ,
daß in der Frage der Landeshauptstadt Karls¬
ruhe als gleichberechtigter Partner betrachtet
wird , ebenso wünschen wir als Badener , daß es
kein Privilegium geben darf , wenn über den
Südweststaat abgestimmt wird . Ministerpräsi¬
dent Dr . Maier in Stuttgart ist aber der An¬
sicht , daß die Alternativfrage , die Staatspräsi¬
dent Wohieb gestellt wissen will , keine Be¬
rechtigung hätte . Dies finden wir sehr un¬
demokratisch . Es ist folgendes dazu zu sagen :

1 . Die Mil .-Regierung hat schon früher er¬
klären lassen , daß sie die Südweststaatfrage
als eine rein innerdeutsche Angelegenheit be¬
trachte . Es ist also doch wohl ( anzunehmen ,
daß die s . Zt . erlassene Proklamation Nr . 1
der damaligen Mil .-Regierung heute kein wirk¬
liches Hindernis mehr ist . Auch besteht , wie
man kürzlich lesen konnte , die Möglichkeit , daß
der Hohe Kommissar McCloy jene Prokla¬
mation aufheben könne .

2 . Wenn auch die Verfassung von Nordwürt¬
temberg -Nordbaden von 1946 keinen Passus
enthält , der formell die Möglichkeit der Auf¬
lösung dieser Länder -Ehe vorsdeht , so dürfte
es doch keinem Zweifel unterliegen , daß die
Forderung von Staatspräsident Wohieb durch¬
aus demokratisch ist und nicht einfach über¬
fahren werden darf . Der formal -juristische Ab¬
lehnungsgrund des Herrn Ministerpräsidenten
Dr . Maier ist nicht demokratisch .

Man kann nur wünschen , daß Staatspräsident
Wohieb Mittel und Wege findet , um die un¬
frisierte , wirklich demokratische Volksabstim¬
mung (Alternativfrage ) zu erreichen . Meines
Erachtens wünschen dies die allermeisten Ba¬
dener . Wie Dr . Werber in seinem obenerwähn¬
ten Artikel ganz richtig sagt , ist diese Ange¬
legenheit eine Sache des Volkes und zwar über
die Parteiansichten hinaus .

Wenn , als Ergebnis der Abstimmung , Gesamt¬
baden und Gesamtwürttemberg in der alten
Weise wieder hergestellt sein werden , dann ist
vielleicht auch der Zeitpunkt gekommen , das Pro¬

blem Südweststaat unter gleichberechtigten
Partnern zu erörtern . Erst dann wird es mög¬
lich sein , das Für und Wider dieses Problems
sachlich zu erwägen und zu einer für beide
Teile befriedigenden Lösung zu kommen . Die
augenblicklich von Stuttgart verlangte „ Lösung “
der Südweststaatfrage ist für jeden Badener
unannehmbar , denn das Verfahren bei dieser
Lösung ist nichts anderes als eine Bevormun¬
dung Badens und eine völlige Ignorierung der
Wünsche eines großen Teils (und vielleicht so¬
gar der Mehrheit ) des badischen Volkes .

Die Verschanzung hinter die Proklamation
der damaligen Mil .-Regierung und hinter den
rein formal -juristischen Grund kann darüber
nicht hinwegtäuschen .

So dumm sind wir Badener denn doch nicht .
P . Wehrle , senior , Vinzentiusstr . 2.

Die Redaktion der Karlsruher Neuen Zeitung führte gestern in den Straßen der Stadt
Karlsruhe , vorwiegend in der Innenstadt zwischen ÄJarktplatz und Hauptpost , eine Befra¬
gung durch , in der folgende Fragen gestellt wurden :

1 . Sind Sie für die Bildung eines Südweststaates ?
2. Wünschen Sie die Wiederherstellung des alten Landes Baden ?
Diese Umfrage , bei der 1039 Personen ihre Meinung äußerten , brachte ein überraschen¬

des , für die Anhänger des Südweststaates vielleicht recht enttäuschendes Ergebnis :
667 Personen wünschten die Wiederherstellung des Landes Baden ,
303 Befragte entschieden sich für den Südweststaat ,
69 Personen enthielten sich einer Stellungnahme .
Von den 970 Personen , die eine klare Stellung bezogen , waren also 68,8 Prozent für die

Wiederherstellung des Landes Baden und nur 31,2 Prozent für den Südweststaat .
Die Umfrage wurde ohne Rüdesicht auf

Geschlecht und Berufsgruppen gemacht . Es
zeigte sich , daß die Stellungnahme gegen den
Südweststaat bei allen Altersgruppen etwa
gleich ist , wobei allerdings bei den Jugendli¬
chen bis zu 20 Jahren und bei Personen über
4-0 Jahren die Abneigung zahlenmäßig noch
spürbarer ist als bei den Befragten im Alter
zwischen 20 und 40 Jahren .

Eine der wesentlichen Lehren aus der von
uns veranstalteten Umfrage war die , daß sich
fast ausnahmslos alle Befragten bei Stellung
dieser Alternativfrage voll darüber im kla¬
ren waren , um was es dabei ging . Diese Beob¬
achtung ist darum bedeutsam , weil Minister¬
präsident Dr . Maier in seiner Begründung ge¬
gen die Alternativfrage wiederholt darauf
verwiesen hat , eine solche Fragestellung werde
bei einer Volksabstimmung die Wähler ver¬
wirren . Daß von über 1000 Befragten nur 69
keine Meinung äußerten , ist ein weiterer Be¬
weis dafür , daß die Oeffentlichkeit weiß , um
was es bei der bevorstehenden Volksabstim¬
mung geht .

Fast überall bildeten sich sofort kleine Grup¬
pen , in denen im Anschluß daran das Südwest¬
staat -Problem diskutiert wurde . Dabei waren
häufig nicht sehr schmeichelhafte Dinge über
die Schwaben zu hören . Es ließ sich natürlich
nicht vermeiden , daß unsere Redakteure auch
einigen Württembergem begegneten , die sich
mit Ausnahme eines einzigen alle zum Süd¬
weststaat bekannten . Einer der Befragten
stimmte nur darum für den Südweststaat , weil

er Angst vor den Franzosen hat . Mehrere ga¬
ben dahingehend ihrer Meinung Ausdruck , daß
sie den Südweststaat nur bejahen würden ,
wenn Karlsruhe Hauptstadt wird und für Ba¬
den genügend Sicherheiten vorhanden sind .

Und hiernoch einige Bemerkungen am Rande
die sich unsere Reporter notiert haben :

Drei Herren : „ Euer Kram interessiert mi gor
net . I bin Angehöriger der Bayern -Partei “ .

„ Ich wäre dafür , daß wir eine Kolonie von
Amerika werden , damit der ganze Klimbim
mal ein Ende hätte .“

Eine Dame : „ Ich bin dafür , daß die Poli¬
tik von den Männern gemacht wird :“ Entgeg¬
nung : „ Aber die Frauen sind doch in der
Mehrzahl und wir rechnen also auch auf Ihre
Meinung . “ Antwort : „Frauen lassen sich gerne
leiten ; das ist bequemer . Und außerdem
wurde ein Volk schon immer von wenigen
regiert . Macht ihr Männer das mal .“

„ Ich bin Danziger und deshalb nur für ein
ganzes Deutschland zu haben .“

„ Grüezi ! — Jo , des isch schon rächt . Abr
i bi us dr Schwiz und mir ischt des badische
Noachberländli immer liab gsi . Liebr als die
Schwobe .“

„ Nein , danke , ich möchte keine Zeitung
bestellen .“

„ Bitte , nicht fotografieren ! Die Straßenfoto¬
grafen können alle nichts . “

Einer nahm dem Reporter das Bleistift aus
der Hand und malte gleich zehn Striche auf
einmal für Baden auf den Zettel . (Der Frage¬
steller hat das wieder rausradiert .)

Plumpgetamte Veinebslungsveisuche
„Stuttgart hat alles getan, um Bedenken gegen Südweststaat zu rechtfertigen
im Von „oben “ entfachten Streit Baden oder

Südweststaat kann und wird es irt badischen
Lande nur eine und ungetrübte Meinung und
bei der Abstimmung ' eine eindeutige Entschei¬
dung geben . Wir stehen geschlossen für die
Wiedervereinigung von Nord - und Südbaden
und werden das auch durch unsere Stimm¬
abgabe bekunden . Es befremdet uns , daß sog .
Demokraten , auch solche von Ministerrang , die
jetzt schon unverkennbare Meinung der Be¬
völkerung Badens zu schulmeistern versuchen .
Der gesunde Sinn unserer badischen Lands¬
leute lehnt solche Praktiken instinktiv ab .

Wir treten ein für unser altes Baden . Ober¬
regierungsrat Dr . Werber hat in seinem be¬
achtlichen und von großer Sachkenntnis ge¬
tragenen Artikel schlagartig das Kampffeld ab¬
gesteckt und die Methoden der Gegner einer
Wiedervereinigung der getrennten badischen
Landesteile treffend beleuchtet . Die Gründe , die
für eine Wiedervereinigung der getrennten badi¬
schen Landesteile sprechen , hat er mit solch zwin¬
gender Logik präzisiert , daß jedes weitere Wort
nur eine Abschwächung dieser Gründe wäre .
Vielleicht bleibt noch zu sagen , daß unsere
Stuttgarter „ Behörden “ im Zeitalter der Be¬
zugscheine und auch sonst in wirtschaftlicher
und personeller Hinsicht unverdrossen und mit

echt schwäbischer Gründlichkeit, ' um nicht zu
sagen Dickfelligkeit , alles getan und bestimmt
nichts verabsäumt haben , um unsere Bedenken
gegen die bevölkerungspolitische Mischehe
„Südweststaat “ zu rechtfertigen .

Nun hat der Streit Baden oder Südwest¬
staat auch die Karlsruher Gewerkschaften auf :
den Plan gerufen . Wahrscheinlich haben die
Karlsruher Gwerkschaften in Ermangelung an¬
derer nützlicherer Tätigkeit diesen ihren Ein¬
satz als ihr ureigenstes Aufgabegebiet prokla¬
miert . Doch , die Gewerkschaften sind neutral .
Sie sind tatsächlich neutral . In ganz Karlsruhe
herrscht seit der Pfundabwertung ein Stop in
Geschäften . Die Preise für den notdürftigsten
Bedarf des Lebensunterhalts in ungezählten
Familien unserer Stadt steigen , steigen un¬
barmherzig . So wird das werktätige Volk mehr
und mehr auf der Wetterseite des Daseins ins
tiefste Elend gestoßen und der Demokratie und
den Gewerkschaften entfremdet . Die Gewerk¬
schaften aber — und der „Anwalt “ der Karls¬
ruher Bevölkerung , Wirtschaftsminister Dr . Veit
— sind neutral und schweigen . Beide haben
anscheinend viel wichtigeres zu tun . Der Süd¬
weststaat muß gerettet werden , mag das Volk
hierbei auch zugrunde gehen !

A . S p ä t h , Karlsruhe , Schützenstr . 48.

Del Sport am
Mühlburg bei Schwaben Augsburg

Das Augsburger Treffen wird kein Spazier¬
gang für die Mühlburger werden . Die Schwa¬
ben , die im Vorjahr beide Spiele gegen den
VfB gewinnen konnten , haben erstmals wie¬
der ihren Mittelstürmer Mokros zur Verfü¬
gung . Doch mit der Mannschaft Scheib ; Hauer ,
Fritscher ; M . Fischer , Gärtner , E . Fischer ;
Kunkel , Rastetter , Bechtel , Lehmann und
Traub hoffen die Karlsruher Vorstädter we¬
nigstens auf ein Unentschieden .

Weiter spielen : SV Waldhof — BC Augs¬
burg , 1 . FC Nürnberg — VfR Mannheim , Kik -
kers Stuttgart — Eintracht Frankfurt , Bayern
München — VfB Stuttgart , Jahn Regensburg
— 1860 München , FC Schweinfurt — SpVgg
Fürth , FSV Frankfurt — Kickers Offenbach .

Heimspiele von Durlach und Phönix
ln der Landesliga gibt es wieder einige

reizvolle Paarungen , wobei die Spiele Rohr¬
bach — Neckarau und Viernheim — Feuden¬
heim im Vordergrund des Interesses stehen .
Im übrigen haben die beiden Karlsruher Ver¬
eine , ASV Durlach und Phönix Karlsruhe ,
Gelegenheit , Boden gut zu machen . Der ASV ,
der am Samstag ( 16 Uhr ) mit der Mannschaft
Baiser ; Rittershofer , Friese ; Schuster , Öles ,
Schön ; Wasco , Hutzier 2 , Streibel , Hutzier 1
und Sömmerlatt gegen Brötzingen antritt ,
kann u . U . mit Neckarau punktgleich werden ,
während Phönix am Sonntag ( 15 Uhr ) zu ei¬
nem sicheren Sieg gegen den Neuling Eutin¬
gen kommen sollte . Die Karlsruher treten mit
Rohrer ; Kühn , Motzer ; Bauer , Biedenbach ,
Schilling ; Lichter , Wippert , Reeb , Oehlbach
und Engelhardt an .

Wochenende
In den weiteren Spielen stehen sich 1 . FC

Pforzheim — VfR Pforzheim und Friedrichs¬
feld — Mosbach gegenüber .

Bezirksklasse
St . 1 : Eggenstein — Neureut , Südstern Khe . —

Daxlanden , Forst — Odenheim , Wiesental —
Kirrlach , Frankonia Khe . — Knielingen . St . 2 :
Ispringen — Ersingen , Durlach -Aue — Berghau¬
sen , Dillstein — Birkenfeld , Königsbach — KFV ,
Grötzingen — Ettlingen , Söllingen — Mühlacker .

Kreisklasse A
St . 1 : Linkenheim — Blankenloch , Spöck —

Khe .-West , Wöschbach — Kleinsteinbach , Hoch¬
stetten — Leopoldshafen , Stupferich — Jöhlin -
gen , Friedrichstal — Bretten , Rußheim — Bei¬
ertheim . St . 2 : Langenalb — Mörsch , Grünwin¬
kel — Bulach , Bruchhausen — Malsch , Rüppurr
— Spfr . Forchheim , FC 21 Karlsruhe — Busen¬
bach , Pfaffenrot — Phönix Ib , Spessart — Neu¬
burgweier .

Kreisklasse B
St . 1 : Nordstern — Polizei (Sa . 16 Uhr ) , Graben

Liedolsheim , Fr .Sp .u .Sp .Vgg . Khe . — FC Ost
Khe ., Olympia -Hertha — Germ . Neureut , FC
Baden — ASV Agon , Fortuna Kirchfeld — TSV
Weingarten . St . 2 : ASV Malsch — FT Bulach ,
SpVgg Ettlinge 'n — Schöllbronn , Völkersbach —
Sulzbach , Oberweier — Ettlingenweier , Malsch
Ib — Südstadt . St . 3 : Reichenbach — Etzenrot .
St . 4 : Bretten — Wössingen , Bauerbach — Bü-
chig , Kürnbach »— Rinklingen , Gölshausen —
Neibsheim .

Kreisklasse A - Bruchsal
Heidelsheim — Langenbrücken , Oberhausen —

Karlsdorf , Philippsburg — Huttenheim , Unter¬
grombach — Kronau , VfB Bruchsal — Neudorf ,
Unteröwisheim — Rheinhausen .

Handball
Repräsentativspiel

In Darmstadt : Süd — Westdeutschland .

Der „neuralgische Punkt"
Seit Monaten bricht die Diskussion um den

Südweststaat nicht ab . Sie entwickelt sich all¬
mählich zu einem Tauziehen zwischen Minister¬
präsident Maier und Staatspräsident Wohieb . Dr .
Maier verficht die These vom alleinseligmachen¬
den Südweststaat , während Wohieb für die
Wiederherstellung des Landes Baden in seinen
alten Grenzen eintritt . Wohieb wünscht , daß
zum mindesten seinen engeren Landsleuten Ge¬
legenheit geboten wird , ihren Willen über die
zukünftige Gestaltung ihres Landes klar Aus¬
druck geben zu können ; er schlägt darum eine
Volksbefragung mit der Altemativfrage „Süd¬
weststaat oder Baden in seinen alten Grenzen "
vor . Ministerpräsident Dr . Maier u . sein Kabinett
lehnen den Vorschlag Wohiebs mit der Begrün¬
dung ab , daß eine Alternativbefragung verfas¬
sungswidrig sei . Sie wollen der Volksbefragung
nur das Thema „Südweststaat “ zu Grunde legen
und je nach Ausfall der Wahlen eventuell einem
zweiten Referendum stattgeben .

Es ist klar , daß es zu dieser zweiten Wahl nie
kommen wird , wenn Maier mit seiner Auffas¬
sung durchdringt . Die große Masse der Wähler
wird voraussichtlich der Suggestivfrage nach
dem Südweststaat unterliegen , ohne sich der
Konsequenzen bewußt zu sein , die aus dem „Ja .“
resultieren . Das weiß natürlich Herr Maier genau
so gut , wie es sein Kabinett weiß . Sie wissen
aber auch , daß sie dem wirklichen Willen zum
mindesten des badischen Volkes Gewalt antun ,
um ihr politisches , oder besser wirtschaftliches
Ziel zu erreichen . Warum ist es eigentlich
zu so großen Meinungsverschiedenheiten in der
Frage des Südweststaates gekommen , wo doch
der Südweststaat auf den ersten Blick absolut
vernünftig zu sein und allen politischen und
wirtschaftlichen Notwendigkeiten des Südwest¬
staates gerecht zu werden verspricht ?

Es ist nicht anzunehmen , daß Herr Wohieb
nur aus dem Grunde für die Eigenstaatlichkeit
Badens eintritt , um später einmal dessen Präsi¬
dent zu werden , sondern weil er bei der vor¬
auszusehenden Entwicklung , die der Südwest¬
staat nehmen wird , eine Benachteiligung seines
badischen Teiles und ejessen langsames abgleiten
in eine Art Kolonialanhängsel von Württemberg
befürchtet . Die Beamtenhirarchie des Stutt¬
garter Staates ist uns jedenfalls den Beweis da¬
für schuldig geblieben , daß sie ihre Entschei¬
dungen immer mit der nötigen Objektivität zu
treffen weiß . Leider mußten wir allzuoft fest¬
stellen , daß die Brille stark in württembergi -
schen Farben reflektiert , durch die sie den Ab¬
lauf der Dinge sieht und reguliert . Das ist nur
menschlich und aus dem speziellen Milieu heraus
auch zu verstehen , aber darum für uns nicht
weniger unangenehm , nicht weniger fühlbar und
auf die Dauer auch nicht weniger tragbar . Kurz :
bei aller Anerkennung der - großen wirtschaftli¬
chen und kulturellen Leistungen der Schwaben
müssen wir sagen , daß sie uns nicht gerade als
idealster Ehepartner erscheinen . Wenigstens so
lange , als die Exekutivgewalt des Staates von
der Hauptstadt des Schwabenlandes aus in Be¬
wegung gesetzt wird . Merkwürdig und tief be¬
zeichnend ist es immerhin , daß die Herren um
Maier und die Württemberger selbst das als eine
absolute Selbstverständlichkeit , ja , als eine der
Voraussetzungen des Südweststaates überhaupt
ansehen . Für uns existiert diese Selbstverständ¬
lichkeit nicht , und der an sich wünschenswerte
Zusammenschluß ist für uns nur dann tragbar ,
wenn die Hauptstadt des Südweststaates in ei¬
nem politisch liberaleren und von landsmann¬
schaftlichen Spannungen weniger beeinflußten
Gebiete liegt , nämlich in Karlsruhe .

Hier liegt der neuralgische Punkt im Streite
um den Südweststaat und es ist absolut zweck¬
los und zeitverschwendend , der für unsere Zu¬
kunft so wichtigen , jetzt heranreifenden Ent¬
scheidung mit einigen lahmen Zeitungsartikeln
zu Leibe zu gehen . Eine intensive Aufklärungs¬
arbeit muß einsetzen , damit wir uns nicht in
eine unhaltbare Situation hineinmanöverieren
lassen , und damit an uns nicht eines schönen
Tages das Sprichwort von den Kälbern wahr
wird , die ihre Metzger selber wählen . St .

Voi *ha rw3cli <ra
TSV Rintheim — SV Waldhof (11 Uhr ) , 62

Weinheim — SC St . Leon , 98 Seckenheim —
SKG Birkenau .

Rintheim kann im Spiel gegen Waldhof
erstmals wieder Kunle einsetzen .

Bezirksklasse
St . 3 : Daxlanden — Durlach , Brötzingen —

Rüppurr , Ettlingen — Bulach , VfB Mühlburg —
Fr .Sp .u .Sp .Vgg . Khe ., Linkenheim — Grünwin¬
kel , TG Pforzheim — KTV 46 . St . 4 : Odenheim
— Forst , Oberhausen — Spöck , Kirrlach —
Oestringen , Kronau — Bruchsal , Neuthard —
Philippsburg .

Kreisklasse I : Ettlingenweier — Polizei , Staf¬
fort — Eggenstein , Blankenloch — Knielingen .
Kreisklasse II : KFV — Malsch Ib , Mühlburg —
Wössingen , Graben — MTV , Jöhlingen — Bruch¬
hausen , Liedolsheim — Reichsbahn .

Hockey
Phönix — TSG Bruchsal (So . 10 Uhr ) .

Tischtennis
In Karlsruhe : Badische Meisterschaften in der

Markthalle .
Ringen

In München : Deutsche Freistilmeisterschaf¬
ten in der Bantam - , Leicht - , Mittel - und
Schwergewichtsklasse .

Badische Oberliga
KSV Wiesentag — 1884 Mannheim , Spv

Brötzingen — ASV Lampertheim , Germania
Bruchsal — Eiche Sandhofen , KSV Kirrlach
— Spv Ketsch , ASV Heidelberg — ASV
Feudenheim .

Landesliga
Gruppe Süd : Germania Karlsruhe — KSV

Mühlburg (Sa . 19 Uhr , Sporth . Jost ) , Spv
Weingarten — ASV Grötzingen .

Im Anschluß an den Mannschaftskampf im
Ringen zwischen Germania Karlsruhe und Ei¬
nigkeit Mühlburg findet ein Mannschafts¬
kampf im Boxen zwischen Germania Karls¬
ruhe und TV Rastatt statt .
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Abschluß einer erfolgreichen KursaisonLandvolk beging Erntedankfest
Minister Stooß sprach in Weingarten zur Bevölkerung des Landkreises

Am Sonntag versammelte sich die Bevölke¬
rung in Weingarten , um dem Erntedankfest
der Kreisbauemschaft Karlsruhe -Pforzheim
beizuwohnen . Es war ein Fest der Freude , des
Dankes und der Besinnung . Die Straßen wa¬
ren festlich geschmückt und boten ein buntes
Bild . Nach den gemeinsamen Emtegottes -
diensten versammelte sich die Landjugend
auf dem Marktplatz , der von einer großen
Menschenmenge umsäumt war , zu einer
bäuerlichen Morgenfeier . Es war ein farben¬
froher Anblick , diese Trachtengruppen , Lie¬
der singend und Gedichte vortragend , unter
dem Erntekranz . ABs Vertreter der Bauern¬
schaft begrüßte Bürgermeister Süß , Graben ,
die nach Tausenden zählenden , aus allen Dör¬
fern des Landkreises Versammelten . In kur¬
zen Worten streifte er die Bedeutung des Ern¬
tedankfestes und betonte die Notwendigkeit
einer engen Zusammenarbeit zwischen Stadt -
und Landbevölkerung . Insbesondere ermahnte
er die Landjugend ihre Pflichten dem neuen
Staate gegenüber zu erfüllen .

Den Höhepunkt bildete ein imposanter Fest¬
zug , der sich am Nachmittag durch die Stra¬
ßen zur Kärcherhalle bewegte . Nahezu 30
Nachbardörfer entsandten ihre prächtig ge¬
schmückten Erntewagen . Von der Saat bis zur
Ernte vermittelten sie ein eindrucksvolles
Bild vom bäuerlichen Leben und Schaffen . An
der Spitze des Zuges der hiesige Reiterverein ,
dann die Wagen mit den Musikkapellen und der
bunt geschmückteEmtekranz , von einer Trach¬
tengruppe getragen . Obstwagen aus dem
Pfinztal , Gemüsewagen aus Aue , Tabakwagen
aus der Hardt und Spargelwagen aus Graben
demonstrierten die Hauptprodukte der ge¬
nannten Gegenden . Die hiesige Winzergenos¬
senschaft war auch nicht säumig und gab Pro¬
ben ihrer ausgezeichneten Qualität . Es fehlte
auch nicht an humoristischen Einlagen . So ga¬
ben beispielsweise die Jöhlinger - kund , daß
eich ihr Lebensstandard durch den gewinn¬
bringenden Absatz ihrer Mäuse in Weingarten
erhöht habe . Die Differenz zwischen Wiegesau
und Schlachtsau trat augenfällig in Erschei¬
nung . Natürlich fehlte auch nicht der milchge¬
bende Ziegenbock , der vom Milchkontrolleur
begleitet wurde . Wahrscheinlich eine Leistung
für diesen Bock , der zwar das Springen , nicht
aber das Laufen gewohnt ist . Den Schluß des

Interessante Neuigkeiten aus Bretten
Die Stadtverwaltung gibt bekannt : Die

Krankenzulagekarten können ab sofort auf
der Kartenstelle abgeholt werden . — Die
Gewerbebetriebe sollen bis 31 . d . M. die
statistischen Zählbogen auf dem Rathaus ,
Zimmer 9 abgeben . — In den nächsten
Wochen findet die regelmäßige Einschätzung
der Häuser zur Gebäudeversicherung statt .

Wieder ein Bellachini in Bretten . Innerhalb
kurzer Zeit präsentierte sich im „ Bad . Hof“
der zweite Bellachini dem Brettener Publi¬
kum . Das Programm war äußerst ab¬
wechslungsreich und die Leistungen weit
über dem Durchschnitt ähnlicher Veranstal¬
tungen . Sehr gut waren die Kartentricks , die
von einer seltenen Fingerfertigkeit zeugten .
Die Telepathie bezeichnete Bellachini als
Schwindel , da die Telepathen und Hellseher
alle nur mit Tricks arbeiten würden . Wie
sein Vorgänger in Bretten , der sich Rolf
Peter Bellachini nannte , verschluckte er Ra¬
sierklingen und löste alle Knoten . Die zahl¬
reichen Besucher spendeten für die ausge¬
zeichneten Darbietungen anhaltenden Bei¬
fall .

Ein Lebensmüder erhängte sich kürzlich im
Speicher seiner Wohnung , nachdem er seiner
Frau sein Vorhaben genauestem geschildert
hatte . Der Mann konnte von einem Polizei¬
beamten noch abgeschnitten werden und
gab Lebenszeichen . Am nächsten Tage erlag
er aber doch seinen Verletzungen im Kran¬
kenhaus . Ehezerrüttung dürfte als Tatmotiv
in Frage kommen . — Wiederum macht ein
Fahrradmarder die Stadt unsicher . Innerhalb
kurzer Zeit stahl er zwei Fahrräder aus
Hauseingängen , bzw . Hofeinfahrten beim
Marktplatz .

Hohes Alter . Frau Anna Burkhard
beging am 14. 10 . ihren 80 . Geburtstag . Wir
gratulieren . Ii

Zuges bildete die Müllabfuhr mit dem Wirt¬
schaftsamt .

In einem Festakt in der Kärcherhalle entbot
Bürgermeister Vögele den Gästen den Will¬
kommengruß . Bürgermeister Süß sprach über
Aufgaben und Ziele des Bauernverbandes . In
seine mit großer Aufmerksamkeit aufge¬
nommenen Ansprache dankte Landwirt¬
schaftsminister Stooß für die Einladung . Er be¬
tonte , daß dieses Erntedankfest seine Erwar¬
tungen weit übertroffen habe , und daß er sich
besonders freue , daß dieses Fest von der Ju¬
gend inszeniert wurde , die damit ihre Bereit¬
schaft am Aufbau unseres neuen Staates be¬
kunde . Der Minister kam dann auf die emäh -
rungspolitische Situation unseres Volkes zu
sprechen und unterstrich die Notwendigkeit
einer Steigerung unserer landwirtschaftlichen
Produktion , um vom Ausland und damit vom
Devisenmarkt weitgehend unabhängig zu
werden . Er schloß mit dem Wunsche einer bal¬
digen Wiedervereinigung zwischen Ost- und
Westdeutschland und erntete damit den stür¬
mischen Beifaill aller Zuhörer . O . H.

Kreuz und quer
Auerbach (KA ) . Die Kartoffel - sowie Ta -

bakemte sind beendet und entsprechen trotz
der anhaltenden Trockenheit den Erwar¬
tungen . Mit dem Einsäen der Wintersaat
wurde begonnen . — Das Gemeindehaus ist
fertiggestellt und wird schon in nächster Zeit
bewohnbar sein . — Die Aktion über So¬
forthilfe ist abgeschlossen im ganzen wurden
73 Anträge abgegeben — Dieser Tage feierte
Wilhelm Guthmann seinen 75 . Gebu ’ g .

Spielberg (ED) . Am Samstag , den 16 . 10 .,
findet die Kirchweihe mit Tanz und Festzug
statt - — Der Sportverein Snielberg verlost
am 16 . 10. im Vereinslokal zur „Sonne “ ein
Herrenfahrrad . Die beim Sportfest im Juli
vorverkauften Lose haben noch Gültigkeit
und finden bei der Verlosung Berücksich¬
tigung .

Spes/sart (EH ) . Die hiesige Musikkapelle hat
es sich nicht nehmen lassen , am letzten Sonn¬
tag mit einem Konzert an die Oeffentlichkeit
zu treten . Um gleich vorwegzunehmen sei
festgestellt , daß sich die Kapelle unter ihrem
neuen Dirigenten , Herrn Schäfer , beachtlich
verbessert hat . Unter der Vielfalt der Darbie¬
tungen . die alle lebhaft applaudiert wurden ,
sei die Fantasie aus Webers Freischütz
lobend hervorgehoben . Wenn die Musiker
so weiter machen , werden die Erfolge nicht
ausbleiben .

Spöck (ng ) . Heute , Samstag , um 11 . Uhr fin -
det die Impfung durch das Staatl . Gesund¬
heitsamt Karlsruhe statt . Geimpft werden die
Schüler der Volks - sowie der Kinderschule .
— In der Zeit vom 17 .—22 . Oktober 1949 findet
eine Nacherhebung zur Bodenbenutzungsauf -
nahme statt . Alle Betriebsinhaber werden er¬
sucht . Notizen zu machen , damit die Erhebung
schnell vonstatten gehen kann . — Die den hie¬
sigen Handwerkern zugesandten Zählungsbo -
gen der Handwerkskammer , bezw . der Innun¬
gen müssen bis spätestens 31 . Oktober im Rat¬
haus in verschlossenem Umschlag abgegeben
sein . — Im Gasthaus zur „Krone “ fand eine
Versammlung des Heimk ehreraus Schusses
statt , in welcher Referent Dr . Walter
aus Karlsruhe sprach . — Am 18 . 10 . 49 feiert
Frau Sofie Simon ihren 80 . Geburtstag . Herz¬
lichen Glückwunsch . — Die Eheleute August
Hartmann und Emma geb . Hofheinz , feiern
am 19 . 10 . 49 das Fest der silbernen Hochzeit .
Wir gratulieren !

Staffort (nn ) . Die Notstandsarbeiten im Wald
erfahren eine verstärkte Förderung , wenn sie
mindestens 2 000 Arbeitslosentagewerke um¬
fassen . Bevor diese hier in Angriff genommen
werden , will sich der Gemeinderat erst näher
über die Einzelheiten informieren . — Die Liste
der Schöffen und Geschworenen liegt auf dem
hiesigen Rathaus bis einschließlich 17 . Oktober
zur allgemeinen Einsichtnahme auf . — Staf¬
fort hat den Zuzug einer Neubürgerfrau mit
3 Kindern zu verzeichnen .

Aus dem Grötzinger Gemeinderat
In der letzten Sitzung hatte sich der Ge¬

meinderat mit einer großen Anzahl von Zu¬
zugs- und Aufenthaltsgesuchen zu befassen .

Herrenalb (Jka) . Die Kurkapelle unter ih¬
rem Kapellmeister Fritz Herz hat Abschied
genommen ; am vergangenen Sonntag spielte
sie zum letzten Male in dieser Saison beim
Tanztee im Freien ; doch zeitig fallen jetzt
die Schatten der Berge ins Albtai und be¬
wirken eine merkliche Abkühlung , die ein
Sitten im Freien nur noch während der frü¬
hen Nachmittagsstunden erlaubt . Bürgermei¬
ster Langenstein sprach der Kapelle nochmals

, den Dank der Stadt - und Kurverwaltung für
ihre guten Leistungen aus und überraschte
sie im Namen des Gemeinderats mit einem
kleinen Geschenk .

Dfa Deutsche Eisenbahnbetriebsgesellschaft ,
Bahnverwaltung Ettlingen : hatte unlängst ei¬
nen neuen Omnibus , Fabrikat Büssing , in
Dienst gestellt . Bei der Jungfernfahrt waren
sämtliche 46 Plätze des Fahrzeuges besetzt !
Diese Tatsache ist sehr aufschlußreich : Zum
eihen zeigt sie . weicher Beliebtheit sich die
Fahrten , die von der Kurverwaltung zusam¬
men mit der Bahnverwaltung Ettlingen den
Sommer über durchgeführt wurden , erfreuen ,
zum andern , daß die Preise so gehalten wur -

durch den Kreis
— In Erweiterung des am 4 . Oktober 1949 ge¬
faßten Beschlusses werden die im Walde vor¬
gesehenen Notstandsarbeiten auch noch auf
die Herstellung und Verbesserung der Wald¬
wege ausgedehnt . Dadurch erstreckt sich diese
Arbeit auf insgesamt 2 300 Tagewerke , für
welche die verstärkte Grundförderung in An¬
spruch genommen wird . Diehierzu erforderliche
Darlehensaufnahme von 12 600 DM wurde vom
Gemeinderat einstimmig genehmigt . — Für die
gemeinnützige Baugenossenschaft übernimmt
die Gemeinde zur Durchführung des Baupro¬
jektes an der Eugen Kleiberstraße die Bürg¬
schaft von einem Drittel des von der Landes¬
kreditanstalt Karlsruhe zu gewährenden Dar¬
lehens in Höhe von 68 000 .— DM . ' Jv .

Linkenheimer „Kerwe“ am Sonntag
Am kommenden Sonntag findet in unserer

Gemeinde die „ Kerwe “ statt . Neben allerlei
Belustigungen und guter Bewirtung ist ab
15 Uhr im Gasthaus zum „ Adler “ und „ Grü¬
ner Baum “ Tanz , sodaß bei friedensmäßiger
Stimmung ein buntes Treiben herrschen wird .
— Die hiesige Volksschule hat ihren Schul¬
betrieb wieder aufgenommen , gleichzeitig
findet die Hoover -Speisung wieder statt . —
Gegenwärtig findet eine Gebetswoche für die
Gefangenen , Vermißten und Gefallenen , mit
allabendlich wechselndem Thema in der Kir¬
che statt . — Die Teerarbeiten auf der Haupt¬
straße (Reichsstraße 36) sind soweit beendet ,
ßbdaß der Verkehr wieder ungehindert auf ge¬
nommen .werden kann . — Aus Frankreich wei .lt
zur Zeit Otto Nees auf Arbeitsurlaub bei sei¬
nen Angehörigen . — Aus Amerika weilt Ger¬
trud Nees , Tochter des Gipsermeisters Emil
Nees , bei ihren Eltern zu Besuch . — Der hie¬
sige Reiterverein beteiligte sich am vergange¬
nen Sonntag mit einigen Pferden beim Reit¬
turnier in Graben . — Die Handballmann¬
schaften des Turnvereins erwarten am kom -
mneden Sonntag die Gäste aus Grünwinkel
und die Fußballer die Mannschaft aus Blan¬
kenloch zum fälligen Verbandsspiel . Heg .

Söllingen , (H . K .) . An Stelle des in Urlaub
weilenden Bürgermeisters Heidt leitete der
stellvertretende Bürgermeister Hermann Rei¬
chenbacher die letzte Sitzung des Gemeinde -
rats . Eingangs wurde ein Gutachten des
Straßenbauamts über die Entwässerungs¬
anlage der Wöschbacher Straße zur Kenntnis
gebracht , wonach eine Verbesserung der An¬
lage nur durch die Anbringung weiterer
Einlaufschächte gegeben ist . Diese Arbeiten
sollen so rasch als möglich zur Durchfüh¬
rung kommen . — Die Ausstockung eines
Waldstreifens im Gewann Kleiner Wald für
die Gewinnung von Siedlungsgelände wurde
vom Forstamt nicht gutgeheißen , da es sich
um sehr jungen Baumbestand handelt und
überdies das Gelände für die Anlegung einer
Siedlung nicht geeignet ist . — Der Nachtrags¬
haushaltsplan nach dem vom Landratsamt
übersandten Entwurf wurde genehmigt . Als

den , daß es einem großen Kreis der Kur¬
gäste möglich war , an ihnen teilzunehmen
und so die schönen Punkte des Nordschwarz¬
waldes während ihres Aufenthaltes kennen
zu lernen . Wir geben heute schon der Hoff¬
nung Ausdruck , daß auch im nächsten Jahr
die Zusammenarbeit eine ebenso gute sein
wird , daß die berechtigten Erwartungen der
Kurgäste in Rechnung gezogen werden , da¬
mit am Ende der nächstjährigen "Saison
wieder von einem erfolgreichen Abschluß im
Rückblick berichtet werden kann . Die erste
offizielle Fahrt führte durch das Murgtal zur
Schwarzenbachtalsperre ; imposante Bilder
durften die Mitfahrenden schauen ; infolge
des tiefen Wasserstandes im See konnte man
die Straßen sehen , auf denen sich einst der
Verkehr abspielte , die aber heute von Was¬
ser überflutet sind , wenn der Stausee seinen
normalen Wasserstand aufweist . Die Rück¬
fahrt über Kurhaus Sand , Bühlerhöhe und
Plätt ' g zeigte frühherb =+liche Bilder ; der Mer¬
kur aber hatte als Hintergrund einen rot¬
glühenden Abendhimmel wie er uns von
Ludwig Richters Bild „Überfahrt am Schrek -
kenstein “ vertraut ist '

Am letzten Mittwoch veranstalteten die
Kurverwaltung mi1 den Ausschußmitgliedern
des Kurvereins und die Deutsche Eisenbahn¬
betriebsgemeinschaft . Bahnverwaltung Ettlin¬
gen eme Fahrt über Offenburg . Freiburg mit
dem neuen Omnibus nach Badenweiler . Das
durch die günstige Lage bedingte milde Klima
und die Thermen erlauben hier ein Baden im
Freien bis November und einen zeitigen Be¬
ginn im Frühjahr . Uber Kandem ging die
Fahrt ins Wiesental nach Schopfheim , von
wo aus fs talaufwärts über Schönau , Todtnau
zum Notschrei ging . Kurdirektor Werner
Mönch wies auf die enge Zusammenarbeit
hin , die zwischen Kurverwaltung und Alb -
talbahn besteht , und die zum Einsatz von
Omnibussen durch die Albtalbahn geführt
hat , um einerseits bessere Verkehrsverhält¬
nisse zu schaffen , andererseits den Kurgästen
angenehme und billige Ausflugsfahrten zu
ermöglichen .

Kleinsteinbacher Nachrichten
Kleinsteinbach (wb) . Am Mittwoch abend

kehrte auf abenteuerlichen Wegen , Albert
Farr aus russischer Gefangenschaft zurück .
— Die Kartoffelernte ist abgeschlossen und
der Ertrag war besser , als man nach der
großen Trockenheit erwarten konnte . — Von
den Schülern der Volksschule wird zur Zeit
eine Sammlung für den Blindenverein durch¬
geführt . — Der Turnverein muß am Sonn¬
tag den schweren Gang nach Wöschbach
antreten . — Neubürgerin Theresia Stanzl ,
Boxtalstr . I begeht am 17. . Oktober ihren
73. Geburtstag . Herzlichen Glückwunsch !

Herbsttagung der Landessynode
Die Landessynode der evangelischen Lan¬

deskirche Badens wird am Montag , den 31 .
Oktober , im Bibelheim Bethanien in Langen¬
steinbach zu ihrer diesjährigen Herbsttagung
zusammentreten . Auf der Tagesordnung ste¬
hen neben dem Voranschlag die Frage der
Einführung einer neuen Biblischen Geschichte ,
die Frage der Gottesdienstordnung und der
Entwurf eines kirchlichen Gesetzes , die Be¬
setzung von Pfarrstellen betreffend . epd .

Darlehen zur Erweiterung der Wasserleitung
werden 8700 DM aufgenommen . Nach der Mit¬
teilung der Badischen Landessiedlung soll in
der Gemeinde Königsbach eine Siedlung
gebaut werden , die an die Söllinger Wasser¬
leitung angeschlossen werden soll . Vor Be¬
willigung durch den Gemeinderat soll zu¬
nächst das Wasserwirtschaftsamt zu dem An¬
trag gehört werden . — Die Gebäudebesitzer
sind verpflichtet , jegliche baulichen Verän¬
derungen ihrer Gebäude , die eine Werterhö¬
hung oder eine Wertverminderung darstellen ,
unverzüglich im Rathaus zu melden , damit
eine Neueinschätzung zur Gebäudeversiche¬
rung erfolgen kann . — Die Sportvereinigung
trifft morgen im fälligen Verbandsspiel auf
den Tabellenführer Mühlacker und wird sich
gewaltig anstrengen müssen , wenn beide
Punkte in Söllingen bleiben sollen .

Verbesserung der Kanalisation vorgesehen

Ist es schwer , das
richtige Radio zu
finden ?

<ten Apparat , Oer wirtlich cput spielt ?
Gehen Ste zum Funkberater , der
weiß bestimmt , welches Gerdt für
rhTe Empfaaqsverhältaisse das Rich¬
tige ist . Der kennt alle Apparate
und berät Sie fach - u . sachgemäß ,

Radio -Freytag
Karlstraße 32 • Telefon 6754

% 7//rFunkberater
macht das Zahlen leicht

Tüchtige , erfahrene reelle

Abonnentenwerber
bei guter Verdienstmöqlichkeit so¬
fort gesucht . Vorzustellen :

Karlsruher Neue Zeitung
— Vertnebsab ’eiiung —

Waldstraße 28

Jetzt wieder
EINMACHTOPFE

von 5 —•100 Liter in
glasiert . Stein zeua
pro Liter OM - «45
erhältlich

Auch kohiensauren und gebrannten
DÜNGEKALK

sadcweise abzggeb .

BAUBEDARF
Karlsruhe / Karlstraße 108/112

Tafel Äpfel
und Birnen

zum Hinlagern , Ztr . ab 12.— DM .
Bestellungen auf Mostobst . Ausgabe
von 8— 18 Uhr . Zufuhr ins Haus .
W . Kappler & Sohn , Großhandlung

Karls -mshe , Augustastraße 5.

Verkoufs -Stelie : Parfümerie ßorel
z . Zi. Kqris*v»4d 5*6. J Uottest . Mothystr.

iwgndung
L HAARFARBE
51 WIEDER))ERSIEUER

gigbündc l *»1"

'£ =§ >) ))•

DER HANDEL MIT STOFFEN BE¬
DARF GRÜNDLICHSTER FACHKENNT¬
NISSE . DORT , WO SICH DIE ARBEIT
BEWÄHRTER KRÄFTE AUF DEN EIN¬
KAUF UND VERKAUF VON STOFFEN
KONZENTRIERT — LIEGT DER VOR¬

TEIL DES KÄUFERS

Stoffe jeder Art
VON

LEIPHEIMER 8M ENDE

Ein Eigenheim
macht viel Arbeit , sollen
Fußböden , Treppen ' und
Möbel besonders gepflegt
und schön sein . Aber das
macht sich die Hausfrau
leicht mit Regina - Hart¬
wachs ; es gibt mühelos
dauerhaften Harthochglanz
und ist so ausgiebig ; eine
Pfunddose reicht für 4 bis
5 Zimmer .

tegin/T
HARTGLANZWACHS

Für farbige Böden
REGINA - BEIZE

In Drogerien und Fachgeschäften

lOO DM kann ieder s Pa,en 'vv ■ der sein Fahrrad
bei mir generalüberholen läßt .

FAHRRAD - VOiGT
Mechaniker- Konsruhje Ad ' erstr . Va

Meister Ecke Zirkel , Tel b99i
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„Ein Beitrag zu Rommels und des Reiches Schicksal "

Ueber die Invasion der alliierten Armeen nach Europa im Juni 1944 sind von ausländi¬
schen Autoren schon zahlreiche Schilderun gen veröffentlicht worden . Bekannt sind die
Auszüge aus der amerikanischen Presse und auch die Darstellung , die Churchill in seinen
Memoiren gibt . Zum erstenmal wird eine interessante Veröffentlichung durch den Gene¬
ralstabschef Rommels , Generalleutnant Hans Speidel , im Rainer Wunderlich - Verlag von
Hermann Leins in Tübingen gemacht . Sie nennt sich „Invasion 1944 — Ein Beitrag zu
Rommels und des Reiches Schicksal " . Die Karlsruher Neue Zeitung veröffentlicht daraus
mit Genehmigung des Verlags den folgenden Abschnitt .

Hitler verschob seinen längst in Aussicht
gestellten Besuch im Westen von Termin zu
Termin . Deshalb wollte Feldmarschall Rommel
unter allen Umständen vor der bevorstehenden
Invasion seine militärischen und politischen
Lageerkenntnisse noch einmal persönlich vor¬
tragen und die entsprechenden politischen
Maßnahmen fordern . Im Einverständnis mit
Generalfeldmarschall von Rundstedt fuhr er
nach vorheriger fernmündlicher Vereinbarung
mit Hitlers Adjutanten , Generalleutnant
Schmundt , am 5 . Juni vormittags im Kraft¬
wagen nach dem Obersalzberg — die Be¬
nutzung des Flugzeuges war den höhergestell¬
ten Führern wegen der feindlichen Luftüber¬
legenheit ausdrücklich verboten — , tun am
6 . Juni Vortrag zu halten . Die Nacht des
5 ./6 . Juni wollte er bei seiner Familie in Herr¬
lingen bei Ulm verbringen .

Der 5 . Juni verlief ruhig . Der Oberbefehls¬
haber West gab wie so oft schon Agentennach¬
richten durch , daß der Invasionsbeginn zwi¬
schen dem 6 . und 15 . Juni möglich sei . Aufge¬
fangene Kennziffern nannten mehrere Tage ,
brachten dann aber eine Verschiebung des
Termins . Die FFI -Widerstandskräfte im In¬
nern Frankreichs wurden hauptsächlich in der
Bretagne auffällig durch Verteilen von Zetteln ,
deren Inhalt als Aufruf zum Beginn des ak¬
tiven Widerstandes gewertet werden konnte
Die Heeresgruppe hatte für ihre Gesamtfront
schon von den ersten Junitagen an vorsorglich
Alarmbereitschaft befohlen .

Fallschirmspringer gemeldet
Am 5 . Juni , 22 Uhr , fing die 15 . Armee wie¬

derum ein Stichwort ab , das den Schluß auf
Invasionsbeginn zuließ . Die 15 . Armee hatte
selbstverständlich ihre Truppen sofort alar¬
miert und auch die Nachbararmeen unter¬
richtet . Der Oberbefehlshaber West , dem die
Stichwortmeldiung fernmündlich übermittelt
wurde , sah von einer Alarmierung der Ge¬
samtfront ab .

Die Luft - und Seeaufklärung war auch ' in
den » vergangenen Tagen wegen der feind¬

lichen Luftüberlegenheit nicht durchgedrun¬
gen . Die Aufklärungseinheiten der Kriegs¬
marine waren am 5 . Juni abends wegen zu
„grober See “ nicht ausgelaufen .

In der ersten Morgenstunde des 6 . Juni
erhielt der Chef des Generalstabes der Hee¬
resgruppe B Meldungen von Fallschirmab¬
sprungen in der Gegend von Caen und im
südostwärtigen Teil der Halbinsel Cotentin -
Zunächst ergab sich' kein klares Bild , ob es
sich um Luftlandungen größerer Verbände
oder um Absetzen stärkerer Verbindungstrupps

5 .30 Uhr setzte schlagartig die Beschießung
der Calvadosküste durch Hunderte von
SchifEsgeschützen ein . Die längst vorgesehe¬
nen automatischen Abwehrmaßnahmen liefen
ah . Die für den „Fall Normandie “ vorberei¬
teten Befehle wurden ausgegeben . Der Chef
des Generalstabes der Heeresgruppe B mel¬
dete am 6 . Juni zwischen 6 und 6 .30 Uhr sei¬
nem Oberbefehlshaber fernmündlich nach
Herrlingen Lage und erste Maßnahmen , die
Feldmarschall Rommel billigte . Er sagte so¬
fort die Weiterreise nach Berchtesgaden ab
und traf am 6 . Juni schon zwischen 16 und
17 Uhr wieder auf seinem Gefechtsstand in
La Roche Guyon ein .

Eine Ausgabe operativer Weisungen kam
in den ersten Stunden nicht in Frage , solange
nicht Meldungen und die sofort überall hin
entsandten Aufklärungsorgane Klarheit ge¬
bracht hatten . Man mußte die Nerven zum
Warten haben . Dauernde Anrufe des Ober¬
kommandos der Wehrmacht und des Ober¬
befehlshabers West zeugten von der Nervosi¬
tät an den höchsten Stellen . Generaloberst
Jodl wurde wiederholt über die Lage durch
den Chef des Generalstabes unterrichtet , wel¬
cher auch die Freigabe der dem Oberkom¬
mando der Wehrmacht unterstehenden Pan¬
zer -Divisionen erbat . Von 6 Uhr ab verdich¬
teten sich die Meldungen über die Aus¬
schiffung von Truppen . Sie kamen alle vom
Heere , da kein eigenes Flugzeug den Raum

zur Unterstützung der Widerstandsbewegung
in Frankreich handelte . Besonders im Raum
zwischen Seine und Orne waren die Fall -
schirmabsprünge räumlich weit verstreut .
Trotzdem wurde fernmündlich überall Ge¬
fechtsbereitschaft befohlen . Zwischen 3 und
4 Uhr morgens verdichteten sich die Meldun¬
gen über die Fallschirmabsprünge . Bomben¬
abwürfe auf Küstenbefestigungen traten
hinzu , starke feindliche Luftstreitkräfte wur¬
den im Anflug gemeldet . Die in Reserve ste¬
henden Panzerdivisionen wurden marsch¬
bereit gemacht . Das nicht unterstellte Ge¬
neralkommando des I . SS-Panzerkorps erhielt
unmittelbar die Weisung , mit dem an den
Küsten des Calvados und auf dem Cotentin
befehlenden Korps des Generals der Artille¬
rie Erich Mareks und den eingesetzten Divi¬
sionen Verbindung aufzunehmen . Die 21 .
Panzerdivision erhielt den Befehl , in ihre er¬
kundeten Bereitstellungsräume südlich Caen
einzurücken . Das Oberkommando der Wehr¬
macht und der Oberbefehlshaber ' West wur¬
den unterrichtet .

der Normandie erreichen konnte . Die alli¬
ierte Luftwaffe hatte am 6 . Juni schon die
Startversuche der damals im Westen verfüg¬
baren 70 Bomber und 90 Jäger vereitelt und
die Flugplätze umgepflügt . Am 6 . nachmittags
zeichnete sich der Schwerpunkt einer Groß¬
landung zwischen Ome und Vire ab .

In der Voraussicht , daß es bei einer Feind¬
landung auf jede Stunde ankommen würde ,
um die zuerst gelandeten Kräfte zu vernich¬
ten , eine Verstärkung und Raumgewinnung
des Gegners zu verhindern , hatte Rommel
der 21 . Panzer -Division im Raum südlich
Caen bereits im Mai den Kampfauftrag ge¬
geben , das Schwächemoment des Gegners
beim Anlanden zum „automatischen Gegen¬
angriff “ zu benutzen . Alle Möglichkeiten wa¬
ren nach Gelände und Kräften kriegsspiel¬
mäßig vorbereitet . Die 21 . Panzerdivision
war durch Rommel an diese entscheidende
Stelle gestellt worden , weitere Panzerkräfte
wurden ihm aber versagt . Bei dem morgen -
lichen Ferngespräch mit seinem Chef des
Generalstabes hatte der Feldmarschall noch¬
mals ausdrücklich auf den wahrscheinlich
notwendig werdenden Angriff der 21 . Pan¬
zer -Division und aller in ihrem Raum ver¬
fügbaren Reserven unter einheitlicher Füh¬
rung hingewiesen . Nachdem Hitler , trotz wie¬
derholter Anforderung , keine weiteren Re¬
serven freigab . trat die 21 . Panzer -Division
am 6. Juni 10 Uhr , auf Befehl des kom¬

mandierenden Generals des LXXXIV . Ar¬
meekorps , General der Artillerie Mareks ,
zum Gegenangriff beiderseits der Orne an .
Der Stoß der Panzerkräfte führte bis zur
Küste und stellte die Verbindung mit den
dort noch in ihren Stützpunkten haltenden
Teilen der 716 . Division her . Als der Gegner
neue Luftlandetruppen in die angreifenden
Panzerverbände hinein und in den Raum
ostwärts Caen absetzte , wurde örtlich der
Entschluß gefaßt , den Angriff abzubrechen
und die rückwärtigen Teile freizukämpfen .
So wurde dem Gegner ein folgenschwerer
Dienst erwiesen und der Anfangserfolg nicht
ausgenutzt . Wie unangenehm ihm der An¬
griff der 21 . Panzerdivision war , geht aus
dem Einsatz seiner Luftlandeverbände auf
diese Panzerkräfte hervor . Feldmarschall
Rommel hatte im Mai wiederholt vergeblich
die Bereitstellung des I . SS-Panzerkorps mit
der 12 . SS-Panzerdivision „Hitlerjugend “ und
der Panzer -Lehrdivision im Raum zwischen
Caen und Falaise verlangt , er wollte die
Forderung am 6 . Juni Hitler erneut stellen .
Der sofortige Einsatz dieses Panzerkorps mit
drei Panzerdivisionen im Schwächemoment
der gegnerischen Anlandung hätte örtlich
einen gewissen Erfolg haben können .

Der Gegner gewinnt Boden
Am Abend des 6 . Juni hatte der Gegner

bei uneingeschränkter See- und Luftherr¬
schaft zwischen der Orne und der Gegend
nördlich Ryes einen Brückenkopf von 25 km
Breite und bis 10 km Tiefe gebildet , in der
Südostecke des Cotentin einen zweiten in
15 km Breite und 4 km Tiefe .

Im erstgenannten Landungsraum der Küste
des Calvados hatte die 2 . britische Armee
unter General Dempsey eine Luftlandedivi¬
sion und etwa vier bis fünf Panzer - bzw .
Infanteriedivisionen gelandet , in der Südost¬
ecke des Cotentin die 1 . US-Armee unter
General Hodges zwei Luftlandedivisionen und
drei bis vier Panzer - bzw . Infanteriedivisio¬
nen . Die bis zum letzten in der linearen
Bunkerlinie und in ihren Bereitstellungsräu¬
men tapfer kämpfende Truppe (716 . und 352 .
Division ) hat auf aussichtslosem Posten in
einem Feuerhagel von bisher nie erlebter
Stärke aus der Luft , von der See und schließ¬
lich von der Erde ausgehalten . Die Feuer¬
glocke schwerer und schwerster Kaliber der
vereinigten britischen und amerikanischen Ar¬
mada schirmte den Raum gegen Innerfrank¬
reich ab . Die alliierte Luftwaffe flog rund
25 000 Einsätze während der Landungsopera¬
tion am 6 . Juni . Nur wer selbst dieses Feuer
der alliierten Streitkräfte auf der Erde , von
See und aus der Luft erlebt hat , kann die
tatsächliche und moralische Wirkung be¬
urteilen , die Hitler allen mündlichen und
schriftlichen Meldungen zum Trotz nicht an¬
erkennen wollte . Seine erste Reaktion be¬
stand aus billigen Vorwürfen und miß¬
trauischen Eingriffen . Er suchte nach „Sün¬
denböcken “ .

Eine Fortsetzung der Schilderung veröffent¬
lichen wir in unserer nächsten Mittwochausgabe .

Die Hölle in der Normandie bricht los

RATE - DENKE - LACHEHab acht auf die Sterne
Horoskop für die Zeit vom 16- bis 22. Oktober

Waage (24. 9 .—23 . 10 .) : Sie dürfen sich
nicht allzusehr mit Ihren eigenen Problemen
beschäftigen , da Sie sonst Gefahr laufen , den
Blick für das rechte Maß zu verlieren . Es
wird für Sie von Vorteil sein , wenn Sie sich
mit guten Freunden axissprechen . Beweisen
Sie Ihre Verehrung dem anderen Geschlecht
gegenüber durch besondere Zurückhaltung .
„Draufgehn “ schadet .

Skorpion (24 . 10 .—22. 11 .) : Sie dürfen
jetzt wesentlich aktiver werden . Die Zeit des
Zögerns ist vorbei . Bewahren Sie trotzdem
kühlen Kopf . Ihre Erholung und Entspannung
muß zu ihrem Recht kommen . Suchen Sie
durch neue Freunde Erneuerung Ihrer Le-
bensatmoephäre herbeizuführen . Wenn Mög¬
lichkeiten einer Reise gegeben , dann allein
reisen !

Schütze (23 . 11 .—22. 12 >: Zögern Sie nun
nicht länger , einen lange gehegten Plan aus¬
zuführen . Nicht nur Sie werden Vorteile
haben , sondern auch der Kreis von Menschen ,
dem Sie sich angeschlossen haben . Man wird
es Ihnen danken . Vorsicht beim Anknüpfen
neuer Verbindungen .

Steinbock (23 . 12 .—21 - 1 .) : Beruflich an¬
strengende Tage . Man erwartet Hilfe von
Ihnen , die Sie gewähren sollten . Es wird
vorteilhaft für Sie sein . Scheinbarer Verlust
gleicht eich bald aus . Für Herzensangelegen¬
heiten besonders erfolgreiche Tage .

Wassermann (22. 1 .—19 - 2 .) : Die häus¬
lichen Schwierigkeiten sind weit weniger ent¬
scheidend . als Sie glauben . Sehen Sie weiter
vertrauensvoll in die nächste Zukunft . Auch
beruflich glätten sich die Wogen . Der gute
Wille auf beiden Seiten ist ausschlaggebend .
Ein etwas unruhiges Wochenende . Werden Sie
nicht mutlos .

Fische (20 . 2 — 20. 3 .) : Lassen Sie sich
durch die Schärfe einer Auseinandersetzung
nicht entmutigen und aus der Ruhe bringen .
Sie sind im Recht . Es waf nur eine augen¬
blickliche Erregtheit . Man wird Ihnen bald
entgegenkommen . Stellen Sie bald das Gleich¬
gewicht zum anderen Geschlecht wieder her .

Widder (21 . 3 .—20 . 4 .) : Neue Geschäfts¬
verbindungen werden angebahnt alte ge¬
festigt . Manches kommt jetzt in Ordnung , was
Ihnen Verdruß bereitet hat . Ein günstiger
Zeitabschnitt , wenn Sie weiter kluge Zurück¬
haltung bewahren . Vorsicht in Liebesangele -
genheiten .

Stier (21 . 4 .—21 5 .) : Sie bleiben weiter
„obenauf “ Auch wenn Sie Zugeständn ’sse
machen müssen , werden Sie nicht zögernd
oder mutlos ! Ihre bisherigen Erfahrungen im

Verkehr mit Geschäftspartnern kühn aus¬
nutzen . In der Liebe dürfen Sie ebenfalls
sicherer auftreten .

Zwillinge ( 22 . 5 .—21 . 6 ) : Behalten Sie
trotz neuer Pflichten die Uebersicht und las¬
sen Sie sich nicht beirren . Man legt es da¬
rauf an , es Ihnen schwer zu machen . Geben
Sie nichts auf das Gerede sogenannter Ge¬
schäftsfreunde , die Sie noch nicht erprobt ha¬
ben . Es ist ein Pluspunkt für Sie . daß S i e
die Entscheidung treffen müssen .

Krebs (22 - 6 .—23. 7 .) : Nehmen Sie jetzt
die günstige Gelegenheit für eine offene Aus¬
sprache wahr . Versteifen Sie sich nicht bei der
Form , aber verfolgen Sie das Endziel mit
überzeugender Zähigkeit . Das Eingreifen ei¬
nes Freundes wirkt sich positiv aus . Lassen
Sie sich beraten .

Löwe (24 7 .—23 . 8 .) : Ziemlich wechsel¬
volle , nicht immer klar zu übersehende Tage -
Seien Sie eher vorsichtig als zu energisch . Je
überlegter und systematischer Sie Vorgehen ,
um so leichter und aussichtsreicher werden
Sie alles bewältigen .

Jungfrau (24 . 8 .—23 .
’ 9 .) : Eine unerwar¬

tete und recht verblüffende Mitteilung ver¬
ändert die ganze Sachlage . Bei entschlosse¬
nem Zugreifen werden Sie sich eine Basis
schaffen , die für die Zukunft entscheidend
6ein kann . Der schwerere Weg in Herzensan¬
gelegenheiten macht sich bereits bezahlt .

Silbenrätsel
Aus den Silben :

a — arm — au — band — bein — bier — bra —
bro — chiem — da — dru — du — e — ein —
eis — el — erb — gel — ham — ho — i —
in — kar — kä — kus — la — malz — mie —
na — na — ne — nied — no — rahm — reu —
sa — scha — se — se — see — sein — ster —
strie — sus — te — te — ter — treib — wand
— zahl — zir
sind 22 Wörter zu bilden , deren erste und dritte
Buchstaben von oben nach unten gelesen, ein
Zitat und dessen Verfasser nennen .

(ch und st sind je ein Buchstabe .)
Die Wörter bedeuten :

1 . Schmuck, 2 . Zins , 3 . Erzvater , 4. Intervall ,
5 . römischer Heerführer , 6 . Strom zum Mittel¬
meer , 7. niederdeutscher Dichter , 8 . grammatik .
Begriff, 9 . Gesichtsknochen , 10 . russischer Vor¬
name , 11 . oberbayrisches Gewässer , 12. Fest¬
saal , 13 . Hülsenfrucht , 14. Gefahr für Siffahrt ,
15. Vergnügungsstätte , 16 . Vogel, 17. Haut¬
schuppe am Finger , 18. Lehrmittel , 19. volks¬
wirtschaftlicher Begriff, 20 . Milchprodukt , 21.
Staat der USA, 22 . Getränk .

Kein Stillstand
Führt dich die Lösung in die Feme ,Siehst du manch brennende Laterne .
Das „ t“ von beiden Silben streich ’:
Die Zukunft nennt er sein Bereich.Er dürfte heute noch recht klein.Vielleicht gar ungeboren sein.

Das „Talent “
Mit Bild und einer Staffelei
Stolpert ein „ j “ — o weh —
Auf des Onkels Meierei
Über einen Sack mit „d “.

Rätsel -Auflösungen unserer heutigen Ausgabe
•jagunpjsunji ‘jagunCjsunji

tuaiex s ®a •Ö)JtiejO )cpeM
pu « ) Sin »S UI3M

„ leifpuais 'Jaqiss
sun ma Jauitut jias uaziecps uaaapue urv “ ■=

•jaiqziBpi ’ZZ ‘oqepj \z ‘ase ^ uiqea
0Z ‘aptsnpuj '6i ‘ai -ienpueM .

'81 ‘laSeupatN
7,1 üaisia ’9J ‘snJiJiz SI ‘siaqiaJj , •« ‘asqia
•£! “einv ZI ‘aasuiaiqo 'n ‘eepsns "01 ‘u » q
-uaSBN ' 6 ‘iqezma jj ‘jatnan "i ‘o-iqa '9 ‘snsnra
'S ‘auuoM ‘uieqejqv 8 <s i3!W ' S ‘puequuv ' I

lasjvjuaqps

Rätsel -Auflösungen
unserer Ausgabe vom 8 . Oktober 1949

Vorsetzrätsel
Kamille , Ostern , Nachhut , Dreirad , Island ,

Trompeter , Oschatz , Reisender , Einbaum . Imbiß
= Konditorei .

Abstrichrätsel
Stand , Werber , Wiesel , Bestäubung , Schacht ,

Sachwert , Pendant , Schaum , Kante , Runde , Liese ,
Rast , Orange , Adler , Wald , Fieber .

■* Tristan und Isolde .
Hölzern

Latte , Laute .

Hirnbesitzer
Eine Anekdote um Beethoven

Beethovens Bruder Johann , der durch eine
gutgehende Apotheke zu einem Vermögen ge¬
kommen war , kaufte sich ein Gut . Da er aber
nicht nur reich , sondern auch eingebildet war ,
verschwieg er künftighin seine Herkunft und
ließ sich Besuchskarten mit der Aufschrift :
GUTSBESITZER drucken .

Eines Tages sandte er eine solche Karte auch
seinem berühmten Bruder . Der antwortete post¬
wendend mit einer eigenen Karte , auf der
nur sein Name stand — und mit der Hand
geschrieben : Hirnbesitzer ! (PS )

Witziges
Ein mehrmals geschiedener Filmstar war auf

der Ueberfahrt nach Europa . Fünf Kavaliere ,die ihr alle nicht unsympathisch waren , ver¬
folgten sie mit Heiratsanträgen . Sie fragte den
Kapitän um Rat , welchen sie wohl erhören
sollte . Der Kapitän empfahl ihr , über Bord zu
springen und den zu nehmen , der sie retten
würde . Sie sprang , und vier der Anbeter spran¬
gen hinter ihr her . Sie wurde gerettet . Da
fragte sie den Kapitän : „ Was soll ich nun mit
den Männern ? Die sind ja so naß . “ Der Kapi¬
tän sagte : „ Nehmen Sie den Trockenen “ ! Und
a*e tat «a.

UNSER BRIEFKASTEN
Den Anfragen ist die volle Anschrift beizufügen — Auskunft ohne Gewähr

A .F . , Otisheim : Stimmt es , daß ein Omnibus
von Stuttgart nach Wien verkehrt ?

Es ist richtig , daß ein Autobus von Stuttgart
nach Wien und zurück verkehrt , selbstverständ¬
lich nur für Reisende , die entsprechende Aus¬
reisegenehmigung der amerikanischen Militär¬
regierung und die Einreisegenehmigung nach
Oesterreich haben .

Pseudonym : Kann ich mich dagegen wehren ,daß ein fremder Autor meinen Decknamen für
Veröffentlichungen benutzt ?

Sie können gemäß § 12 BGB . gegen den ande¬
ren Schriftsteller auf Unterlassung klagen . Zwar
spricht § 12 nur von Namensmißbrauch , doch
findet er sinngemäß Anwendung auf Deck¬
namen etc .

A . D . , Enzberg : Stimmt es , daß auswärts woh¬
nende Hausgehilfinnen zusätzlich zum Lohn
12,— DM im Monat beanspruchen können ?

Einen Anspruch haben Sie nur auf den ver¬
traglich vereinbarten Betrag , doch dürfen keines¬
wegs die gesetzlichen Mindesttarife unterschrit¬
ten werden Wenden Sie sich unter Angabe der
Einzelheiten an einen der örtlichen Arbeitneh¬
merverbände oder an das Arbeitsamt .

E . L . , M . : Mein Sohn , 16V » Jahre , war abends
um 10 Uhr in Begleitung eines 20Vcjährigen
jungen Mannes auf dem Heimweg von der Wein¬

berghut unterwegs . Sie standen unterwegs und
unterhielten sich noch mit einer dritten jugend¬
lichen Person . Ist der Landjäger berechtigt , mei¬
nen Sohn anzuzeigen und von der älteren Per¬
son eine von mir ausgestellte Bescheinigung , daß
ich die Begleitung erlaube , zu verlangen ?

Die Polizei erstattet auf Grund des Jugend -
schutzgesetzes Anzeige , wenn sich ein Jugend¬
licher nach Einbruch der Dunkelheit ohne Be¬
gleitung eines Erziehungsberechtigten auf der
Straße befindet . Ein ruhestörender Lärm braucht
dabei nicht verübt worden zu sein . — Wenn je¬
doch besondere Gründe Vorlagen , so können Sie
gegen den erfolgten Strafbescheid Einspruch ein -
legen . Es kommt dann zu einer Verhandlung
vor dem Amtsgericht mit richterlicher Entschei¬
dung .

F . W. , Knielingen : Meine Nachbarin , welche
mit ihrer Hausbewohnerin in Streit lebt , möchte
mir das Haus verbieten , weil ich mit dieser Fa¬
milie zusammenkomme . Hiermit beschimpft sie
mich und sieht in mir den Streiterreger .

Wir nehmen an , daß es sich um einen Streit
zwischen Hauseigentümer und Mieter handelt .
Der Hauseigentümer kann Ihnen das Haus nicht
verbieten , da das Hausrecht bezüglich der ver¬
mieteten Wohnung gar nicht ihm sondern dem
Mieter zusteht .



BUNTES AUS ALLER WELT

Der Chef auf der rotierenden Scheibe
Eine neue Erfindung erfüllt den heimlichen Traum aller Sekretärinnen
(Von unserem nach Köln entsandten tg - Sonderberichterstatter )

Köln, Oktober 1949
Schon vor fünfzig Jahren hat man einmal

versucht den Traum aller Sekretärinnen , die
Briefe nach dem Diktat ihres hohen Chefs
schreiben müssen , zu erfüllen . Man schuf
damals das sogenannte „Diktaphon“, ein aus
den ersten Grammophonen herausentwickel¬
tes Gerät, das auf einer Wachswalze das
Diktat aufnahm und als kratzendes Stimm¬
geflüster durch zwei Schläuche dem schrei¬
benden Mädchen in die Ohren pustete .

Bei handgeschriebenen Briefen mochte die¬
ses wächserne Verfahren noch einige Erleich¬
terung bringen , bei der Schreibmaschine aber
wurde das Krächzen restlos überdröhnt und
führte zu keinem Ergebnis. Das Diktaphon
überlebte sich und steht hier und dort noch
auf den Speichern alter Firmen herum , die
es einst in ihrem „Comptoir“ verwendeten
wie die Copierpresse, die etwa zur gleichen
Zeit in Mode kam.

Seit es Rundfunk gibt und auch das Pro¬
blem der Schallaufnahme durch Platte und
Magnethophonband restlos gelöst ' wurde ,
gehen die Pläne der deutschen Fachfirmen
auf die Schaffung eines neuen Diktiergerä¬
tes , das allen modernen Ansprüchen genügt
und kein Behelf mehr, sondern wirkliches
Hilfsmittel ist .

Inzwischen ist nun ein solches Gerät, das
ausgesprochen als Diktiergerät entwickelt
wurde , herausgebracht worden . Es wurde
dem Publikum auf der Frankfurter Herbst¬
messe zum erstenmal in vollem Betrieb
vorgeführt und allgemein als vorbildlich be¬
zeichnet . Die ersten Geräte sind bereits von
großen Betrieben , maßgebenden Schriftstel¬
lern und einigen amtlichen Stellen in Ge¬
brauch genommen worden.

Der „Chef auf der rotierenden Scheibe“ ist
also geboren.

Denn das Geheimnis des neuen Gerätes ist
die rotierende Scheibe, die mit einer Eisen-

Augsburg , Oktober 1949
Bevor die gedruckte Zeitung in unserem

Sinne erschien , gab es viele Vorläufer , die
das wachsende Bedürfnis zu befriedigen
suchten, so die Kaufmannsbriefe , in denen die
Vertreter großer Geschäfte in den verschie¬
denen Ländern Neuigkeiten mitteilten , die
fliegenden Blätter , die sensationelle Ereig¬
nisse verbreiteten , die Briefzeitungen , Meß¬
relationen usw . Aber ihnen allen fehlte das
eine oder andere Merkmal , daß sie zu einer
richtigen Zeitung gemacht hätte . So kann man
während des ganzen 16 . Jahrhunderts nur
von zeitungsähnlichen Erscheinungen spre¬
chen . Am ehesten wird der Zeitungsbegriff
noch erfüllt in den Briefzeitungen , in denen
von berufsmäßigen Journalisten , den sogen.
„ Zeitungern“ oder „Novellanten “ Nachrichten
zusammengestellt und in handschriftlichen
Abschriften an Interessenten verkauft wurden.

Nach Einrichtung der allwöchentlichen Post¬
kurse trennte sich die Herausgabe dieser
Nachrichten in regelmäßigen Zeitfolgen auf.
Daher wurden die Post- und Botenmeister
für diese ersten periodisch erscheinenden

Ein volles Jahr hindurch erforschten die
amerikanischen Luftstreitkräfte auf mehr als
hundert Flügen das Gebiet des magnetischen
Nordpols und stellten fest , daß es nicht , wie
man früher angenommen hat , nur einen ein¬
zigen- magnetischen Nordpol gibt : dreimal
zeigte die Kompaßnadel an . . .

„Die bei der genauen Feststellung des mag¬
netischen Nordpols gemachte Entdeckung“,
heißt es wörtlich im amtlichen Bericht , „war
eine der interessantesten hinsichtlich des
Erdmagnetismus . Uber tausend verschiedene
Messungen erbrachten die Gewißheit , daß das
magnetische Feld die Form einer Ellipse hat
und drei Pole aufweist

Dar Hauptpol liegt , wie festgestellt wurde ,
auf der Prince of Wales-Insel , während sich
die Nebenpole auf der Bathurst-Insel und
der Halbinsel Boothia Felix befinden . Auf
dieser Halbinsel ist auch der südliche
Scheitelpunkt der Ellipse zu suchen , den man
ursprünglich für den Pol selbst hielt .“

Derh Bericht zufolge ist das Magnetfeld des
Nordpols 720 Kilometer lang und 320 Kilo¬
meter breit . Sein Mittelpunkt die Prince of
Wales- Insel , liegt etwa nordwestlich von der
Hudson-Bai . Die Frage , ob die häufigen
„Sprünge“ des magnetischen Nordpoles sich
aus der elliptischen Gestalt des Nordpol-
Magnetfeldes erklären , kann heute noch nicht
beantwortet werden . Kanadische Gelehrte
zum Beispiel hatten im September den Nord¬
pol etwa 320 Kilometer weit von der vor 15
Jahren festgelegten Stelle gefunden .

Der Grund für die oftmaligen scheinbaren
Ortsveränderungen des magnetischen Nord¬
poles liegt wohl darin, daß im Nordpolgebiet
ohne die modernen Radionavigationsbehelfe ,
wie sie erst vor kurzem angewendet wurden,
keine genauen Messungen durchgeführt wer¬
den hönnen Eine andere Theorie nimmt be¬
ständige Veränderungen der inneren Struk¬
tur der Erde an, die allmählich zu einer V#r-

oxydschicht bedeckt ist und das in ein Mikro¬
phon gesprochene Wort magnetisch aufnimmt .
Die Wiedergabe erfolgt später durch Kopf¬
hörer oder Lautsprecher.

„Sehr einfach . . .“ wird man sagen und
sich daran erinnern , daß dieses Verfahren ja
auch dem Magnetophon zugrundeliegt , das
inzwischen zum Handwerkszeug jedes Rund¬
funkberichterstatters geworden ist . Sehr ein¬
fach . . .

Nun , so einfach war es nicht , das Gerät,
das übrigens „Dimafon “ heißt , zu entwik -
keln . Man mußte , um es wirklich vollkom¬
men zu machen, viele Vorrichtungen treffen ,
die seine Handhabung vereinfachten und
außerdem gestatteten wie beim Diktat von
Mensch zu Mensch zu verbessern , zu ändern
oder wegzulassen . Das „Dimafon “ tut dies

Berlin , Oktober 1949
Es ist allgemein bekannt , daß nach dem

Kriege eine große Anzahl Büros und Gesell¬
schaften gegründet wurden , die es sich Vor¬
nahmen , gegen entsprechendes Honorar mit
viel Geschick und gutem Rat glückliche Ehen
zu stiften . Und das ist ihnen — wenn man
den Statistiken und den in den Katalogen
abgedruckten Dankschreiben glauben kann
— sicherlich recht gut gelungen .

"Es ist längst
nichts Ungewöhnliches mehr, den Partner
fürs Leben durch ein Heiratsvermittlungs¬
büro zu suchen.

Wesentlich neuartiger aber ist der Ge¬
danke , durch ein umgekehrtes Vorgehen eine
unglückliche Ehe auseinanderzubringen . Die-

„Zeitungen “ so wichtig . Aber die allgemeine
Öffentlichkeit war noch immer ausgeschlossen ,
bis man zu Anfang des 17 . Jahrhunderts daran
ging , die regelmäßig erscheinenden , bis dahin
handschriftlich hergestellten Briefzeitungen
zu drucken. Von diesen ältesten gedruckten
Zeitungen streiten sich zwei um den Ruhm,
die früheste erhaltene Zeitung zu sein . Das
sind die Wochenzeitung des Johann Carolus
in Straßburg , von der ein vollständiger Jahr¬
gang von 1609 in der Heidelberger Univer¬
sitätsbibliothek erhalten , ist und die ebenfalls
aus dem Jahr 1|609 stammende Wochenzeitung
„Avisa “, die keine Angaben über Druckort
und Herausgeber enthält , aber wahrscheinlich
in Augsburg erschien und sich bei der Pro¬
vinzialbibliothek in Hannover befindet . Wie
umfassend der Nachrichtendienst dieser älte¬
sten Zeitung schon war , geht daraus hervor,
daß die Straßburger aus 17 Städten Europas
von 355 Korrespondenten versorgt wurde und
die Augsburger aus 22 Orten 579 Nachrichten¬
briefe brachte. Es sind nur einfache Tat-
sachenmeldungen , vor allem aus Wien und
Prag , die heute wertvolle historische Quellen
darstellen .

Schiebung des magnetischen Poles führen .
Eine dritte besagt , die Ursache dieser Er¬
scheinung seien Änderungen der Stellung der
Planeten in Bezug auf die Erde.

Bei einem Nachtflug — die Uhren zeigten
23,47 Uhr, stellte ein Pilot mit Hilfe eines Fix¬
sternes fest , daß er sich genau über dem
geographischen Nordpol befand . Es war dies
das erste Mal in der Geschichte , daß die Po¬
sition des Nordpols durch Beobachtung der
Gestirne vom Flugzeug aus bestimmt wurde.

Die Aufgaben , die den Piloten gestellt wa¬
ren , brachten viele Schwierigkeiten mit sich.
Aber trotz der extremen Schwankungen des
arktischen Klimas kamen die Piloten zu dem
Schluß , „es sehe schlimmer aus, als es wirk¬
lich ist“ . Die Luft war meist ruhig , als haupt¬
sächlichste Flughindernisse traten Nebel ,
Schnee oder Eisnebel auf . Die Bewölkung
war im Winter gering . Auf allen ihren Flü¬
gen kamen die Flieger nie in ein Gewitter ,
und die Vereisung der Maschinnen war un¬
bedeutend . Häufig herrschten in 1000 m Höhe
um etwa 50 Grad C. höhere Temperaturen
als dicht über dem Boden . Am Nordpol war
es im Winter wärmer als in Ladd Field .

Allerdings machten die Flieger gelegentlich
auch heftige Stürme mit. So geriet eine Auf¬
klärungsabteilung beim Überfliegen der Pol-
kappe in einen Zyklon von 185 Stundenkilo¬
meter Geschwindigkeit . Im Winter mußte
man sich erst daran gewöhnen , bei ständiger
Dunkelheit zu fliegen , während im Sommer
durchschnittlich 20stündige Flüge bei dauern¬
dem Tageslicht durchgeführt werden konn¬
ten . Der längste Flug dauerte rund 30 Stun¬
den.

Das Dämmerlicht erwies sich als gefährlich ,
da es die Flieger darai^ hinderte , sich nach
den Sternen zu orientieren , und ihnen die
Schätzung von Höhe und Entferneung bei
Landung und Start erschwerte Die Ap fk ' ä -
rungstätigkeit wurde dann so weit als mög¬
lich eingeschränkt

alles mit unbedingter Zuverlässigkeit , man
kann sogar Silben während des Diktates
verbessern oder Zahlen nachträglich ändern.

Der Chef kann also in aller Ruhe seine
Diktate in das Mikrophon geben , wenn er
Lust und Zeit dazu hat . Und seine Sekre¬
tärin kann — ohne die Sorge des falsch auf¬
genommenen Stenogrammes zu haben , dieses
Diktat ebenso ruhig ins Reine tippen , denn
die rotierende Scheibe ist regulierbar und
das Diktat auf das Tempo einzustellen , das
man sich für die Schreibmaschine wünscht.
Außerdem kann das Gerät für die Aufnahme
von Telefongesprächen Verwendung finden ,
die protokolliert oder aus irgendwelchen an¬
deren Gründen festgehalten werden sollen .

Für die Aufnahme ist das Gerät so ein¬
gerichtet , daß man völlig unbeeinflußt beim
Diktat im Zimmer herumspazieren kann und
nicht etwa am Tisch vor dem Mikrophon
sitzen muß . Für die Wiedergabe aber ist es
so handlich, daß Fräulein Schmidt sich ihren
„rotierenden Chef“ bequem mit nach Hause
nehmen kann , wenn sie die Überstunden
lieber m ihren vier Wänden, als im kalten
Büro ableisten will .

geliefert
Prozeß in Berlin

sen Gedanken hat eine nicht einmal un¬
charmante junge „Dame“ in Berlin , die so¬
zusagen allen Ehefrauen , die mit ihrem
Mann nicht mehr zufrieden waren und sich
aus diesen und jenen Gründen scheiden las¬
sen wollten , den — Scheidungsgrund lieferte .

Gegen eine einmalige Gebühr von drei¬
hundert D-Mark machte dieser Scheidungs¬
grund leicht errötend vor Gericht die ent¬
sprechende Aussage , daß sie mit dem Herrn
soundso seit dem und dem Monat laufend die
Ehe gebrochen habe . Die Ehemänner waren
über diese Unverfrorenheit meist so erschla¬
gen , daß sie zunächst nichts darauf zu sagen
wußten .

In nicht weniger als sieben Fällen ist die
Ehe durch die Aussage dieser Berlinerin ge¬
schieden worden . Schließlich aber fing sich
die Dame im eigenen Netz . Ein Ehemann
konnte für alle in Frage kommenden Tage
ein glänzendes Alibi nachweisen , so daß die
Aussagen der Belastungszeugin zuerst stark
umstritten und dann unglaubwürdig wur¬
den . Dem Richter kam die ganze Sache ko¬
misch vor und er vertiefte sich etwas ein¬
gehender in die Personalakten der Zeugin.
Die Ermittlungen der zur Hilfe gerufenen
Kriminalpolizei brachten dann heraus , daß sie
mit der Untreue einen schwunghaften Han¬
del getrieben hatte und in gewissen Kreisen

Frankfurt/M ., Oktober 1949
Aus der eigenen Notlage heraus , denn er

ist selbst aus Schlesien geflohen , entwickelte
ein Architekt in Frankfurt am Main jetzt
den „Möbelbaukasten“ und schuf damit eine
Möglichkeit für alle Flüchtlinge und Aus¬
gebombte mit wenig Geld wieder ein schönes
Heim einzurichten .

Der Gedanke ist in seinen Grundzügen
nicht neu . Es gab schon früher die soge¬
nannten „Zusammensetzmöbel “, mit denen
man ganz nach Belieben seine Wohnung ein¬
richten und bei Bedarf auch erweitern konnte.
Nur war das damals noch eine kostspielige
Angelegenheit und brachte doch immer wie¬
der erhebliche Schwierigkeitn mit sich , zu¬
mal sich diese Zusammensetzmöbel ja eigent¬
lich nur auf Schränke und Anrichten be¬
schränkten .

Der Möbelbaukasten bezieht aber auch die
Sitzmöbel — übrigens bequeme Sessel — und
die Tische mit in die Normalform ein . Es
gibt in diesem Riesenbaukasten sieben ver¬
schiedene Basismöbel , aus denen man die

Wiesbaden , Oktober 1949
In der alten Kurstadt an den heißen Quel¬

len , in Wiesbaden, hat sich nach dem Kriege
eigentlich alles , was einmal in Neu-Babels-
berg aus- und einging wieder zusammen¬
gefunden , um mit dem sprichwörtlichen Ber¬
liner „Tempo, meine Herren, Tempo“ an den
Wiederaufbau des deutschen Filmschaffens zu
gehen . Das Verstä*dnis , das man in der Kur¬
stadt den Plänen der Filmleute entgegen¬
brachte, ebnete die Wege zu einer raschen
Verwirklichung der Vorhaben, so daß der
deutsche Film ernsthaft Wiesbaden als zu¬
künftiges deutsches „Hollywood “ betrachtet.

Die Voraussetzungen dafür sind denkbar
günstig , und alles , was an technischen Ein¬
richtungen noch fehlte , entstand so rasch, daß
mit der jetzt fertiggestellten Filmkopier¬
anstalt , die als die modernste Europas be¬
zeichnet wird , in Wiesbaden jeder Film von
der Aufnahme bis zur spielfertigen Kopie
fertiggestellt werden kann.

Das eigentliche Filmgelände in Wiesbaden,
also die Produktionsstätten , befindet sich auf
dem ehemaligen internationalen Turnier¬
platz Unter den Eichen. Dort wurde zunächst
aus der früheren Reithalle ein 800 Quadrat¬
meter großes Spielfilmatelier , in dem als-
erste Filme die Aufnahmen zu „ Mordprozeß
Jordan“ und „Wer bist Du, den ich liebe “

Lexikon des Wunders
Man liest jetzt von einem Volk, das am
Himalaya wohnt und in seinem ganzen
Sprachschatz das Wort „Krankheit“ nicht
kennt . Es gibt dort auch keine kranken Men¬
schen . Sie leben von rohen Früchten , ver¬
zichten auf Fleisch , kennen den Alkohol nicht
und sind , wie Europäer meinen , die dort
waren , unwahrscheinlich glücklich .

In Chicago machte sich
ein Mann verdächtig , der
seit Wochen seine Fenster¬
läden Tag und Nacht ge¬
schlossen hielt und auch
ängstlich darüber wachte ,
daß kein Fremder in seine
Wohnung kam. Als die Po¬
lizei nachsah , fand sie in
dem Zimmer eine seltsame
Gesellschaft am Tisch

sitzen . . . Es waren Wachsfiguren , mit denen
der Geistesgestörte wie mit lebendigen Men¬
schen umging.

In Arkua richtete eine Frau, die Witwe
eines reichen Konservenfabrikanten , ihren
beiden Katzen ein richtiges kleines Haus mit
vier Zimmern ein , in denen sich alles be¬
findet , was Katzen zum Glücklichsein brau¬
chen . Sie haben weißbezogene Betten und
sogar ein . . . Badezimmer . Die Frau sagte
den Reportern, daß diese beiden Katzen ihr
die Treue gehalten hätten , als alle Menschen
sie verließen .

In Marseille trieb jetzt eine Flaschenpost
an , die vor 50 Jahren von dem Kapitän der
„Jeanne “, einem Segelschiff , ausgesetzt wor¬
den war . Das Schiff sank damals und diese
Flaschenpost war die letzte Nachricht von
Bord. Mit einigen anderen Matrosen wurde
auch der Steuermann gerettet , der die
Flaschenpost jetzt identifizierte .

für solche Fälle als „Hilfsmittel “ bekannt
war.

Wie gewissenlos dieses Geschöpf handelte ,
geht aus der Tatsache hervor , daß sie sich
mehrfach von den Frauen , denen sie beistehen
sollte , in die Wohnung einladen ließ , um das
„Opfer“ kennenzulemen . Sie trat dann im¬
mer als alte Bekannte der Hausfrau auf und
freundete sich mit dem Hausherrn an. Oft
nahm sie auch Geschenke mit nach Hause.

Der Prozeß gegen den lebendigen „Schei¬
dungsgrund “ wird allerlei Aufsehen erregen .
Die Anklage lautet auf falsche Zeugenaus¬
sage und in zwei Fällen auf Meineid . Unser
Berliner Mitarbeiter erfährt , daß die Ange¬
klagte zu ihrer Entschuldigung nur immer
den einen Satz anführt : Besser keine Ehe,
als eine unglückliche ! Ich wollte ja nur das
Beste !“

ganze Wohnung einrichten kann und zwar
das Schlafzimmer ebenso wie die Wohn¬
küche . Aus den Basismöbeln kann man
Nachttische zusammenstellen und Schreib¬
tische , Geschirr- und Bücherschränke , Kom¬
moden und sogar . . . Büffets .

Der Architekt — Friedrich Koslowsky —
nahm bei seinen Entwürfen auf die be¬
schränkten Wohnverhältnisse Rücksicht und
schuf aus diesem Grunde die Möglichkeit ,
aus den Sesseln des Wohnzimmers mit drei
Griffen ein eheliches Doppelbett zusammen¬
schieben zu können . Alle Möbelstücke sind
praktisch . und wirklich zweckentsprechend ,
man sieht ihnen niemals die doppelte oder
dreifache Verwendbarkeit an.

Wesentlich ist , daß man sich die Möbel
nach und nach kaufen und so seine Woh¬
nung immer erweitern kann, ohne sich mit
einer Teilzahlung zu belasten . Aus dem zu¬
nächst einteiligen Wäscheschrank kann dann
rasch ein zweiteiliger werden und aus dem
kleinen Schreibmaschinentisch durch Anbau
weiterer Basismöbel ein großer Schreibtisch
mit vielen praktischen Fächern.

abgedreht wurden . Schon ist daneben ein
zweites Atelier von gleicher Größe als Neu¬
bau im Entstehen , und in dem ebenfalls in
kürzester Zeit aus dem Boden gewachsenen
Trickfilmatelier wird schon eifrig gearbeitet .

Die große Filmkopieranstalt , in der jährlich
über vier Millionen Filmmeter kopiert wer¬
den können , sollte eigentlich schon früher
ihrer Bestimmung übergeben werden , da eine
Reihe von Negativfilmen auf Kopien warten ,
um in die Theater zu kommen. Durch einen
Dachstuhlbrand wurden die Arbeiten wesent¬
lich verzögert . Nun aber beginnt die Anstalt
in hellen und modernen Räumen ihre Tätig¬
keit , ein Stab von Technikern hat die Ar¬
beiten aufgenommen und in wenigen Tagen
werden die ersten Kopien rollen

Das ganze Gebäude ist darauf eingestellt ,
später weiter ausgebaut zu werden , um auch
die Kopie von Farbfilmen ausführen zu kön¬
nen . Schon jetzt werden wieder Pläne ent¬
worfen , in welcher Weise dann ein Umbau
vorgenommen werden müßte , ohne die lau¬
fenden Kopierarbeiten wesentlich zu stören.

So wird die Kurstadt, in deren heißen Was¬
sern einst schon Tacitus badete, zur deutschen
Filmstadt der Zukunft , und sie trägt diesen
Namen neben den alten Titeln mit dem ver¬
bindlichen Lächeln, das von jeher das Ant¬
litz dieser Stadt prägte. heroldpress

„Zeitunger
” - die ersten Journalisten

Die ersten Zeitungen erschienen in Augsburg und Straßburg

Nächtlicher Flug zum nördlichen Pol
Dreimal zeigte die Magnetnadel an - Piloten flogen durch die ewige Nacht

Scheidungsgrund frei Haus
Schwunghafter Handel mit der Untreue - Tragikomischer

Ein deutsches Hollywood entsteht
In Wiesbaden steht die modernste Filmkopieranstalt Europas

Praktisches Riesenspielzeug
Der „Möbelbaukasten " hilft allen wieder zur gut eingerichteten Wohnung
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fluch die Henemeli . . .
findet eine außerordentlich reiche
Auswahl in allen Preislagen bei uns :
ANZUGE , SAKKOS , HOSEN und vor
allem MANTEL für Herbst, Winter
und Regentage .
ALLES in unserer bekannt - guten
Qualität und Verarbeitung .

DESHALB
•agen auch viele Herren immer wieder :

Modi : Riefjtahlstrafje 10 - Bald wieder : Am Marktplatz

AEG , Saba
Blaupunkt

Philips u w
oequeme

Katenzahl .
Ausführung

Elektra -
Installationen
Beleuchtung «

Karlsruhe , Kronenstr . 37

Stellenangebot «

Croßbetrieb der Metallindustrie in Karls¬
ruhe sucht zur Mitar1>eit . im Bereich
der Geschäftsleitung jüngere

Sekrätärin/Stenotypistin

Sprüchen unter 35 798 an KNZ erbet .
Zum sofortigen Eintritt junge , erstkl .

Stenotypistin
von Industrieunternehmen in Karlsruhe
gesucht . Bewerbungen mit Lichtbild u ,
Gehaltsanspr . unter 35 797 an KNZ.

hrlicher , fleißiger Jung « als Bäckerlehr¬
ling sof . ges . IS un/t 32766 an KNZ

Stellengesuche

Dame mit eig . Schreibm. sucht Halb-
tagsatellg . (evtl , stundenw . od . Heim-
arh . Pi . B. Kempter , Beiertä .-Allee 14.

f5Jähr , Mädchen sucht kfm . Lehrstelle .
CS1 unt . 30046 an KNZ Kaxlsruhe ,

Alleinet . Dame , 50erin , gut aassehend ,
jehrel . ln Arztheush tät . sucht neuen
Wirkungskreis in gepfl ., frauenlosen
Haushalt . Keine Gehaltsansprüche .
(59 unter 30751 an KNZ Karlsruhe .

Zu vermieten

3 Zimmer , Keller , Bad , Küche, Garten ,
72 qm Wohnraum (Westen ) , geg . Zah¬
lung von 5000 DM. O 32 773 KNZ.

Zu mieten gesucht

Suche elnf . möbl . Zimmer (Oststadt ) .
ISJ unt . 30047 an KNZ Karlsruhe .

Dame sucht möbl . Zimmer mit Heizung ,
(§ 3 unt 32/761 an KNZ Kai sruhe .

2 möbl . Zimmer von jung . Ehep . ges .
SJ unter 30049 an KNZ Karlsruhe .

Ladenlokal oder Schuhgeschäft
zu mieten bzw . zu achten gesucht .
Angebote unter 35634 an KNZ- Khe.

Zu verkaufen

Schwarzes Schneiderkostüm , Gr . 42, bil¬
lig abzugeben . Vallee , Geranienstr . 13

Astrachan -Mantel , gut erh . , (neu gefüt¬
tert ) zu verfcf. (3 30045 an KNZ Khe.

D.-Halbschuhe , Gr . 40 . neuw ., zu verfc.
Yordcstraße 2ß , IV.

1 Bett mit Rost , 1 Kinderbett zu verfc.
' bei Hamm Brahmss ' raße 18.

3teil>. Roßhaarmatratze DM 95 .— abzug .
E3 unt . 35649 an KNZ.

Bau ernschrank
Eiche, geschnitzt . 1,90X2.00 m , 150 J .
alt , zu verkauf . ESI “*2 770 KNZ Khe .

Standuhr , Bettlade mit Rost billig ab¬
zugeben . Degenfeldstr . 2 , part .

Orania -Dauerbrenner , emaill ., gut erh . ,
verkauft . Mainzer Str . 39

K.--Wagen , s . gut erh ., billig zu verkf .
Sofienstraße 12, I .

O
,

Old Joe als Krankentröster

m

K.-Wagen , Sportw . u. Stubenw . , 8 . vlcf .
Ziegler , Ritterstr . 11, bei Kriegwtr .

In Bälde verlegen wir unsere Verkaufsräume
'

nach der Kais
^

rstraße

Herren- und Damenwäsche
Nützen Sie unseren günstigen
Räumungs -Verkauf

ollensdt läget
letzt noch Douglasstraße 5

^ / • /
'sollten

IPItl kulierei
t/v * ^ grösste :

jttd

m

'sollten auch Sie mal Kal¬
kulieren , für nur 3 *DMdie
grössten Gewinnchancen

kommtdas Glückviel-
Pl leicht auch zu 3hnen

'sollten auch Sie
mitmachen in der

^tidd Klassenlotterie
i . f. ; 1 -:N0 AM 20,OKTOBER -

c Ŷ ^ ^ ^ ^ forzheim^ Schulböm ^ jbam ^Jjicihnĥ ^ J

ld Joe saß am Bett seines Enkels und suchte
ihn zu trösten, — der arme Bill hatte sich ein
Bein gebrochen und mußte ja wohl einige Zeit
liegen. Aber dieTrösterei schien keinengroßen
Erfolg gehabt zu haben , denn gerade sagte der
kleine Bill : » Du hast schön reden , Opa, aber
bist Du schon mal krank gewesen und hast
so lange im Bett liegen müssen?« — Old Joe
kratzte sich seinen 90 jährigen Hinterkopf und
sagte verlegen : »Doch , doch. Damals, als ich
70 Jahre alt war. JKom\te plötzlich nicht mehr
so reiten , wie ich wollte . Oma meinte , es yväre
das Herz. Sollte nicht mehr reiten , auch nicht
rauchen und trinken . Kriegte Herzpillen. Half
aber nicht. Dann wäre es die Leber , sagte sie.
Auch nicht reiten , rauchen und trinken. Gab

mir Leberpillen . Half aber auch nicht . « Old
Joe schwieg. »Ja , und dann ?« fragte gespannt
der kleine Bill. » Dann« , lächelteOldJoe, » dann
habe ich die Pillen weggeworfen, habe wieder
geritten , geraucht und getrunken und bin seit*
dem auch nicht mehr krank gewesen.«

» LD
CIGARETTE «

zu verkf . Striegel , Win *eretr . 10.

Klavier zu verkf , DM 350.— , 450 .— ,
650 .—, Harmonium DM 200 .—. Kla-
vieret . Reminder , Khe ., Werderstr . 19.

Akkordeon , 120 Bässe und Rea . 200 DM ,
abzugeben Anzusehen ab 16.00 Uhr ,
Schnäbele , Durlecher Allee 21.

H .-Bad , gut erb ., abzugeb . Ublandstr . 45,
Verkaufetäuechen , SJ 30 050 an KNZ,

Diathermie (Sanitas ) , Hohensonne , org .
Hanau , S 900 , 220 V . , fast neu , bil¬
liget abzugeben . Telefon 6501.

Zu kaufen gesucht

Kleiderschrank mit Wäschefach kauft
Beck, Gebhardstraße 16.

Leica , gut erh ., sofort zu kaufen ges .
O unt . 3275? an KNZ Karlsruhe .

Heimkehrer sucht kompl . Schlagzeug zu
kaufen . Evtl . Tausch gecen neu wert .
Conn -Jazz -Posaune oder Konzerttrom -
pete , 2 Geigen , silberne Bdhm-B*
Klarinette . C3 unt . 30041 an KNZ.

Automarkl

LKW Ford , 6*fod > bereift , 1V1 to , fahr¬
bereit , günstig zu verki . Ruf 1175 .
El unt . 35641 an KNZ.

Tlermarkt

3 Spaniel , Rüden , 1. Wurf , 0 Woch . aK ,
abzugeben . Telefon 6501 .

Zucfctvieh -Absatzveranstaltung
in Hellbronn/N. am 26./2T, Okt . 49.
Am Donnerstag, den 27. Oktober
1949, findet ln Heilbronn a . Neckar
b. Hammelswasen unsere nächste
Zucfatvtehabsatzveranstaltg. statt.
Zeiteinteilung : Mittwoch, den 2$.
Oktober 1949: Beginn der Sonder¬
körung mittags 12 .30 Uhr. Don¬
nerstag, den 27. Oktober 1949 :
Beginn des Verkaufs morgens 9.30
Uhr. Angemeldet sind 120 Bullen
und 20 trächtige Kalbinnen. Für
die Gemeinden und Bullenhal¬
ter, die Bedarf an gekörten
Zuchtbullen haben, sowie für die
Käufer von Kalbinnen besteht
beste Etnkaufsmöglichkeit. Für
den Abtransport der Tiere ste¬
hen Eisenbahnwaggons zu er¬
mäßigten Frachtpreisen und Viph .
transportwagen zur Verfügung.

Eierzuchtamt Hall»

Heiraten

Handwerker , 40 J ., sucht Mädel zw.
Heirat kennen zu lernen Bildzuschr.
unter 32757 an KNZ Karlsrune .

Ihre Rufnummer für Anzeigen
6649

Verschiedenes

Schönheitsmassage Im Hause . ES unter
32755 an KNZ Karlsruhe .

Haben Sie Malerarbeiten?
Ausführung sofort . Ziramei mit Tape¬
ten 40 bis 45 DM . Küchen mit Oelsok -
kel 40 bis 45 DM Für saubere , ree '.le
Arbeit , übernehme ich volle Garantie .
Stecher , Malermeister , Uh 'andstr . 20

■

Durch

V..

MATADOR
DER 1 - TONNER MIT VOLKSWAGEN - MOTOR

VIDAL & SOHN TEMPO - WERK GMBH
HAMBURG - HARBURG I

„TEMPOS - HIRT
Generalvertretung Karlsruhe ! . Bad .

Karlstraße 117 t Telefon 8132



die alles übersteigen

Damen -Kamelhaarstoff -
Kragenstiefel
Blockabs . in . Lederbes . u. Ledersohle DM

Damen-Sporlsduihe
braun Velour , mit echter Kreppsohle DM

Herren-Fanlasiesotken

Vi Arm , moderne Ausführung . . . . DM

geblümt, ca. 70 cm breit . . , mtr. DM

gestreifte Kunstseide

Herren-Sporthemd
Herren-Sporfhemd

Besichtigen Sie mit Ihren Kindern unser interessantes

EISENBAHN - SCHAUSTUCK
mit Straßen -, Albtal - u.Turmbergbahn in unserer großen Spielwaren -Abteilung im 4 . Stock

Der Spielwaren -Verkauf hat begonnen

DAS HAUS DES GUTEN EINKAUFS

Veranstaltungen

BADISCHES STAATSTH EAT E R
8pielpl *n für die Zelt vom 18. Oktober

bis 23. Oktober 1949.
Sonntag , Iß .* 19.30 Uhr : . Die lustige

Witwe “ . Operette von Franz Lehär .
Montag , 17. . 19:30 Uhr : Einmaliges Tanz-

Gastspiel . »Ballett* des Champs-Ely-
sdes“, Paris .

Dienstag , 18. , 19.30 Uhr : Gesdil . Vorstel¬
lung für die Volksbühne . . Maria Stu¬
art “. Trauerspiel von Fi . v . Schiller ,

Mittwoch , 19., 14.00 Uhr : Gescbl . Vor¬
stellung für die Landschulen . . Maria
Stuart “. Trauerspiel von Friedrich v .
Schiller . 19.30 Uhr : 3. Vorstellung der
Platzmiete B und freier Kassenverkauf .
Zum letzten Male . . Die Macht des
Schicksals“ . Oper von Verdi . •

Donnerstag , 20. , 19.30 Uhr : 3. Vorstel¬
lung der Platzmiete D und freier Kas¬
senverkauf . . Die lustige Witwe “. Ope¬
rette von Franz Lehär .

Freitag , 21. , 19.30 Uhr : 3. Vorstellung
der Platzmiete E und Sondenniete (2 .
Vorstellung ) . . Geschichte Gottfriedens
v . Berlichlngen mit 4er eisernen Hand “ .
Von J . W . Goeth ^

Samstag , 22 ., 19.30 Uhr : Gastspiel Ake
Collett , Königliche Oper Stockholm.
. Tosca “. Oper von Puccini .

Sonntag , 29. . 19.30 Uhi Neuinszenierung ,
Gastspiel Albert Weikenraeier , Hanno¬
ver . . La Boheme“. Oper von Puccini .

Konzertdirektion Kurt Neufeldt

EDWIN FISCHER
spielt heute Samstag , 15. Oktober ,
19.30 Uhr , im Karlsruher Studenten -
haussaal Bach : Fantasie c-moll , so4ie
4 Präludien a . d . 1. Teil des Wohl¬
temperierten Klaviei , Brahms : Varia¬
tionen Op . 21 Nr . 1, Beethoven : So¬
nate C-dur Op . 2 Nr 3 Chopin :
Sonate h-moll (zum 100. Todestag ) .
Es sind noch Karten von 3.30 bis 6.60
bei Kurt Neufeldt , H . Maurer , Ger-
manie -Kiosk u . d . d . Abendkasse er¬
hältlich . Nach Schluß Straßenbahn -
Wagen nach allen Richtungen . Für
auswärtige Besucher Anruf 2577.

Die Kammermusik -Vereinigung der Ber¬
liner Philharmoniker spielt Donnerstag ,
20. Okt . 19.30 Uhr , im Studentenhaus -
saal Mozart : Eine kleine Nachtmusik }
Schubert : Forel 'len-Quintett ; Beethoven :
Septett . Karten 2.20 bis 5.50 DM .

Walter Rehberg spielt sämtliche Klavier¬
werke von Johannes Brahms : Dienstag ,
25 ., Mittwoch , 26 . u . Freitag . 26. Ok¬
tober , jeweils 19.30 Uht , im Munzsaal .
Platzmieten für all« 3 Abende zusam¬
men 4.96 und 6.60 DM . Einzelkarten
2.20 und 3.30 DM (num .) .

Akkordeon - Konzert der Hohner 'schen
Haus - Kapelle . Mittwoch . 26. Oktober ,
19.30 Uhr , im Studentenhaussaal . Kar¬
ten von 1.10 bis 2.75 DM .

Auf zum Kirchweihtanz ln Rüppurr ,
. Grüner Baum“, Sonntag 16—2.00 Uhr,
Mo . 7—Vsl Uhr . Es sp . Kap . Tampico .

Samstag , 15. Oktober , nach der Vorstellung der
BRASILIANISCHEN REVUE

GROSSER REVUE - BALL
unter Mitwirkung sämtlicher Angehöriger der Revue

„ EINE NACHT IN RIO DE JANEIRO"
2 Orchester Attraktionen Gratis -Tombola

Famlllen -Anielgen
Ihre Vermählung geben bekannt :

Karl Buess
Alma Buess, geb . Kauf

Karlsruhe , 15. Okt. 49 Werder str . 21

Unterricht

Privat -Tanzschule Braunagel
Karlsruhe , Nowakanlage 13. Ruf 5659 .
Beginn neuer Kurse . EinSel-Unterricht ,
übernehme Kurse auswärts .

Nachhilfe u . Schularbelten -Aufs . über¬
nimmt preisw . E3 32(758 an KNZ Khe,

BDBOIDEGilCEEQB
Tägl . 12 45, 14.45, 18.45,

lPAL ^ _J jQ'00, 21.00 Uhr . Heute
und morgen auch 23.00

Lord Nelsons letzte Liebe
_ (Lady Hamilton )_

Nur noch bis Montag !
15, 17, 19, 21 Uhr , So. a . 13 Uhr

frauenmarht
in Petersburg

Nach Dostojewsfcys . Der Idiot *

Elfle Mayerhofer —
Siegfried Breuer .

„ A N N I "
Eine Wiener BMade .

Täglich : 13.00 , 15.00 17.00 , 19.00
und 21.00 uhr .

Gleichzeitig ln beiden Theatern !

13.00 , 15.00 , 17.00 , 19.00 , 21 .00 Uhr
Sa . a . 23 .00 , Kurbel So . a . 23.00 U .
Zarah Leander — Marika Rökk in

Es war eine
rauschende Ballnacht
Sichern Sie sich Ihre Plätze durch
d . Vorverkauf . Täglich ab 10 Uhr
vormittags an den Theaterkassen ,

Bt hat viel Mühe und viel Arbeit gekostet und
nun haben wir es doch geschaht Wir freusn unk
unserer Kundschaft ab

SAMSTAG . 15 . OKTOBER
unserneues Haus ln der Kaiser-,EckeLammstraß *
tu zeigen Es sind große, belle Räume, und wir
haben wieder genug Platz . Ihnen unsere Waren
ln all Ihrer Schönheit und Vielfalt vorzuführoiv

Es ist ein neues Haus, aber die Tradition und dis
besonderen Vorzüge, die sich mit dem Namen
Vetter verbinden, leben in den neuen RäumeniorW

MODEHAUS

kt ’vUlet die cH/ümiCfc
KARLSRUHE
Kaiser *. Ecke LanupstigSe

Heü eiHtyetcofäen !

IMPORT - WARE
Damenhüte w0n. . . dm 9.80
Brautschleier 1,35 m breit ab DM 6.25

Pelze in großer Auswahl
Auch Reparatur -Annahm »

Karlsruhe. Kaiserstr.t24bTeUtKI
Durchgehend die ganze Woche von 8 — 18 Uhr geBffnetl

Tägl'. 13 00 15.00 , 17.00 ,
I GLORIA ( 19.00 , 21.00 Uiir.

Heute SpStvorat 23 Uhr

- '. gpc
DwtUfnee.

indem Farbfilm '

0110 ^ '

In einen Ra \* ch faszinierender
Farben ist diese lebensechte und
un.geizief.te Handlung hineing -estellt .
Abenteuer - Romantik - Spannung

SCHAU BUR G
Marienstr . 16, Telefon 7986

Sonntag vormittag 10.30 Uhr

,Ein Sonntagmorgen ohne Sorgen '
mit dem Sieger aus dem Tanz-

orchester -Wettst -reif 1949

PETER KALLENBACH

unter Mitwirkung bekannter Künst¬
ler von Funk und Bühne und des

Meistei -Tanzpaares 1<»49.

Eintrittspreise : DM 1.— bis 2.— .
Der Vorverkauf hat begonnen .

Oottesdienstanzelger

Evangelische Gottesdienste
Sa., 15. 10., Matthäusktrchensaal : 20 Wo -
dietfscfcl.-F . So., 16. 10. , (Männersonn¬
tag ) . Daxl . : 8.30 Wenzel . Albpf . j 9 .45
Wenzel . Geibelstr . : 8 .30 und 10 Schmitt.
Markus . : 9 .30 Rennet : 18 Golzen . Chri¬
staskirche : 10 Ratzei . Matthäus . : 9 .30
Wiedereröffnung , Oberkirdien -at Dürr ;
20 Geistl . Abd .-Mxfeik . Weiherf . : 8 ■und
9 .30 Stein . WllheliAstr . : 8 u . 9 .30 Löw.
Luisenstr . : 8 u . 9 .30 Hauß . Luther . : 9 .30
Golzen . Rintheim : 10.30 Meerwein . Hags¬
feld : 9 .30 Kiirchenvisitation . Knlel . : 9.30
Hahn . Rüppurr : 9,30 Gegenheimer , Diak,-
Haus : 10 Wenz . Krankenh . 9 u . 10 Na¬
gel . 15.30 Veranstaltung des Männer -
w-erks , Haizing &rstraße .
Ev.-luth , Gemeinde . 10 Uhr Gottesdienst

im Gemeindehaus BiismarckstraBe 1.
Freireligiöse Gemeinde : Samstag , den 18.

ds . Mts . , abends 20.00 Uhr , Feier¬
stunde , im Munzsaal , Waldstraße 79 .

Am Kirchweih - Sonntag
wird das von mir in einer neuen
Massiv - Bauweise erstellte 3 stockige

JfludecUoüa
beim Schwimmbad in Weingarten/Bd .
verbunden mit einer

MoHdweeUec - ltlodeä - und HlCUUeecUad
zur Besichtigung freigegeben

Besuchszeit : 16 .- 24 . Oktober 1949 , von 9 — 18 Uhr

Montagehausbau OTTO TRAUTWEIN Weingarten/Bd .
Günstige Zugverbindungen vor- und nachmittags

Die Streiche von
Felix , dem Katei

Schlu .

Gli ich
MAO ' KM

SIE ,

12 -11 -. j
Oufl

HA- HAda srrcK -f
s >r /

_ s >ä .
"

UIPVRIGHT nn .I.S l-RES -STJÄNST

A 'i < /
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